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Unfähige Gewalt !

In der längsten Sitzung , die der Reichstag jemals gehabt , von

mittag 12 Uhr bis tief in die zehnte Stunde kämpfte ain Donners -

tag die Minorität in heis ; bewegtem Ringen gegen die von der

Mehrheit beabsichtigte Zertrümmerung der Geschäftsordnung . Die

Sitzung hätte vielleicht noch länger gewährt , wenn nicht selbst das

elektrische Licht des Reichstages gegen das letzte Produkt der

zvllnerischen sinnlos waltenden Gewaltthätigkeit Obstruktion getrieben
hätte und zu verlöschen drohte ; so mußte man ä Minuten nach s/z 10 Uhr
den Saal räumen , ohne den Eintrag Aichbichler , dieses krasseste Produkt un -

fähiger , nur noch mitderZahl der Leiber arbeitender gesetzloser lieber

macht in Sicherheit gebracht zu haben . Den Einbrechern
in die Geschäftsordnung ging vor vollendeter

That die — Laterne aus !

Fiele der Zollopposition nicht die Aufgabe zu , Hüter des Rechtes
und des Gesetzes zu fein , wie sie es auch ist , welche die Handels -

Verträge - Politik der Regierung — den Markstein von 1892 ! — gegen
den agrarische » Umschwung verteidigt , so hätte sie gegen den Antrag
Aichbichler kein Wort reden und keine Hand rühren brauchen . Denn dieser

lächerliche Antrag ist Glatteis für den Zolltarif , auf deni die
lvcitere Behandlung jeden Augenblick ausgleiten must . Niemals

hat eine parlamentarische Mehrheit die Willkür ihrer körperlichen
Ueberzahl init solcher geistigen Hilflosigkeit ausgebeutet , wie es in

diesem Fall die Verbindung von Zollgier und Wahlangst bei
dem klerikal - konservativ - liberalen Rcichstagstrust zu Wege ge -
bracht hat . In dieser chaotischen Verwirrung der Geschäftsordnungs -
stürmerei spiegelt sich die Unsinnigkeit und Unfähigkeit der

agrarischen Handelspolitik wieder . Ter Dreschflegel zerprügclt
die Geschäftsordnung wie die Wirtschaftspolitik . Aber die die Massen
des Volkes vertretende Minderheit des Reichstages läßt sich nicht
von der Mehrheit , Ivie Singer in der Debatte bemerkte , zimi Stall -
nnd Kascrnenhofs - Gehorsam zwingen . Weil sie den Boden des

Rechts verteidigt , darum wehrt sie die blöden , zlvecklosen Faustschläge
auf die Geschäftsordnung ab , und die Socialdemokratie weiß sehr
wohl , daß die Gesetzlichkeit auch hier tödlich wirkt , und daß das

Recht der Minderheit stärker ist als die Gewalt der Mehrheit .
Die Füchse auf der rechten Seite des Hauses behaupten , den

Parlamentarismus zu verteidigen — diese eine tolle Thatsache beweist
schon , daß die Zollopposition es ist , die das konstitutionelle Grund -

recht schützt. Mögen sie immerhin zetern über Obstruktion und nn
Namen der Würde des Parlaments die Minderheit mahnen , stch

schweigend abwürgen zu lassen — die Sippe hat seit jeher über

Mißbrauch des Rechts gezetert , die den Gebrauch des Rechts nicht
wollten . Würde die Regierung morgen einen Antrag auf Ver -

längerung der . Handelsverträge auf zehn Jahre einbringen und fände
sich eine Mehrheit dafür , die Zollivucherer auf der Rechten würden
mit derselben Skrupellosigkett die Geschäftsordnung über den Haufen
werfen , um die Verabschiedung eines solchen Antrages zu verhindern ,
wie sie jetzt die Geschäftsordnung mißhandeln und verwüsten , um
die Dnrchpeitschimg einer für sie profitabeln Vorlage zu erpressen
und die legitime sachliche Beratung zu vereiteln .

Herr Spahn , der entartete Nachkomme der Windthorst ,
Reichenspergcr und Mallinkrodt übernahni es auch am Donnerstag
mit zäher Entschlossenheit , die keiner geistigen Aufwendungen bedarf ,

gegen Wahrheit und Recht den Antrag Aichbichler auf itartonierung
der namentlichen Abstimmungen zu verteidigen . Singer beantragte

darauf Ucbcrgaug zur einfachen Tagesordnung über den

Antrag Aichbichler und wies als erster Redner sowohl die Unsinnigkeit
wie die Gefährlichkeit des Antrages nach . Die Mehrheit quittierte
mit heulenden Oho - Rnfen und aufgepeitschter Unruhe wiederholt über
die auf sie niederzuckendcn Schläge . Die Minderheit sei so weit
davon entfernt , böswillige Obstruktion zu treiben , daß vielmehr die

Mehrheit seit langer Zeit von dem Edelmut der Socialdemokratie

lebt , die in der Lage wäre , jedes Gesetz durch Anzweiflung der Be -

schlußfähigkeit zu vereiteln .

Herr v. N 0 r m a n n , der neue Führer der konservativen

Fraktion , hielt darauf die geschästsordnungSmäßig erlaubte Gegen -
rede gegen den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung , die

längste Rede seines Lebens , die wohl zwei Dutzend Worte und drei

Dutzend Verstöße gegen die Logik enthielt ; auch dieser Herr sprach
von der Würde des Hauses !

In namentlicher Abstimmung wurde darauf mit 201 gegen
76 Stimmen bei einer Enthaltung der Antrag aus Uebergang zur
Tagesordnung abgelehnt . Die Mehrheit war also diesmal für
sich allein beschlußfähig , allerdings nur auf der Grenze .

Die Debatte über den tollen Antrag Aichbichler mußte also
fortgesetzt werden . Genosse Heine wies in einer ll ' /zstündigcn
munteren Rede wenigstens die hauptsächlichsten Widersinnigkeiten ,
Lücken . Unzweckmäßlgkciten und Schönheitsfehler behaglich nach und

begründete zugleich die 19 Verbcsserungsvcrsuche . mi » denen die
Socialdemokratie die Aichbichlerei unverdientermaßen beehrt hatte .

Heine nialte ein hübsches Zukunftsbild der „ vereinfachten " Ab -

stimmung : die Junker auf ihren Schlössern sitzend oder Hasen

jagend , während Herr Arendt für sie im Schweiße seines schütz-
junkerlichen Antlitzes die Stimmkarten in Vertretung abgiebt .

Gegen Vi*» Uhr hatte Heine geschlossen und Graf Limburg -
Stirum . der Held der Kanalobstruktion in Preußen , rechtfertigte den

Anttag Aichbichler . indem ei der Minderheit thatsächlich jeden An -

sprach bestritt , oo». ihren Rechten und dei Geschäftsoronunj , Gebrauch
zu machen .

Dam - -v>t Heber Eugei ' i dB : e 1 auf Er wo ' zwar sc güttg ,

gegen den Antrao Aichbichlci ein ' aar 1 „ orw zu terlieren . aber

er entfesselte abermals den ausschweifend jubelnden Beifall der

Zollwuchermehrheit , indem er mit edlem Pathos den Frevel geißelte ,
daß Genosse Heine die Frage mit gebührender Gründlichkeit

behandelt hatte . Auf der Linken hörte man über dieses Ueberinaß
von Felonie in der Biedermeiermaslc grimmige Zwischennife .

Herr Basser mann bekannte , er fühlte sich durch die vielen

namentlichen Abstimniungen maliraitiert , und um sein persönliches

Wohlergehen zu schützen , bewies er die Bortrefflichkeit des Antrages
und malte zugleich den Untergang aller Dinge aus , der

eintreten würde , wenn die Minderheit auf ihrem guten

Rechte beharrte , statt nationalliberal zn knicken und zu knixcn .
Er meinte , der Reichstag sei deni Fluch der Lächerlichkeit
verfallen , aber er verkannte , wer der Lächerlichkeit verfallen und aus

welchen Gründen . In der That ist keine lächerlichere Situation zu
denken wie die der Zollmehrheit , die mit Aichbichler - Stteichen eine

Vorlage durchzuhetzen bemüht ist , die sie — wie sie jeden Tag be -

hauptet — für völlig unannehmbar hält .
Von der freisinnigen Vereinigung sprach Schräder und von den

Polen v. G l e b 0 ck i mit guten Gründen gegen die unzweckmäßige
und unprakttsche Gelegenheitsmacherei der Aichbichler - Truppe .

Mit Ivo gegen 86 Stimmen bei ztvci Stimmenthaltungen wurde

nun in namentlicher Abstimmung — welche die Freisiuuige

Volkspartei nicht unterstützte — der Schluß der Debatte herbeigeführt .

In einer persönlichen Bemerkung erklärte noch Herr v. M a s s 0 w ,
daß er neulich nicht „ Singerleben " genifen habe , obwohl es doch
unter Kameraden ganz egal sein sollte , wer die „ Würde des Hauses

wahrt " .
Nunmehr mußte nach socialdcmokratischem Anttag über sämt

liche Verbesseningsanträge namentlich abgestimmt werden , es
waren 22 solcher noch nach dem alten Shstem vorzunehmenden Ab -

sttmnnmgen nötig . Und jetzt leistete sich die Mehrheit das tollste
Sttick . Sie beantragte nach Schluß der Diskussion lieber -

gang zur Tagesordnung über die Abänderungsanträge . Dies

Verfahren war dreifach unsinnig und rechtSlvidrig : Erstens ,
weil innerhalb der gleichen Diskussion nicht zweimal
Uebergang zur Tagesordnung beantragt werden darf — die
Socialdemokraten hatten ja zuvor schon einen solchen Anttag
gestellt — ; zweitens weil über Amendements überhaupt nicht zur
Tagesordnung übergegangen werden kann , und drittens — und das
war das ausschlaggebende Moment — weil es unerhört und geradezu
idiotisch ist , daß nach Schluß der Debatte über die Debatte nebst
den debattierten Anträgen zur Tagesordnung übergegangen
werden soll .

Eine explosiv gespannte Debatte rang nun um diesen Antrag ,
dessen frecher Unsinn jedem klar , der eine Verhöhnung jeder Ge -

schästsordnung überhaut war . Singer bedauerte , daß der Präsident
den Antrag nicht als unzulässig von vornherein abgewiesen habe .

Stadthagen , Barth , Bebel , ja selbst man denke I
— Eugen Richter wiesen in schneidenden Ausführungen
die Monstrosität de » Einfalls eines wüsten , unbelehrtcn Zerstörungs -
triebes nach , während die Herren Spahn , v. T i e d e m a n n,
sowie der nattonalliberale Sattler in kläglichen Verrenkungen
der rohen Gewalt vernünfttge Gründe anzudichten bemüht waren .
Mit Recht nannte Bebel unter dem Gebrüll der Mehrheit den Anttag
den Gipfel der Schamlosigkeit .

Um V«9 Uhr beanttagte Singer namentliche Abstimmung über

unsren Antrag , die Geschäftsordnungs - Debatte über die Zulässigkeit
des Anttages auf Uebergang zur Tagesordnung zu vertagen .

Die Vertagung wurde abgelehnt mit 188 gegen 71 Stimmen .
Es sprachen dann noch aus unsren Reihen S ü dekum und

Baudert gegen den Antrag ans Uebergang zur Tagesordnung .
Gras Balle st rem äußerte darauf einige Verlegcnheitsbemerkimgen
über das „ Meteor " der betteffcnben GcschästSordmmgs - Besttmmungen ,
deren Rätsel durch einen — Mehrheitsbeschliiß gelöst werden

müsse .

Schließlich wurde die Zulässigkeit des AnttageS ans Uebergang
zur Tageserdnung mit 187 gegen 65 Stimmen in namentlichem
Verfahren beschloffen . Nur der Streik des entsetzten elekttischen
Lichtes verhinderte , daß auch „ per niajora " , durch Mehrheit be¬

schlossen wurde , daß 2X2 — 5 sei .
Am Freitag wird also zunächst ein Redner für , ein Redner

gegen den Uebergang zur Tagesordnung über unsre Abänderungs -
anttäge zum Anttag Aichbichler sprechen , und alsdann der Anttag
Aichbichler angenommen werden . Daniit hebt das Zeitalter der

p a p i e r n e n A b st i m m u n g an , die alsbald wieder an ihrem
Unsinn zu Grunde gehen dürfte .

poUtiscbe ( leberfickt .
Berlin , den 13 . November .

Nationalliberale Obstruktion .
Eine widerspruchsvolle Haltung des Eenttums und der Kon -

servativen stellt die „ Köln . Ztg . " fest , weil diese Parteien einerseits
die Regierungsvorlage ablehnen , andrerseits aber die Zollopposision ,
dir dieselbe Vorlage bekänipfe , wegen Obstruktion bekämpfen . Im
Verlauf dieser Polemik gegen die benachbarten Zollparteien führt
dann die „ Köln . Ztg . ' aus . daß eS doch allerdings sehr bedenklich

sei , Aendernngen der Geschäftsordnung vorzunehmen , weil „ jeder
sich sagen wird daß die Geschütze , dir er heut

aufführt , eine ? TagcS den eherne » Mund auch gegen seine eigne

Brust kehren werden . " Und nun sagt dqö nationalliberale Blatt

wörtlich :
„ ES ist möglich , daß dir Reaktion einmal rrnfthaft den Versuch

machen wird , die deutsche Kultur um Jahrtausende
zurückzuwerfen und das freie deutsche Geistes -

leben , den Ruhm und den Stolz der Nation , unter

das Joch einer rückständigen Hierarchie zu

beugen . In diesem Falle hätte die gebildete Btindcrheit der

Nation , welche die Trägerin allen Klilttirsortschrittes ist , daö

Recht und die Pflicht , alle gesetzlichen Mittel aufzubieten , um dem

verbrecherischen Treiben ein Zie » zn fetzen . Man wird sich ja

erinnern , daß au » Eentrumskreisen der Antrag emportauchtc ,

jegliche ernsthafte Erörterung über die höchsten Probleme der

Menschheit , über Gott , Unsterblichkeit nslv . , zu verbieten . "

Die Aeußerung der „ Kölnischen Zeitung " ist i » diesen Tagen
des heißen Zollkampfes der größten Beachtung wert . Die

„ Köln . Ztg . " , das führende Organ der Nattonalliberalen , erklärt

unzweideuttg , daß sie einen Kampf , wie ihn die

Socialdemokratie jetzt führt , bei gewissen Fällen als

berechtigt nicht nur , sondern als heilige Pflicht der Minderheit

erachtet .
Die Socialdemokratie ist der Ueberzeugung , daß der Wucher -

t a r i f einen Versuch bedeutet , die deutsche Kultur , die niaterielle

wie die geistige , ungeheuerlich zu schädigen und zu verwüsten . Stach
der „ Köln . Ztg . " hat sie darum daS Recht , dem Verbrechen der

Volksanswucherung mit allen gesetzlichen Mitteln entgegenzuttcten .
Die Socialdemokratie hat bisher keineswegs alle gesetzlichen

Mittel in der Belämpftmg des verbrecherischen Zolltarifs angewendet ,
sondern sich in der Benutzung der erlaubten Mittel große

Sclbstbeschränkung auferlegt . Und doch sind dieselben
Nationalliberale n . deren leitendes Organ die AnSmitzmig
aller Mittel fordert , Mitschuldige an der Vergewaltigung , die an
der Minderheit des Reichstages jetzt verübt wird . Dieselben

Nationalliberalen , welche die Heilighaltung der MinderheitSrechte

zum Schutz der deutschen Kultur als notwendig verkünden , sind zu

gleicher Stunde , im Wetteifer mit den kulturfeindlichen ReaktionS -

Parteien , bereit , die MndcrheitSrechte zu zerstören . —

Der Streik der Handlanger .
Ucber den Rückgang der Regierungsautorität klagt der publi -

zistische Vertraute des verstorbenen Miquel , der Freiherr
v. Zedlitz und Neukirch im „ Tag " in beweglichen Tönen : Die ver -

antwortlichen Räte der Krone seien „ mehr und mehr auö der Stellung
von Beratern mit selbständiger politischer Verantwortlichkeit zn aus¬

führenden Organen des Willens des unverantwortlichen Monarchen

herabgesunken . Sie hätten damit n a t u r g e m ä ß in demselben Maße
an Bedeutung und Ansehen verloren . Das mache sich wiederum

eben nattirgcmäß besonders stark im Verkehr mit der Volksvertretung

geltend , für welchen allein die verantwortlichen Vertteter der

Regierungsgewalt in Betracht kämen .

Welche Folgen diese Degradierung der Regierungsleute zu
Handlangern haben müsse , und welche Akte der Gegenwehr

sie bei den also Degradierten hervorgerufen habe , zeigt Herr
v. Zedlitz an mehreren Beispielen auf . So an der Zuchthaus -

Vorlage unseligen Andenkens :
Die Verantwortlichen Berater des Kaisers mußten 1399 wissen ,

daß die sogenannte Zuchthausvorlage nicht die geringste Ausficht
auf Erfolg hatte , vielmehr durch die Uebertreibung des ihr zu
Grunde liegenden richtigen Gedankens auf lange Zeit hinaus dessen
Verwirklichung verhindern mußte . Hätten sie demzufolge die Ver -

antwortting silr die Einbringung dieser Lorlage abgelehnt , so wäre
der Regierung das Faschoda der Verscharruug ihrer Vorlage er -
spart worden .

Au weiteren Beispielen zeigt aber Herr v. Zedlitz selbst ,
wie weit das regierende Handlangertum von solchen Thaten

freimüttgen Widerstandes entfernt ist . Vielmehr haben die frommen
und getteuen Knechte es mitunter auf andern Wegen versucht , die

Einbringung solcher Vorlage » , die ihnen und ihren politischen
Freunden unangenehm waren , zu vereiteln . Von der Kanal -

Vorlage meint Herr v. Zedlitz , es hätte zu ihrer Einbringung
sicher längere Zeit und eine sorgfältige Vorbereitung der Geister
gehört . Sodann fährt er wörtlich fort :

Darüber tvar sich niemand klarer als Miquel ; er suchte
denn auch Zeit zu gewinnen , indem er , um mit dem Sicichskanzler -
amtö - Präsidenten Delbrück zu sprechen , die Kanalfrage
auf den Weg der lange » Schreiberei zu bringe » ver -
suchte . Der Versuch scheitert » an einem Kabinettsbefrhl .
Hätte Miquel die Kraft gehabt , seiner besseren Einficht Folge
zu verschaffen , so wären der Regierung die parlamentarische Nieder -

läge vom August 1899 und die schwere Einbuße an Ansehen und
Vertrauen erspart worden , welche die notwendige Folge der Matz -
regelnng der kanalgcgnerischen Landräte und Regierungs -
Präsidenten war .

Wie zweideutig die Rolle des gehäuteten Kommunisten in Sachen
der Kanalvorlage gewesen ist , ist auch ohne Zuthun seines Verttauten
kein Geheimnis geblieben . Aber seine neuerlichen Feststellungen
eröffnen nichtsdestoweniger einen tiefen Einblick in die Geheim -
geschichte der Kanalvorlage und in das Verhältnis des Kaisers

zu seinen Räten überhaupt . Die rednerische und geschäfts -
ordnungsmäßige Obstruktion der Kanalrebellen hatte ein
Vorspiel gefunden in der schriftlichen Obstruktion des preußischen
Finanzministers . Seine konservativen Freunde , die heute im Reichstag
jeden Versuch einer sachlichen Beratung als Obstrnltion brandmarken
und nlit Gewaltmahregeln beantivorten , werden die Enthüllungen
des Herrn v. Zedlitz über die geheimsten Geheimnisse konservativer
Obstruktion mit vergnügtem Schmunzeln vernehmen . —

*

Dtzutfchca Reich ,
Die Ovationen für Herrn Eugen Richter haben sich von der

rechten Seite des Reichstages auf die ihr anaehörige Presse fort -
gepflanzt ES ist ein wahrer publizistischer Fackelzug , der von der
gesamten Brotwucherpresse misgeführt wird . . Herr O e r t e l ernennt
den Gefeierten tn seiner . Devtt ' chcn Tageszcittmg " taxfrei zum ehr¬
lichen Politiker . Die Rührung macht ihn dazu , waS er sonst nur in
den Ferien ist , zum Dichter . Er schildert das Auftteten seines
Freundes folgendermaßen :

„ Als ihm ein „Genosse " aus unmittelbarer Nähe etwas zurief .
da streckte er seine Hand weithin aus , schüttelte sie . als ob ei



etwas Ekelhaftes abschütteln wolle , und rief : Davon verstehen
Sie ja nichts ! Dann wandte er den Socialdemokraten wieder
vstcntativ den Rücken . "

Auch die „ Kreuz - Zeitiing " ist von Richters Ehrlichkeit überzeugt .
Und die „ Germania " rühmt die Gewalt seiner Rede , und die
„ konservative Korrespondenz " nennt ihn einen klugen Kopf , und der
„ Reichsbote " meint , er hätte einen guten Eindruck gemacht . . .

Die „ Freisinnige Zeitung " aber ist viel zu bescheiden , um mit
den Erfolgen ihres Chefs und Führers viel Aufsehen zu machen .
Ganz verschämt stellt sie in ihrem Reichstagsbericht am Schlüsse
von Richters Rede „ Lebhaften Beifall " fest , vhne ihren Lesern mit -
zuteilen , von welcher Seite der Beifall kam .

Die Beifallsstürme der Rechten , die während Richters Rede fast
nach jedem Satz den Saal durchtobten , hat der schwerhörige Bericht-
erstatter der „ Freisinnigen Zeitung " vollkommen überhört .

Die „ Liberale Korrespondenz " freilich , das Organ der Frei -
sinnigen Vereinigung , hat sich weder den Lobrednern , noch den
Schweigsamen angeichlossen . Darüber lvird sie in der neuesten
Rümmer der „ Freisinnigen Zeitung " hart angelassen . Mau höre :

Die „ Liberale Korrespondenz " , da- Z Organ der Freisinnigen
Vereinigung , auf welches auch Redaktionen abonniert
sind , d i e a n f d e m S t a n d v u n l t der Freisinnigen
Volkspartei st e h c n , erdreistet sich, in ihre Rcsumeö über die
Reichstags - Sitzungen hämische Angriffe auf die Frcifiimige Volks -
Partei einzuflcchten . So findet sich n. n. in einem Rcsums über die
Rcichstagssitznng vom vorigen Freitag der Satz : „ Die freisinnige
Bolkspartei benutzte wiederum die Gelegenheit , um sich schweigend
die Förderung des Zollwcrkes angelegen sein zu lassen . " . . . Die
sliedaktion einer grofien Zeitung , in der wir jenes Resiiiiie zuerst
bemerkten , bedauert , diesen Satz in der „ Liberalen Korr . " übersehen
zu haben , und erklärt unter ausführlicher Begründung , dnfi ihr
ein solches Urteil über die Taktik der Freisinnigen Volkspartei
bei den Zolltarif - Verhandlungen durchaus fernliege . Andre
Redaktionen , die auch auf die „ Liberale Korr . " abonniert sind ,
verfehlen wir nicht zu ersuchen , auf die Artikel derselben ein
scharfes Auge zu haben .

„ Wie der Jude Shylock " pocht Herr Eugen Richter auf seinen
Abomieinentsschein . —

Zur Debatte über den § 35 der Geschäftsordnung bemerkt
übrigens auch die „Bossische Zeitung " schüchtern , aber doch verstand -
lich : Wenn der Beschlus ; vom Mittwoch fortan maßgebend sein soll ,
dann sei es eben geboten , in diesem Sinne den Wortlaut
des K 35 zu ändern . Auch in jenen Organen der Freisinnigen
Volkspartei also , die ihre Gcistesnahrnng nicht ausschlicszlich ans der
„ Liberalen Korrespondenz " beziehen , sind die Meinungen über Eugen
Richters „ehrliche " Auslegimg der Geschäftsordnung ohne ausdrück -
liche Nachhilfe der Parteiccnsiir nicht zur reinen Harmonie zu
bringen . —

Ailsniitzimg von Privatgcsprächcu . Die «Kreuz - Zeitung " denunziert
die Freisinnige Bereinigung als ein Anhängsel der Socialdemokraiie
und glaubt ihr gegenüber die stärlstcn Trümpfe ausspielen zu
müssen . Zu diesem Zwecke beruft , sie sich auf ein Privatgespräch , das
sie in den Wandelgängen des Reichstages belauscht haben will und
in dem scherzhaft gesagt worden sein soll , Singer führe jetzt „die
Verlvaltung der Freisinnigen Bereinigung " . Wir stellen diese That -
fache ohne sittliche Enftüstung fest . Selbst auf der so feinfühligen
Rechten pflegt man sich auch nur über solche „ Indiskretionen " sittlich
zu entrüsten , die ihr — unangenehm sind . —

Ein Sieg der Gerechtigkeit . Unter der Spitzmarke „ Miszlungener
Fälschungsversuch " meldet frohlockend die „ Konservative Kor -
respondenz " :

Der Versuch der Socialdemokraten , den stenographischen Vc -
richt zu fälschen , indem sie während der Rede StadthageuS am
vorigen Freitag sich auf die leer gewordenen Plätze der Rechten
und des Centruins setzten und von dort ans Bravo ! und Sehr
richtig ! riefen , um diese Zurufe als von rechts und ans der Mitte
ergangen in das amtliche Stenogramm einzuschmuggeln , ist misz -
lungen . Die stenographischen Berichterstatter haben das Manöver
erkannt und dem F ä l s ch u n g s v e r s u ch e ihren Beistand
versagt .

Der Scharfblick der stenographischen Berichterstatter ist ebenso
bewundernswert , wie der Triumph der Gerechtigkeit erfreulich ist .
Die Provinz aber , in der man den Landratsblättern die Geschichte
von der vr ' suchten „ Fälschung " glaubt , mich von Berlin schon sehr
weit entfernt sein . —

Gegen das RcichstagS - Wahlrecht hetzt die „ Konservative Kor -
respondenz " . lieber die Aichbichkerei geht ftir sie der Weg zur
Zertrümmerung der Volksrechte . Sie schreibt :

Auf liberalem Einflüsse beriiht die Einführung der geheimen
Stimmabgabe bei den ReichStags - Wnhlen . Gegen den Einspruch
der Regierung ist diese Mafiregcl in die Verfassung hineingebracht .
Hat sie sich bewährt ? Selbst in lib - ralcn Kreisen — wir
erinnern an derschiedene Auslassungen in der „ Kölnischen Zeitung "
über die Notwendigkeit einer Wahlrechrs - Resorm — nerneint man
diese Frage . Und das geschieht mit vollem Recht . Der über -
grosse Einfluß einer übelgeleitetr » , aiisgchrtzten Masse ans die
Rrichsgeselzgelunig hat sich mehr und mehr als ein grostes Uebcl
gezeigt . Das Gefühl der persönlichen Verantivortiing
bei dem wichsigen Wahlakt ist abhanden gekonmieu ; der Stimm -
zettel hat sich geradezu als die wichtigste Waffe derjenigen Elemente
erwiesen , die sich die Zersetzung der Rcichsgrundlagen zum Ziel
gesetzt haben .

Wahlfteihcit mit dem Schutzmann daneben bleibt das Ideal
von Junkern und Junkergenossen . —

Der Handelsvertragövcrein hat unter dem 1. November an dcn
Reichskanzler eine Zuschrift gerichtet , die die Beantwortung eines
Schreibens darstellt , mit dem der Reichskanzler am 27 . September
«ine Eingabe des Handelsvertragsvcreins beantwortet hatte . Bülow
hatte in dieser Antwort geäufiert , das ; der „ inzwischen eingetretenen
Veränderung der handelspolitischen Lage " gegenüber „ der bestehende
Tarif in manchen Punkten nicht mehr ausreichend " sei , „ um
mit dem für unser wirtschaftliches Leben erwünschten Erfolge in
Verhandlungen einzutreten . Namentlich seien die autonomen Tarife
der Vcrtrngsstaaten erhöht werden . Demgegeniiber erklärt der Handels -
Vertragsverein , dah autonome Zollerhöhungen seit 1892 keines -

Wegs in bedeutendem Umfange eingetreten seien : >vo
das aber geschehen sei , sei es aus finanziellen Gründen er -
folgt . Die Eingabe des HandclSvertragsvereins fordert schliesslich
eine l a n g f r i st i g e Verlängerung der Ha n d e l s -

Verträge , die die B e r t r a g s st a a t e n zweifellos gern zu
acceptieren bereit seien . Den zollpolitischen Gegenrüstiingen
würde dadurch die Spitze abgebrochen werden . Der Handels -
Vertragsverein erwähnt schliesslich , dass seine 36 990 Mitglieder
IVa Millionen Angestellte und Arbeiter beschäftigten . Die Nicht -
Verlängerung der Handelsversi - äge werde die bereits 2' /z Jahre
Währende Krisis wesentlich verschärfen . —

Cciitriiili und Arbeiter .

Neue Sorgen verursachen dem Centrum in einigen rheinischen
Städten die katholischen Arbeiter . An verschiedenen Stellen sind sie
mit der Forderung aufgetreten , dass bei dcn Stadtvcrord -

n e t e n - W a h l e n in die K a n d i d a t e n l i st e für die dritte

Wählerklasse auch Arbeiter aufgenomine » werden sollen . Und

trotz argen Widerstrebens haben die Parteileitungen der Forderung ,
wenn auch nur in etwas , entgegenkommen müssen . Am Dienstag
fand in Di ü l h e i m a. R h. eine Centrumsversammluiig statt , zu
der die katholischen Arbeiter sich zahlreich ciiigefunden hatten , da es
bekannt geworden war , dass der Wahlausschuss dem Begehren der

dem Centruin anhängenden Arbeiter , auch einen Arbeiter zur Stadt -

verordneten - Wahl für die dritte Klasse auf die Centtmnsliste zu stellen ,

nicht stattgegeben hatte . Der Leiter der Versaninilnng schlug vor ,

neben einem Brauercidircktor und einem Rentner den Ober -

meister der Metzgeriunung aufzustellen , der sowohl das

Handwerk als auch den Arbeiterstand vertreten könne . Es
meldeten sich sofort sieben dem Arbeiter st an de an -

gehörige Centrumsanhänger zum Wort , die sich
iiacheinaiider über die Zurücksetzung der Arbeiter beklagten
und auf die Socialdemokraten hinwiesen , denen man nicht wieder

Anlass geben möge , dem Centrum nachzusagen , dass es die Arbeiter
an die Wand drücke . Den Arbeitern traten die Hand -
w e r k s m e i st e r entgegen , indem sie die Kandidatur des

Jiimmgs - Obenneisters forderten . Bei der Abstiinnumg wurde mit
139 gegen 56 Stimmen der von den Arbeitern präsentierte , übrigens
durch sein Auftreten gegen den Brotlvucher bekannte
Metallarbeiter B. G ö d d e a u f g e st e l l t. Dass die Hand -
werkcr und Bourgeois für diesen mit Tage der Wahl stimmen , ist
kaum a n z u n e h m e n. Hat doch auch dieser Tage in Düsseldorf
die Centruinsmehrheit den als „ A r b e i t e r v e r t r e t e r "

auf -

gestellten Arbeiter sekretär Meyer weit hinter de « Stimmen
der übrigen drei Ccutriwiskaiididiiten zurückzelassrn , so dass er sich einer

Stichwahl unterziehen mnss , während die drei andern gewählt
sind .

Auch die katholischen Arbeiter in Kalk bei Köln machen sich
ähnlich bemerkbar . Sie fordern im „ Echo vom Niedcrrheiu " , dass
von den zwei zu wählenden Stadtverordneten der dritten Klasse
einer ein Arbeiter sei . In dem Blatte heisst es in einem an die

Mitglieder des katholischen Arbeitervereins gerichteten Aufruf :

„Arbeitskollegen , e r m a n n t Euch und tretet auch bei der Stadt -

verordneten - Wahl als st a n d e s b e w u h t e M ä n n e r auf . Damit

soll nicht gesagt sein , dass wir nun gleich eigne Kandidaten aus -
stellen wollen : nein , das wollen wir noch nicht , aber das müssen
wir erreichen : wenn man auf unsre Stimmen zählt , wollen wir zum
allerwenigsten einen aus u n s r e n Kr e i s e n aufgestellt sehen . "

Wenn die Erkenntnis ihrer Klassenintercssen und die Entschieden¬
heit und Beharrlichkeit in deren Vertretung innerhalb der katholische - n
Arbeiterwelt noch ausserordentlich viel zu wünschen lassen , so kann

man nach all den Vorgängen der jüngsten Vergangenheit doch sagen ,
dass im indilstrielleii Rheinland die Zeiten undwiderbringlich dahin
sind , wo das Centrum seinen Arbeilerschäfen ruhig die Haut über
die Ohren ziehen dürfte . —

_

Ein Kominuiialskandal . In S ch l e s Iv i g erhob in einer
Extrasitzung der städtischen Kollegien der 89jährige Stadtverordnete
Hainfcldt in vierstündiger Rede schwere Vorwürfe gegen die städtische
Verwalrung . Ter Reoner wandte sich zunächst hauptsächlich gegen
den bestehenden Gebrauch , Mitglieder der Stadt -

Vertretung mit der Beaufsichtigung und Unter -

Haltung st ädti scher Gebäude zu betrauen . Hierbei
tomnien , wie Herr Hamseldt sagt , grosse Ungeheuerlichkeiten vor . Die
Herren schalten und walten nach ihrem Belieben , attestieren
sich s e l v st 9t e ch ii u n g e ii u n d beantragen s e I b st
Zahlungsanweisungen ; das alles geschieht ohne Hin -
Zuziehung des Stadtbaumeisters . „ Als ich bat . " fährt
Herr H. fort , „ daß die Uebersch reitungen geprüft werden

möchten , rief der Bürgermeister mit deplaziertem Pathos aus : „ Das
ist nicht nösig , es sind alles ernsthafte Männer I " Wenn der Bürger -
meister das gründliche Prüfung nennt , so ist er ein Unglück für die
Stadt . Gcwistcnhafte Stadtvertretcr dürfen keine Ueberscheitung be -
willigen , wenn kein genehmigter Ä o st e n a n s ch l a g
vorliegt , kein Nachweis eines Fachmannes , dass die Arbeft n ö t i g
war , keine A t t e st i e r u n g der Rechnung , keine Ab -
n a h m e. Solches Ansinnen mnss entrüstet zurückgewiesen werden .
Es ist nicht zu leugnen , dass die Uebcrschrcitnngen daher rühren ,
dassdieStadtverordnetenselb st dieBau arbeite ii
ausführen und daß die Handwerker dadurch der -
a n l a ss t werden , e r st e r c n die eigenen Arbeiten
billiger zu berechnen , in der Hoffnung , dann bei
den städtischen Arbeiten wieder bedacht zu
werden . " Herr Hamfeldt nennt in dem weiteren Verlauf seiner
Rede die Anstellung eines nicht examierten Stadtgeomcters , dessen
Arbeiten erst von einem geprüften Geomcter attestiert werden müssten
und für den nicht mal genügende Arbeit vorhanden sei , „ eine nicht zu
verstehende Dummheit " . Er bemerkt , dass es bei der Abstimmung
über die Anstellung des Gcometcrs ein großer Fehler war , daß der
Stadtverordnete Steuerinspektor Lyhme nicht von der Ab -

stimmung über die Anstellung seines Schützlings ausgeschlossen
wurde , da er als Obergeomcter die Arbeiten des Stadtgeouierers zu
prüfen hat und dafür eine besondere Gebühr erhält . Am
Schlüsse seiner Ausführungen wendet sich der Stadtverordnete Ham -
feldt mit folgenden Worten an den Bürgermeister : „ Verkennen Sie
nicht die Situation , lassen Sie sich von einem ergrauten Haupte
sagen , dass Sie das Vertrauen der Bürgerschaft nicht mehr besitzen
und dass man nur von ihrem Abgange Besserung erwartet . Sie sind
nach meiner und Ihrer Freunde Ansicht tief krank ; wären Sie das nicht ,
Sie wären als Mensch und Bürgermeister ein unauflösbares Rätsel .
Weil Sie krank sind , so gebe ich Ihnen den Rat , legen Sie in der elften
Stunde freiwillig Ihr Amt nieder . Wollen Sie und können Sie das

nicht , so dürfen Sie sich nicht wundern , wenn Ihr persönliches Jnter -
effe nicht mehr in Frage kommt . "

Ter Bürgermeister H e i b e r g erwiderte , die Angriffe des

Herrn Hamfeldt berührten ihn nicht . Er hoffe , dah
die Kollegien mit Achselzucken zur Tagesordnung
übergehen werden .

Durch die Erklärung des Bürgermeisters und die ein -
fache Beerdigung der Angelegenheit durch die so schwer beschuldigten
Kollegien selbst dürfte die Angelegenheit freilich noch nicht erledigt
fein . Denn wenn die Anklagen des Stadtverordneten Hamfeldt zu -
treffen , so handelt es sich in der That um eine skandalöse Vettern -

Wirtschaft und Geschäftshuberei .
Wie in den übrigen schleswig - holsteinischen Städten existiert

auch in Schleswig dank der traurigen Haltung des freisinnigen
Bürgertums ein W a h l c e n s u s , der die W ä h l e r m a s s e n
von j e d e r B e t e i I i g u n g an der k o m m n n a l e n T h ä t i g -
k e i t a u s s ch l i c tz t. Süsse auch nur ein einziger social -
demokratischer Abgeordneter in dem Stadtverordnetenkollcgium
in Schleswig , so hätte das von dem Stadtverordneten Hamfeldt ge -
geißelte korrupte System überhaupt nicht Wurzel schlagen können .

Zur Fleischnot . In G r ü n b er g in Schlesien wurden im
Monat Oktober 112 Hunde geschlachtet , während sonst gewöhnlich im
Monat 39 —49 Hunde geschlachtet werden . — In Langcnbielau
nahmen im Oktober die Pferdeschlachsimgen um 1213/ , Proz . gegen
den Vormonat zu . Trotz Bestehens eines Schlachthauses werden in
Langenbiclau die Hunde privat geschlachtet , so dass
hierfür keine statistischen Angaben möglich sind . That -
sächlich wird aber in Langcnbielau noch mehr Hundefleisch
gegessen wie in Grünberg .

GollaS Ende . Das Reichsgericht hatte sich am Donnerstag mit
der bekannten Klage des Leipziger Ratssekretärs Galla gegen den
Redakteur der „ Leipziger VolkSzeiwng " zu beschäftigen . Genosse
S e e g e r wurde freigeiprochen , weil der Beweis erbracht ist , daß
Galla die Karte , die er au Bebel sandte und fälschlich mit Ober -

lehrer Müller unterzeichnete , geschrieben hat . Golla wurde wegen
Ungebühr vor Gericht zu 29 M. Geldstrafe verurteilt .

Dem tapferen Verfasser pseiidonymer Schmähkarten mit Text

nach Herrn Liebennann v. Somicubergs Manier hilft lein Leugnen
mehr . —

Landtagswnhlsicg in Offenbach . Wie uns ein Privattelegraium
mitteilt , wurde der Genosse Orb einstimmig als Abgeordneter ge -
wählt . Die gestern charakterisierten Ränke d- S Centnims sind also ,
wie ganz selbstverständlich , vollständig erfolglos geblieben .

Kriegsgerichtliches . Vor dem Kriegsgericht in Trier stand der

Unteroffizier Holz vom Jnsaiitcrie - Regiment Nr . 161 unter der

Anklage der Unterschlagung , Urkiindenfalschnng und dcS Betruges .

Er ließ sich unter andrem von den ins Lazarett gebrachten Soldaten
in seiner Eigenschaft als Sanitätsimteroffizier deren Geld geben ,
um es für sie zu deponieren . In Wirklichkeit unterschlug er dieses
in vielen Fällen erhebliche Suimnen ausmachende Geld . Ferner
halte er sich auf eine gefälschte Urkunde , wonach er bei seinem
Bataillon Geld hinterlegt hatte , von einem Gcldverlciher 299 M.

verschafft . Er wurde zu IV , Jahren Gefängnis , zur Degradierung
und zur Versetzung in die zweite Soldateuklasie verurteilt . —

Die Kommission für dcn Kindcrschntz
beriet am Donnerstag den Z 15 sB e s ch ä s l i g n n g eigner
Kinder im Betriebe von Gast - und von S ch a n k -

wirtschafte n) . Die Regierungsvorlage giebt diese völlig frei
und nur durch Polizeiverordiiüugen kann sie eiiigeschränkt werden .

Unsre Genossen beantragen , die eigne n Kinder den fremden
gleichzustellen und demgemäss den 8 15 wie folgt zu fassen :

„ Im Betriebe von Gast - und Vvn Schankwirtschasten dürfen
Kinder unter zwölf Jahren überhaupt nicht und Mädchen ( § 2) nicht
bei der Bedieniing der Gäste beschäftigt werden . Im übrigen finden
ans die Beschäftigung der eignen Kinder über zwölf Jahre die Be -

stiimmmgeii des ij 13, Abs . 1 Auweiidimg . "
Wurm und B ändert begründen den Antrag mit dem Hinweis

ans die gesuiidheitticheii und sittlichen Gefahren , die den Kindern bei

derartigen Beschäftigungen drohen . Grundsätzlich seien sie fiir das

gänzliche Verbot , wie sie dies bei Beratung der Be -

schäfsiginig fremder Kinder dargelegt . Jetzt beantragen wir .

entsprechend in den Vestiinimmgen , die bereits bezüglich der fremden
Kinder beschlössen sind , wenigstens für Kinder unter 12 Jahren
Schutz .

Der Antrag unsrer Genossen wird fast einstimmig an »

g e n o m m e n.
§ 16 sBeschäfrigung eigner Kinder beim Aus -

tragen von Waren und bei sonstigen Boten -

g äugen ) läßt eigne Kinder vollständig schutzlos , zieht keine

Altersgrenze niid keine Grenze für die Beschäftignngsdaiier . es sei
denn daß die Kinder . beim Austragen von Zeitungen , Milch uiib
Backwaren für Dritte beschäftigt werden . Durch Polizei -

Verordnungen der zum Erlassen solcher berechtigten Behörden kann
die Beschästigmig beschränkt werden " . Unsre Genosse n be¬

antragen mich hier Gleichstellung der eignen Kinder mit den

fremden . Wurm weist nach , dass gerade den Besserfituierten es

durch die Vorschläge der Regierung möglich werde , ihre Kinder

grenzenlos anSzuiiutzeil , während die ärmercii Gewerbetreibenden ,
die nicht eine eigne Bäckerei oder Milchwirffchast oder Zeitung besitzen .
vor diesem Missbrauch ihrer elterlichen Gewalt bewahrt bleiben .
Um gelegentliche Beschäftigung misznnehineii , beanttagt Abg .
Rösicke im Fall der Ammbiiie der Anträge Wurm : „ Die Be -

stimmiiiig findet keine Anwendung ans eine blosse gelegentliche
Beschäftigiiiig mit einzelnen Dienstleifiimgen " . Dieser Antrag
Rösicke wird a n g e n o in m c n , die Anträge W n r m abgelehnt , es
bleibt mithin die Regierungsvorlage unverändert . — Nun kommen
die g e m c i n s amen B e st i in m u n g e n ( §§ 17 — 21) . § 17 definiert ,
was unter Werk st ä t t c n im Sinne des vorliegenden Gesetzes zu
verstehen sei . Die Handelskammer zu Villingen
petitioniert , dass hausiiidiistrielle Beschäftigung den Kindern in der
Uhrenfabrika tioii iSortierenderSIifte inid Räder ans Kiipferlegieriingen )
ansiiahmsweise erlaubt werde ; durch 8 ' l wird die Beschäftigung von
Kindern mit Kiipferlegierungen verboten . Minislerialdirelior
C a s p e r meint , hierüber werden die Regierungen noch Erhebungen
veranstalten und eventuell gemäss 8 � diese Wertstötten von dem
Verbot ausiichineii . Dagegen protestiert Wurm und ein -
spinnt sich eine längere Debatte über die verschiedenen
Arten zcitweiser häuslicher gewerblicher Thätigkeit . Die Kommission
beschließt , die Beratimg ans den folgenden Tag zu vertagen ,
an dem die Rcgierimgsvcrtreter Erklärungen über die Begrenzung
des Begriffs Werkstätten geben werden . B a u d e r t weist nach ,
welche Schleuderkonsiirreiiz auch durch WohIthäsigkeitSanstalleii auf
dem Gcbicie der HauSindusttie , z . B. beim Pantoffelsticken , geschaffen
wird . 8 18 ( A b iv e i ch u Ii g e n von der g e s e tz l i ch e n Z e i t )
ist formaler Natur und wird einstimmig angenommen . 8 IL

( besondre polizeiliche Befugnisse ) soll nach einem

Antrag Zwick amendicrt werden ; seine Beratung wird vertagt .
8 29 behandelt die Aufsicht . „ Inwieweit auf die Ansicht über
die Ausführung dieses Gesetzes die Bestimimingen des 8 139b der

Gewcrbe - Ordniuig Anwendung finden , bestimmt der Bundesrat . "
W u r ni legt dar , wie mit einer dnrchgreifeiiden Kontrolle der Wert
des Gesetzes stehe und falle . Die Gewerbc - Aufficht und Polizei
reichen nicht ans . Leider sei aber die ReichSgesetzgebuiig bis jetzt
nicht zuständig , um die Gewerbc - Aufficht zu übernehmen , sondern dieS
fei Sache der Laiidesregieruiigeu . Die Socialdemokratie fordere , dass
die Gewerbe - Aufsicht Sache des Reichs werde . Hier könne das vor¬

liegende Gesetz nur schwierig bestimmte Vorschriften treffen . Die

Lehrer direkt mit der Anfficht zu betrauen , sei sehr bedenklich ;
sie seien gerade dort , wo ihre Mithilfe am wichtigsten , zu ab -

h ä n g i g von denen , die sie kontrollieren sollen . Indirekt sei

dagegen die Mithilfe der Lehrer nnbcdiiigt erforderlich : regelmässige
Einsendung von Listen über das Verhalten ' der Schüler an die

SchulanssichtSbehörde könne wertvolle Hinweise über die gewerbliche
Thätigkeit bringen . Sehr geeignet sei es , Frauen mit diesem
Teil der Gewerbc - Aufficht zu betrauen , wie dies ja auch der Bund
der deutschen F r a u e n v e r e i n e fordere . Die Hinzuziehung
von Arbeitern zur Gelvcrbc - Aussicht uuter Mithilfe der GeWerk -

schaften gebe überhauvt erst den Gewcrbe - Aussichtsbcaiiiten die Möa »

tichkeit , ihre Aufgabe genügend zu erfüllen . Reisshaus tritt ebenfalls
für Hinzuziehung der Arbeiter ein . Ob diese durch die Gelverbe -

g e r i ch t e zu ernennen seien , ist noch eine stritsige Frage . Auf jeden
Fall sollten in den hausindustriellen Orten einzelne , dort st ä n d i g
anwesende Personen mit der Anfficht betraut werden . Ministerial¬
direktor Schillert - Württemberg spricht sich für letztere Ansicht
sympathisch ans . Ausser dcn Gewerbe - Aussichtsbeamteii müssten auch
andre Personen die Aufficht ausüben . So seien in Württemberg
zur Kontrolle der kleinen Mühlen die Oberamts - Beamten mit der

Visitation beauftragt , ferner Aerzte und Frauen hinzugezogen . —

Wurm hält eS nach der Fassung des Paragraphen für möglich , dass
der Bundesrat einzelne Bettiebsarten überhaupt nicht loiitroUiercn

zu lasjcu braucht , da er ja nur zu bestimmen habe , „ inwieweit "
die Kontrolle stattfinden solle . Er beanttagt deshalb eine A c n d e -

rung , die in der nächsten Sitzung ( Freitagvonnittag 9 Uhr ) zur
Beratung gelangt . —

_

Hwsland .

Zwischen zwei Entschcidungcii .
Paris , 12. November . ( Cig. Ber . ) Die Lage des Berg -

arbeitcr - StteikS , wie sie durch Verwerstmg der nordischen Schieds -
spräche und durch die anderwärts gescheiterten Unterhandluiigeii ge -
schaffen wurde , hat sich noch nicht geklärt . In den leitenden

Kreisen machen sich gegenwärtig zwei entgegengesetzte Tendenzen
geltend .

DaS Landeskomitee der Bergarbeiter sucht jetzt den Kampf zu
einem Generalstreik aller Berufe zu erweitern , nachdem es

früher die dahingehenden Bestrebungen ablehnend behandelt hatte .
Ausser einem Geueralstreik - Manifest „ an das Proletariat " hat daö

Komitee zu demselben Zweck eine direkte Aufforderung an den Vor -

stand der „ Conföderation der Arbeit " ( der allgeineiiien GewerkschastS »

organisation Frankreichs ) gerichtet . Und dieser Vorstand , von jeher

generalstreikfreundlich gesinnt , hat seinerseits sofort beschlossen , die

einzelnen Gewerkschaftsverbände einzuladen , „die nösige Agitation

ciiiznleiten , um fiir alle Arbeiter die auf den Gewerkschafts - Kongresscu
formulierten Forderungen zu erringen " . Am 15. November wird

dann der Vorstand , gemäss den Weisungen der einzelnen Verbände ,
diese oller jene Eiitscheidimg treffen .

Auf der andren Seite steht in dcn nordischen Revieren die ver -

söhnlichc Strömung , die auf dem letzten Lens - Kongress in der

Minderheit blieb und nach wie vor fiir die Anerkennung der Schieds -



sprüche eintritt . Diese Minderheit wird von den ministeriellen '

Socialisten und insbesondere von der „Petite Nepubliqne " unter¬

stützt . Ein Gewerkschaftsführer im Pas - de - Calais , Cordier , hat
in einer Versammlung die Anerkennung der Schiedssprüche
befürwortet und den Arbeitern sogar geraten , die Streikpatrouillen
iwandenide Streikposten ) aufzugeben . Am 13. November wird
in Lens ein zweiter Kongreß stattfinden , auf dem die Schiedsspruch -

Frage von neuem behandelt werden wird . Die ministeriell -
socialistische Fraktion hofft ihrerseits , die Erbitterung der Berg -
arbeiter durch ein sofortiges Kammervotum zu Gunsten der Auf -
besserung der Alterspensionen zu beschivichtigeu . Es würde sich um
eine von der Staatskasse zu deckende Pensionszulage in der Hohe
von etwa einer Million Franken handeln . Janres schreibt heute
in der „ Petite Nepubliqne " , um das Parlament für den

geplanten Antrag zu gewinnen : „ Dieses Mißtrauen einer

ganzen Klasse gegen den gesetzlichen Fortschritt ( was
er aus dem Mißtrauen gegen das „schiedsgerichtliche
Princip " und damit , wie er weiter deduciert , gegen das Princip des

Kollektivvertrages ableiret , wäre eine schwere Gefahr für die Republik
und selbst ftir die Civilisation . . . " — Ganz richtig , insoweit es sich
um die k a p i t a l i st i s ch e Republik und die k a p i t a l i st i s ch e
„Civilisation " handelt .

Inzwischen arbeiten die Behörden ohne Furcht um daS Schicksal
der „Civilisation " für die Grubcngescllschasten . Die OrdmmgS -
retterei ist in den nordischen Revieren in den letzten Tagen empfind -
lich verstärkt worden . Die Streikposten werden brutal behandelt .
Die niinisteriellcn Bcrgarbcitcr - Dcputierten , B a s l y und La -

mendin , beschweren sich in einer Depesche an den Mimsterpräsi -
deuten über die Anwerbung von „ Arbeitswillige » "

durch die Soldaten , die zu diesem Zwecke sogar die Woh -
uungen der Streikenden aufsuchen ! Zugleich protestiert die Depesche
gegen die Ivillkürlichen Verhaftungen . — Man begreift daher , daß
in den nordischen Revieren eine Anzahl Arbeiter in die Gruben zurück -
gelehrt sind . —

Italien .
Die Trennung der Socililistcn von der ministerielle » Mehrheit .

In einein Interview mit einem Redakteur des „ Pungolo " von
Neapel soll der socialistische Deputierte Fern erklärt haben , daß die
socialistische Partei durch die Macht der Thatsachen gezwungen sein
werde , sich von der ministeriellen Mehrheit zu trennen und das
sofort nach Wiederzusammentritt der Kanimer . Die Interpellationen
über die gewaltsamen Unterdrückungen der Demonstrationen von
Eandela und Giarratana würden der socialistischen Partei logischerweise
nicht mehr gestatten , noch ferner das Ministerium zu unterstützen .
Außerdem , so äußerte sich Ferri weiter , gäbe es noch eine Reihe andrer
Punkte , über die eine Verständigung zwischen Ministerium und Socialisten
unmöglich sei . Dazu gehöre in erster Linie die Frage der
militärischen Ausgaben , an denen das Ministerium und seine
Majorität , mit einbegriffen die Radikalen , nicht rühre » wollen ,
während die Socialisten diese herabzusetzen wünschen . —

Der ZwangsuiohnsiN . Wie eS heißt , seien sich die Minister des
Iniiern und der Justiz einig , der Kamnier die Abschaffung des
Zwangswohnsitz - Paragraphen zu empfehlen . —

England .
Uelier die Unterredung zwischen Eh amb erlast » » nd den Bocrcn -

generale » am U . d . M. ist der B r ii ss eler K o r r e sp o n d ent
des „ Standard " in der Lage , folgendes mitzuteilen : Die Boeren -
generale baten dringend um Erhöhung der für die Boercn be -
willigten U n t er st ü tz u n g auf 8 M i l l i o n e n Pfund S t e r l.
und erneuerten ihr Gesuch um Amnestie für die Kaprebellen
und um Erlaubnis für den Präsidenten Krüger sowie Fischer ,
Wessels , Wolmarans und andre europäische Boerenführer ,
nach S ü d a f r i k a z u r ll ck z u k e h r e n. Chamberlain versprach , auf
seiner Reise in Südafrika die Lage der Boeren unparteiisch zu
prüfen . Er werde nicht zögern , dem Parlament weitere Anträge
ans Geldbewilligungen vorzulegen , falls er sich überzeugen
sollte , daß dies notwendig sei . Das Gesuch um Amnestie
für die Kaprebellen und um Erlaubnis für die Boeren -
führer zur Rückkehr nach Südafrika verwarf er . —

Arbeitcrvcrtrctcr im Parlament . Die Bewegung unter den
englischen Arbeitern , welche darauf abzielt , die Interessen der Arbeiter
im Parlament durch selbständige Arbeiterabgeordnete vertreten zu
lassen , beginnt ernst zu werden . Soeben sind seitens der Bergleute
in der Graffchaft Lancashire drei Kandidaten nominiert worden , die
in zwei Fällen sogar einem liberalen Kandidaten gegenüberstehen
werden . Die betreffenden Kandidaten sind San » Woods . Thomas
Ashton und Thomas Greenall . Sobald die Zweigvereine der Berg -
arbeiter - Föderation ihre Zustimmung zu den Vorgeschlagenen ge -
geben haben , wird die Unterstützung der andren Geivcrlschaften des
Distrikts nachgesucht werden . —

Älfrika .

Zu den marokkanischen Unruhen . Die Lage in Tetuan ist nach
einem Telegramm des „ Dailh Expreß " aus Madrid infolge des
Aufruhrs unter den Kabylen äußerst kritisch . Die Kabylen haben
mehrere britische Unterthanen ermordet und andre eingekerkert ; sie
plündern die Karawanen und Reifenden und schreiten jetzt zur Be -
lagerung der Stadt Tetuan . Der Gouverneur hat die Einwohner
bewaffnet und bereitet sich zum Widerstände vor . Er hat sich nach
Eeuta und Gibraltar um Hilfe gewandt . Ein spanischer Dampfer
ist abgesandt lvorden , um die spanischen Unterthanen an Bord zu
nehmen . Man nimmt an , daß britische Kriegsschiffe nach der Küsten -
gegend von Tetuan abgehen werden .

Rekbötaef *
( ( Schluß aus der 1. Beilage . }

Abg . Dr . Südckm » ( Soc . ) :

polemisiert gegen den Abg . Dr . Sattler und dessen Auslegung der

Geschäftsordnung . Es geht nicht an . einer Antrag auf TageS -
ordnung nach Schluß der Diskussion zu stellen . Was hindert Sie
denn sonst , einen solchen Antrag auf Tagesordnung auch nach einem
Beschlüsse zu stellen , der Ihnen nicht gefällt ? Warum hat denn
Dr . Spahn überhaupt mit seinem Antrag bis nach Schluß der Debatte
gewartet ? Warum hat er ihn nicht vorher gestellt ? So ist er eben einen
Posttag zu spät gekommen . Die Geschäftsordnungs - Debatten werde » im
Lande nnndestens ebenso aufmerksam verfolgt wie die sachlichen Debatten
zum Zolltarif . Sie bieten uns durch diese Debatten die er -
wünschteste Gelegenheit , das Volk draußen im Lande aufzuklären .
( Lachen rechts und im Centrum . ) Bezeichnend ist auch , daß die Mehrheit
nur in Geschäftsordimngs - Fragcn geschlossen ist , d. h. nur dann ,
wenn es gilt , die Minderheit zu vergewaltigen und mundtot zu
machen . ( Sehr richtig ! bei den Soc . ) Deshalb halten wir unfren
Protest gegen den Antrag Spahn aufrecht . Das Nähere wird ja
noch zu sagen sein , wenn ein Redner meiner Partei um das Wort
zur Begründung unsres Antrages aus Uebergang zur Tagesordnung
über den Antrag Spahn nehmen wird . ( Bravo ! bei den Social -
dcmolraten . Große Unruhe rechts und im Centruni . )

Abg . Baudert ( Soc . )

besteigt , von der Rechten mit Aeußerungen der Ungeduld empfangen ,
gemächlichen Schrittes die Rednertribüne . Dort angekommen ,
wendet er sich an die Rechte , von der mehrfache Zurufe ertönen ,
mit den Worten : Ich bin da . nreine Herren I ( Große Heiterkeit . )
Ich hätte nie geglaubt , daß in einem vaterländischen Landtage eine
brutale Mehrheit eine Minderheit in der Weise vergewaltigte .
( Große Unruhe im Centrun » und rechts . )

Präsident Graf Ballestrci » ( unterbrechend ) : Herr Abgeordneter ,
Sie meine » doa , nicht die Mehrheit dieses Hauses ? ( Große
Heiterkeit . )

Abg . B ändert ( fortf . ) : Ich habe geglaribt , daß eS in einem

deutschen Landtag - - ( die weiteren Worte des Redners gehen in
der allgemeinen Unruhe verloren . )

Präsident Graf Ballestrcm : Herr Abgeordneter , das dürfen Sie

mich nicht von dem Landtag eines deutschen Bundesstaates sagen .
Abg . Baudert : Ich habe nie geglaubt , daß eine Mehrheit dort ,

wo sie die Macht hat , in einer so eigentümlichen Weise , die man als
brutal bezeichnen könnte , eine Minderheit vergewaltigt

- - -
Präsident Graf Ballcstrcm : Herr Abgeordneter , ich rufe Sie

zur Ordnung , weil Sie meinen Weisungen nicht folgen und dies
Wort wieder mit einer Umschreibung gebraucht haben , so daß es

für niemand zweifelhaft sein konnte , tuen Sie meinen . ( Bravo !

rechts . )
Abg . Baudert : Ich war bisher der Ansicht , der Reichstag

stände von allen gesetzgebenden Körperschaften Deutschlands ans
der höchsten Stufe der parlamentarischen Enttvicklung . Nun aber

sehe ich, wie man hier die Minderheit einfach mundtot macht . Sie
selber ( »ach rechts und zum Centrnm ) schweigen ja . Sie erinnern

sich ivotzl an Sprüche Salomonis Kap . 17, Bers 28 : „ Auch ein Narr
meint ein Weiser zu sein , wenn er das Maul hält . " ( Gr . Heiterkeit links . )
Mit derartigen Anträgen vergewaltigen Sie ( nach rechts ) die Ge -

schäftsordnnng . In den Kreisen der Wähler wird diese Nieder -

knüppelung der Minorität entsprechend gewürdigt werden . Aber dieserAn -

trag ist ein zweischneidiges Schwert. Von der Dummheit der Mehrheit
kann ich ja hier nicht sprechen , aber nach der moralischen Seite

hin erinnert Ihr Streich an die Sitten derjenigen , die früher hinter
den Büschen den friedlichen Reisenden auflauerten . . . ( Glocke des

Präsidenten . )
Präsident Graf Ballcstreui : Wegen dieser Aenßerung rufe ich

Sie zum zweitenmale zur Ordnung und mache Sie auf die geschäfts-
ordnungsmäßigen Folgen aufmerksam . �

Abg . Baudert ( Soc . ) schließt , indem er nochmals das Vorgehen
der Mehrheit tadelt .

Präsident Graf Ballcstrcm :

Nachdem sich nun so viele der Herren Kollegen zur Geschäfts¬
ordnung geäußert haben und augenblicklich keiner mehr ans meinem

Zettel steht , so möchte ich auch einige Worte zu dieser Sache sagen .
( Während der Ausführungen des Präsidenten füllt sich der Saal mit
den Abgeordneten der Rechten und des Ccntrums , die aus dem Foyer
usw . hercingcströmt kommen . ) Der Begriff der einfachen Tagesordnung
findet sich in der ganzen Geschäftsordnung nicht , außer im § 53.
Da erscheint er auf einmal wie ein Meteor . Ich will nicht be -
hanpten , daß die Nedakrion dieser Absätze besonders glücklich wäre .
Ich kann mir sehr wohl vorstellen , daß man daraus verschieden -
artige Folgcningcn ziehen kann , obloohl feststeht , daß z. B. der

Antrag auf einfache Tagesordnung jederzeit gestellt werden kann .
DaS ist zweifellos , das steht hier mit dürren Worten . Nun sind
von den verschiedensten Seiten des Hauses teils Bemängelungen ,
teils Verteidigungen des Antrages Norniann erfolgt . Es
wurde angeführt , daß dieser Antrag geschäftsordnungsmäßig
unzulässig sei . Wenn solche Verschiedenheiten der Auffassung
obwalten , so giebt es nur einen Richter , das ist das HauS
s e l b st. Ich werde das Haus fragen , ob es den Antrag Normann
auf einfache Tagesordnung für zulässig hält .

Abg . Singer (zilr Geschäftsordnung ) : Da wir ein großes
Interesse daran haben zu Wilsen , wer sich für die Zulässigkeit des
Antrags Normann erklärt , so beantrage ich namentliche Ab -
st i m m u n g über die Frage .

Zur Unterstützung dieses Antrages Singer erheben sich nur
die Socialdemokraten . ( Rufe rechts : Nicht genug . )

Der Präsident erklärt die Unterstützung für ausreichend .
Für die geschästsordnungsmäßige Zulässigkeit des Antrages

Normann stimmen 187 Abgeordnete , dagegen ( Socialdemokraten
und Freisinnige ) 85 Abgeordnete , der Abstimmung enthalten sich
4 Abgeordnete . Die Präsenzziffer beträgt also 25g .

Präsident Graf Ballestrci » erklärt : Der Reichstag hat sich durch
Majoritätsbeschluß für die Zulässigkeit des Antrages Normann
erklärt .

Der Präsident knüpft daran folgende Mitteilung : Von feiten
der Hausverwaltung des Reichstages wird mir soeben mitgeteilt , daß
die Beleuchtung nicht mehr lange vorhalten wird . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Ich schlage daher dem Hause vor , sich zu vertagen .
( Zurufe : Na endlich l) Die Vertagung ist beschlossen .

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr . ( Fortsetzung der Beratung über
den Antrag Aichbichlcr ; Fortsetzung der Beratung des Zolltarif -
Gesetzes . )

Schluß Uhr .

pavlamcntarircbeo .
Die GcschäftsortmnngS - Koininission deS Reichstags hat am

Donnerstag unter Vorsitz des Abg . Singer sich mit der ihr über -
loiesenen Frage , ob die Wiederholung eines einmal abgelchntc » An -
tragcö betreffend die geschäftliche Behandlung
einer Vorlage zulässig ist , beschäftigt .

In der langen Diskussion traten die Vertreter des CentrumS ,
der Konservative n solvie der N a t i o n a l l i b c r a l e n für
die Unzuläsfigkcit eines derartigen Antrages ein .

Bon s o c i a I d e m o k r a t i s ch e r und freisinniger Seite
wurde ausgeführt , daß eS unsinnig sei , wenn der Reichstag sich selbst
die Möglichkeit nehmen wollte , einen als falsch und unsachlich er -
kannten Beschluß aufzuheben oder abzuändern . Von einer Seite
wurde ausgeführt , daß die Geschäftsordnung eine Lücke enthält , weil
der Wortlaut derselben weder gestatte , noch verbiete , einen ab -
gelehnten Antrag zu wiederholen .

Nach längerer Beratung wurde vom Centrnm beantragt , dem
Reichstag folgende Erklärung zur Beschlußfassung vorzuschlagen :

„ Die Geschäftsordnung enthält keine Vorschrift ,
>v e l ch e Anträge zulassen würde , einen nach Maßgabe
des 8 lg Abs . 2 der Geschäftsordnung gefaßten Beschluß über
Trennnng oder Verbindung der Beratung innerhalb derselben
Diskussion aufzuheben . "

Dieser Antrag wurde von den Socialdemokraten und Frei -
sinnigen bekämpft , namentlich wurde hervorgehoben , daß es nach
der geltenden Geschäftsordnung nicht unzuläi' sig fei , einen einmal
abgelehnten Antrag zu wiederholen .

Bei der Abstimmung wurde der CentrnmSantrag mit 10 ( Cen -
triim , Konservative , Nationallibcrale und Antisemiten ) gegen 4
( Socialdemokraten und Freisinnige ) Stimmen angenommen .

Zum Referenten für das Plenum wurde der Abg. Zehnter ( C. )
bestimmt .

Vorher hatte die Kommission einstimmig beschlossen , dem Reichs -
tage die Nichtgenehmigung der beantragten Strafverfolgung des Ab -
geordneten Schmidt ( Frankfurt a. M. ) zu empfehlen . Zum Referenten
für das Pleinnn in dieser Angelegenheit ist der Abg . Kirsch
gewühlt . —

_ _ _

partci - ) Vacbncbtcn .
Bei den Stadtverordneten - Wahle » in Breslau , die am Mittwoch

stattfanden , kamen drei Socialdemokraten mit Konservativen in Stich -
wähl . Die Mandate besahen �bisher die Konservativen . In der

ganzen Stadt erlitten die Freisinnigen erhebliche Verluste an
Stimmen und verloren auch drei Mandate . Die Socialdemokraten

verzeichnen überall Stimmenzuwachs . Die Freisinnigen konnten nur
2 Stadtverordnete halten , die zugleich von den Konservativen unter -

stützt wurden .

In Frankfurt a. M. fanden am Mittwoch gleichfalls die Stadt -

vcrordnetenwahlen statt . Die Socialdemokratie brachte den Ge -
nossen Zielowski in die Stichwahl . Wir haben in allen Be -
zirken eine starke Stimmenznnahme zu verzeichnen .

Eine treffende Antwort . � Der Genosse Paul H u g in B a n i ist
vom dortigen Gemcinderat schon mehrmals zum Beigeordneten des

Genieindcvorstandes gewählt , aber niemals bestätigt ivorden . Der

für das neu errichtete Amt Rüstringen gewählte Amtsrat hat nun in

seiner ersten Sitzung den Genossen Hug einstimmig zu seine ! » Bor -

fitzenden gewählt . Die Gemeindevorsteher der das Amt Rüstringen
bildenden drei Gemeinden wurden dem Genossen Hug als Beisitzer

beigesellt . _

Ans znr Wahl !

An die Wähler der s,icialde »nokratisck ) e»» Arbeitgeber -
Beisitzer Z t >n Gewerbegericht .

Am Freitag , den 14 November , von nachmittags
3 Uhr bis abends 8 Uhr , finden die Wahlen der Arbeitgeber zum
Gelverbegericht statt . Gewählt wird in den Wahlbezirken 11, 14,
2S, 32 , 35, 38 , 44, 47 . Wir ersuchen die socialdcinolratischen Arbeit -

geber nachdrücklichst , ihr Wahlrecht auszuüben .
Wahlberechtigt ist jeder Arbeitgeber , der 25 Jahre alt und in

die Wählerliste eingetragen ist .
Wir geben in Nachfolgendem die Kandidatelt , Ivelche die

Zustimmung der socialdcinokratischen Vertrauensleute erhalten haben ,
bekannt :

11 . Wahlbezirk , umfassend die Stadtbezirke 80 —83 . Wahl -
lokal : Turnhalle der 42. Gemeindeschnle Naunynstraße Nr . 63 .
Kandidaten : Oskar Je nsch , Vergoldermeister , Waldcmarstr . 15.
A u g u st H o f f m a n n , Schneidermeister , Piicklerstr . 30. E r n st
Brückner , Graveur , Mariannenplatz 5. I . Fischer , Bäcker¬

meister , Görlitzerstr . 55 . Reiuhold Kahl , Waschanstalt ,
Schlesischeftr . 6.

14 . Wahlbezirk , umfassend die Stadtbezirke 105 —108 . Wahl -
lokal : Turnhalle der 85. Gemeindeschnle , Wrangelstr . 85. Kandidaten :

Wilhelm Mertens . Cigarrenfabrikant , Cnvrystr . 34 . M n x
S ch o e n e m a n n , Schankwirt , Skalitzerstr . 7. C a r l D i m m i ck ,
Buchdrnckereibesitzer , Lnisen - Ufer 11. Heinrich N e i t h a r d ,
Verqoldevnieister , Soranerstr . 17.

2V. Wahlbezirk , » mfasfend die Stadtbezirke 202 —200 und 228 .

Wahllokal : Turnhalle der 8. /03 . Gemeindeschnle , GipSstr . 63a .
Kandidaten : Georg Israel , Zahntechniker , Neue Königflr . 38 .

Fritz W i l k e . Stadtverordneter , Restaurateur , Rückert - und Linien -

ftraßen - Ecke . Jacob Rcnl , Cigarrenfabrikant , Barnimftr . 42 .

Max W e i d a u e r , Maurer , Schvnholzerstr . 10.
32 . Wahlbezirk , umfassend die Stadtbezirke 229 —236 . Wahl »

lokal : Turnhalle der 25. Gemeindeschule , Rnppinerstr . 43. Kandidaten :
Oskar Rusch , Schankwirt , Granseerstr . 8. Paul P i t s ch ,
Konfektions - Schncider , Swinemünderstr . 119 . Fritz Lietzke ,
Schankwirt , Brunneiistr . 41 . Friedrich Sperber , Cigarren¬
fabrikant , Rnppinerstr . 44 . Gustav Witze l , Buchdrnckereibesitzer ,
Brnnnenstr . 164 .

35 . Wahlbezirk , umfassend die Stadtbezirke 245 —248 und 249
bis 253 . Wahllokal : Turnhalle der 117/118 . Gemeindeschnle , Ebers -
ivaldcrstr . 10. Kandidaten : Paul Müller » Fabrikant künstlicher
Blunicn , Pappcl - Allec 133 . Theodor BernaezinSki , Kon¬
fektion , Schönhauser Allee 131b . Fritz Deichsel , Barbier , Pappel -
Allee 9. Max Gicnle , Schankwirt , Brmmenstr . 51.

38 . Wahlbezirk , umfassend die Stadtbezirke 280 —264 und 277 .

Wahllokal : Turnhalle der 241 . /250 . Gemeindeschnle . Wattstraße 16.
Kandidaten : Gustav Pape , Barbier , Gerichtstr . 80 . Max
Wallrath , Lackierernleister , Brnnnenstr . 110 . Hermann
Raschle , Brunnenstr . 03 . Paul Abend roth , Schaukwirt ,
Ackerstr . 104 .

44 . Wahlbezirk , umfassend die Stadtbezirke 203 —208 . Wahl -
lokal : Turnhalle der 172 . /185 . Gemeindeschnle , Brcmcrstr . 13/17 .
Kandidaten : Gustav Jackisch , Molkereibesitzer , Emdenerstr . 47 .
Robert Kern , Cigarrenfabrikant , Stroinstr . 24 . H ermann
Pauli , Barbier , Emdenerstr . IV. Karl Fischer , Gastwirt ,
Waldstr . 8.

47 . Wahlbezirk , umfassend die Stadtbezirke 309 —314 und 325
bis 326 . Wahllokal : Turnhalle der 66/67 . Gemeindeschnle , Schul -
straße 99/100 , Eingang Reiiiickeudorferstr . 30. Kandidaten : Gustav
Busse , Oekonom . Engel - Ufer 15. Karl Z w i r n e r , Barbier ,
Schulstr . 39. Adolf H e ck e r t , Gastwirt , Rcinickendorferstr . 35 .

Julius Selzer , Friseur , Liebeuwalderstr . 46.

Der Ansschusi der Berliner Gewerkschastskomuiission .
Engel - Ufer 15.

GcwcvklcbaftUcbes .
Berlin » nd Umgegend .

Die Rohrleger und Helfer hatten gestern eine anSgedehntc Be -

sprechung über die am Mittwoch vor dem Einigungsamte gewoffenen
Vereinbarungen . Fast alle waren der Meinung , daß , wenn auch ein
gut Teil der gestellten Forderungen nicht durchgesetzt sei , so doch
immerhin einige beachtenswerte Vorteile erreicht sind . So sei vor
allem die Festsetzung eines M i n d e st l o h n e s von großer
Bedeutung . Während vor dem Streik einer bewüchtlichen Anzahl
von Rohrlegern nur 40 Pf . und Helfern sogar unter 30 Pf . Stunden -
lohn gezahlt wurde , darf ihnen jetzt nicht unter 50 refp . 37l/3 Pf .
gezahlt werden . Zum 1. April erhöhen sich diese Sätze dann auf
eine Mindestgrenze von 55 resp . 40 Pf . Um Irrtümer zu der -
meiden , wurde noch ausdrücklich hervorgehoben , daß die Festsetzung
eines Mindcstlohnes nicht etwa eine Gleich m a ch » n g
der Löhne bedeute . Im Gegenteil , wer vor dem Streik als

qualifizierter Arbeiter etwa einen höheren Lohn wie 50 Pf . hatte ,
der müsse jetzt auch unbedingt auf Weiterzahlung desselben dringen .
Ferner wurde die Anerkennung der Organisation , ivie
diese in dem Passus betreffend Zusammensetzung der Schlichtnngs -
kommission zum Ausdruck kommt , als ein nicht zu unterschätzender
Fortschritt bezeichnet . Natürlich fanden sich auch Stimmen , die mit
dem Erreichten nicht völlig zufrieden waren . Nach gründlicher Ans «
spräche jedoch erklärte sich die überwiegende Mehrheit der Anwesenden
mit dem abgeschlossenen Vcrttage einverstanden und erteilte der Lohn -
kommission www der Verbandsleitung ein Vertrauensvotum . Damit
hat der Rohrlcgcrstreik seinen endgültigen Abschluß ereicht und wird
die Arbeit am Freitagmorgen in sämtlichen Betrieben wieder auf -
genommen .

Deutsches Reich .
Der Wcbcrstrcik in Mccranr .

Eine Aenderimg in der Lage des Streiks , der mm schon vier
Wochen dauert , ist nicht eingetreten . Wenn auch einige Fabrikanten
bereit sind , auf einzelne Arttkel kleine Lohnaufbesserungen zu ge -
währen , so lehnen sie doch den von den Arbeiten » aufgestellten Tarif
unbedingt ab . Für die Arbeiter dagegen handelt es sich in der Haupt -
fache um die Anerkeinumg des Tarifs , da hierdurch der willkürlichen
Lohnberechnung der Fabrikanten ein Ende gemacht werden soll . Tie
Stteikenden sind deshalb fest entschlossen , die Arbeit nicht eher ans -
zunehmen , als bis die Anerkennung eines festen Tarifs gesichert ist .
Von den Streikenden ist noch nicht ein einziger abgefallen .
Von außerhalb kommen wohl einzelne Streikbrecher , aber
in so geringer Zahl , daß sie auf die Lage des Aus -
standeS keinen Einfluß üben können . Uebrigens können sich
Arbeitswillige schon deshalb nicht in Mcerane halten , weil ihnen
kein Einwohner Logis giebt . Manche sind aus diesem Grunde bald
wieder abgereist , andre haben in der christlichen Herberge Wohnung
genommen . Die Fabrikanten sind nach wie vor bemüht , ihre Arbeit
auswärts anfertigen zu lassen ; jedoch werden derartige Arbeiten ,
sobald sie als Meeraner erkannt sind , von den Arbeitern in den be -
treffenden Orten zurückgewiesen »nid finden aus diesem Grunde
hier und da kleinere Ausstände in eiuzcluei » Fabriken der ver -
schiedensten Webcrorte statt . Die Streikenden sind überzeugt , daß
ihr festes Zusammeuhalten die Fabrikanten doch zur Nachgiebigkeit
zwingen muß . _

Ei » polnischer Berg - und Hüttenarbeiter - Berband ist , wie die
„Rhcinisch - Westfälische Zeitung " mitteilt , am Sonntag in Bochum in
aller Stille gegründet worden . Wenn dieser Verband gewerkschaft -
lichc Zwecke verfolgen soll , dann hätten wir also neben jener
Richtung , welche die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter nach dem
Rckigioiisbeknntnis scheidet, eine neue Spielart , welche eine Trennung



nach der Nationalität ausführt . Der oder die Gründer dieser
neuesten Sonderbündelei können es natürlich nur auf eine Zcr -
splitterung , also eine Schädigung der Arbeiter abgesehen haben .
Hoffentlich wird dieser Sonderbund bald wieder in aller Stille sein
höchst überflüssiges Dasein aufgeben .

Ausland .

Bei dem Schriftsetzcrstrcit in Budapest handelt es sich um die
Einführung eines neuen , zwischen den Gehilfen und den Arbeitgebern
vereinbarten Tarifs . Bon den 170 Buchdruckercien hatten bereits 71
mit 1462 Gehilfen den Tarif unterschrieben , während 89 Geschäfte
mit 830 Gehilfen die Unterschrift nicht erteilten . In diesen Druckereien
ijj — wie schon gemeldet — am vergangenen Montag die Arbeit
niedergelegt worden .

In Havre sind 90 Hafenarbeiter in den Ausstand getreten . Sie
fordern eine Lohnerhöhung .

Ein Streik der Cigarreninachcr ist in Antwerpen ausgebrochen .
Die Unternehmer wollten Lohnkürzungen vornehmen und , da sie diese
nicht durchzusetzen vermochten , inastregeltcn sie nach und nach die
organisierten Arbeiter . Deswegen kam es zum Streik , an dem einige
hundert Arbeiter beteiligt sind .

Sociales .
Das gehetzte Koalitionsrccht .

Dia „ Berliner Korrespondenz " berichtete am Mittwochabend
folgendes :

In einer Strafsache wegen Vergehens gegen � 1S3 der Ge¬
werbe - Ordnung hat das Reichsgericht am 23 . April d. I . die
Frage zu entscheiden gehabt , ob die Strafvorschrift dieses Gesetzes -

Paragraphen auch auf Bereinigungen , welche die Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen bezwecken , anzu -
wenden sei .

Im Gegensatz zu verschiedenen Untergerichten und auch dem
Kammergericht , welche die Rechtsauffassung vertreten hatten , daß
mir der Zwang zur Beteiligung an Verabredungen in bestimmten
Fällen der Strafvorschrift unterliege , hat das Reichsgericht jene
Frage bejaht und den Angeklagten , welcher einen Mitarbeiter durch
Drohungen zum Eintritt in eine Gewcrkschaftsorganisation zu
bestimmen versucht hatte , des bezeichneten Vergehens für schuldig
befunden .

Diese Mitteilung ist scheinbar ganz unmotiviert . Ist doch das
Urteil vom 25 . April nicht unbekannt geblieben . Es handelt sich um
den bekannten Fall des Zimmermannes Gutzmer , der einen unorgani -
sicrten Mitarbeiter zum Eintritt in die Organisation aufgefordert
und dann , als dies erfolglos geblieben , dem Polier im Auftrage
seiner Kollegen gesagt hatte , datz sie alle aufhören würden , wenn
er den Unorganisierten nicht entlasse . Der Polier entließ diesen
darauf .

In den Aeusimmgen Gntzmers fand die erste Strafkammer
deS Landgerichts 1 Berlin Erpressung , das Reichsgericht aber fand
nicht nur Erpressung darin , sondern es gelangte weiter zu der neuen
Entdeckung , auf die eben die „ Berliner Korrespondenz " in der
citierten Rotiz aufmerksam macht . Deshalb wurde das Urteil auf -
gehoben und G. dann auch noch aus § 153 der Gewerbe - Ordnung
verurteilt .

Das Urteil ist dadurch bemerkenswert , das ; nun auch jede Auf -
forderung zum Eintritt in eine Gewerkschaftsorganisation ganz
austerhalb eines speciellen Lohnkampfes bestraft werden kann aus

s 153 der Gewerbe - Ordnung . sobald körperlicher Zwang , Drohung ,
Ehrverletzung oder Verrufserklärung dabei angewandt werden . Und

da man in der Definition der Begriffe Zwang , Drohung und Ehr -

Verletzung bereits alle Grenzen einer vernünftigen Unterscheidung

hinweginterpretiert hat , so ist der Organisierte , der für seine Or -

ganisation wirkt , in keinem Falle mehr sicher , dem § 153 zum Opfer

. zu fallen .
Das Urteil ist seiner Zeit bekannt geworden und besprochen

worden ; die jetzige Veröffentlichung in der ministeriellen Kor -

respondenz kann nur den Zweck haben , die „nützlichen Elemente " ,

die sich zwar die Errungenschaften des gewerkschaftlichen Kampfes

gern gefallen lassen , selber aber keine Opfer dafür bringen mögen ,

darauf aufmerksam zu machen , dah sie nicht nötig haben , dem

Drängen ihber organisierten Kameraden nachzugeben , dast es Richter

und Staatsanwälte giebt , bereit , sie zu schützen . Von einer Auer -

kennung der Gewerkschaften durch die herrschende Klasse und ihre

Organe sind wir demnach gegenwärtig anscheinend ferner denn je .

Dafür ist auch das Urteil der Ferien - Eivilkammer des Land -

gerichts II Berlin ein Zeichen . Bekanntlich ist Gutzmer von dem

«nützlichen Element " , das sich als ein Schützling der „ Märkischen

Volkszeitung " entpuppte , auf Schadensersatz für eine Woche cnt -

gangenen Arbeitsverdienst im Betrage von 23,42 M. verklagt und

von dem genannten Gericht zur Zahlung verurteilt worden . In

der Begründung des Urteils , das jetzt in den „ Bl . f. Rechtspflege "

veröffentlicht wird , heiht es :

„ Die Ersatzpflicht des Beklagten folgt aus J 326 B. G. - B.

Der Beklagte hat dem Kläger den Schaden unzweifelhaft vorsätz -

lich zugefügt , und zwar in einer gegen die gntcn Sitten vcr -

stosiendcn Weise . Denn es verstöstt gegen die guten Sitten , wenn

jemand , um seine eignen oder seiner Genossen wirtschaftliche oder

politische Interessen zu fördern , seine augenblickliche Ueberlegen -

heit dazu mißbraucht , einen Vertrag , der den berechtigten wwt -

schaftlichen Interessen andrer dient , entgegen dem Willen der Ver -

tragschliestenden . zur Auflösung zu bringen , zumal tvcnn , wie

hier , infolgedessen der eine Vertragsteil brotlos und in eine äugen -

blickliche Notlage versetzt wird . Das aber hat Beklagter gerade

gewollt , weil Kläger sich seinem Ansinnen nicht fügte . Das war

ein widerrechtliches , mit den guten Sitten nicht verträgliches Vcr -

halten , zumal von irgend welcher moralischer Verbindlichkeit deS

Klägers seinen Arbeitskollegen gegenüber , einer „ Organisation "

beizutreten , nicht die Rede sein kann , vielmehr der freien Ent -

schliestung des Klägers in nicht zu rechtfertigender Weise Gewalt

angethan werden sollte . "
Dies Urteil ist desselbigen Geistes wie das Reichsgerichts - Urteil ,

Ivie alle die Urteile aus den letzten Jahren , wie alle die politischen

Mastregcln , die in der Einbringung der Umsturzvorlage gipfelten ,

wie die ganze Scharfmacherhetze des Ausbeutertums und seiner Presse

gegen die Arbeiterorganisationen . Gerade die Anwendung des

§ 826 B. G. - B. in der Weise , wie es hier vom Gericht geschehen ,

zeigt die tiefe Kluft , die zwischen der Moral des organisierten Ar -

bciters und der Moral der herschendcn Klasse besteht . Für den

organisierten Arbeiter ist es unmoralisch , dast ein Klassengrnosse

austcrhalb der Organisation stehen bleibt , an ihren Kämpfen nicht

teilnimmt , ihre Lasten nicht mit trägt , und doch von den errungenen

Vorteilen der höheren Löhne und der kurzen Arbeitszeit profitieren

will . Ein solcher Mann handelt gegen die guten Sitten der Arbeiter -

klaffe und es ist durchaus moralisch vom Standpunkte des organi -

sierten Arbeiters und entspricht seinen guten Sitten , wenn er mit

solchem Manne nicht zusammenarbeiten lvill . Er thut zwar damit

auch nichts andres , wie die Angehörigen der herrschenden Klasse

innerhalb ihrer verschiedenen Gruppen thun , die die Standes -

solidarität zum Sittengesetz erheben und jeden ächten , der dagegen

verstöstt , und insofern besteht allerdings eine gewisse Ueberein -

stimmung in dem moralischen Handeln des Arbeiters einerseits und

der Angehörigen der herrschenden Klasse andrerseits . Dast trotzdem

das Handeln des Arbeiters von den Organen der herrschenden Klasse

als unmoralisch und wider die guten Sitten verstoßend behandelt

wird , läßt die materielle Grundlage der Moral hervortreten : die
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Moral ist vom Interesse bedingt ; das Klasseninteresse schafft die
Klassenmoral .

Vom Strafrichter wird die Anwendung des Koalitionsrechts
als Erpressung behandelt , das heißt als eine gemeine Handlung , die
im Strafgesetzbuch mit Raub zusammengekoppclt ist und Verlust der
Ehrenrechte zur Folge haben kann .

Vom Civilrichter wird die Anwendung desselben Rechtes als

gegen die guten Sitten verstoßend und zum Schadensersatz ver -
Pflichtend behandelt .

Von der politischen Verlvaltung werden die Staatsanwälte zur
Anwendung des Erpressungsparagraphen gegen das Koalitionsrecht
Rechtsgrundsätze zu bedienen , wenn sie zum Eintritt in die Organi -
sationen aufgefordert werden .

Von gleicher Stelle oder in deren Auftrag werden die „nützlichen
Elemente " angeregt , sich neuer , den Organisationen feindliche ?
Grundsätze zu bedienen , wenn sie zum Eintritt in die Organisationen
aufgefordert werden .

Das „ Koalitionsrecht " ist nicht nur frei und nicht nur Vogel -
frei , es wird gehetzt wie ein schädliches Wild von allen Organen der

herrschenden Klasse mit allen ihren Machtmitteln . So lange die

Arbeiterklasse nicht stark genug ist , sich gesetzlichen Schutz für das

Koalitionsrccht zu erkämpfen , an Stelle der heutigen thatsächlichen
Recht - und Schutzlosigkeit ein Koalitionsschutz - Gesetz zu schaffen , so
lange kann in Wirklichkeit von keinem Koalitionsrccht gesprochen
werden . Die Thatsache , daß trotz der gesetzlichen Strafloscrklärung
der Koalition doch die Anwendung aller zur Ausübung der Koalition

geeigneten Mittel als unmoralisch und ehrlos behandelt wird , kenn -

zeichnet nur die Tiefe und Schroffheit der Klassengegensätze in der

Gegenwart . Da ist keine Brücke der Verständigung ; nur Kampf um

die Macht I
_

Bestrafung der Mildtbütigkeit .

Die Polizeivcrwaltung in Siegen hat eine Verordnung mit

dem Datum des 28 . Oktober 1902 erlassen , wonach die Verabreichung
von Gaben an bettelnde Wanderer mit einer Geldstrafe bis zu
9 M. oder entsprechender Haft bedroht wird . Die Gewährung von

Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken zur Beseitigung eines äugen -
cbcinlichen Notstandes bleibt straflos , wenn die Möglichkeit , dast der

Empfänger diese Gaben in Geld oder Branntwein umsetzen kann ,

ausgeschlossen erscheint . Die Verordnung beruft sich für ihren
Nechtsqrund auf § § 5, 6 deS Gesetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11 . März 1350 und auf den 8 143 des Gesetzes über die

allgemeine Landesverwaltung vom 30 . Juli 1383 .

Abgesehen davon , daß sich diese längst ausprobierte Matzregel
zur Bekämpfung des Bettels als gänzlich unwirksam erwiesen hat .
widerspricht es auch vollständig dem modernen Empfinden , dast man
für Mildthätigkeit bestrast werden kann . Die Verordnung dürfte
überdies schwerlich von einem höheren Gericht anerkannt werden .

Arbeitslosenzählungen . Die Arbcitslosenzählung , die am

Montag in einigen größeren Städten Württembergs vorgenommen
wurde / ergab folgende Resultate : In Stuttgart fanden sich 728

gänzlich Arbeitslose und 379 Personen mit verkürzter Arbeitszeit ,

zusammen 1107 , in Cannstatt 64 gänzlich Arbeitslose und 162 mit

verkürzter Arbeitszeit , zusammen 226 , wovon 145 auf die Metall -

indlistrie entfallen , in Göppingen 90 Arbeitslose .

Em Induftrie und ftandel
Obrrschlesischr Roheisen - Erzeuginig . Einen Belveis dafür , dast

die oberschlesische Eisenindustrie weit weniger von der Krise be -

troffen worden ist , als die rheinisch - westfälische , erbringt die soeben

veröffentlichte Roheisen-Statistik der östlichen Gruppe des Vereins

deutscher Eisen - und Stahlinduswieller . Danach betrug die Roheisen -

Produktion der oberschlesische » Hochöfen im Oktober 60 914 Tonnen

gegen 57 213 Tonnen im September und 50 937 Tonnen im Oktober

1901 . Es entfallen davon 32 683 Tonnen auf Puddel - , 321 Tonnen

auf Spiegel - , 4765 Tonnen auf Bessemer - , 17 516 Tonnen auf

Thomas - und 5624 Tonnen auf Gießerei - Roheisen . Die Produktion
von Januar bis Oktober betrug 564 965 Tonnen gegen 537 392

Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres . Von dieser Gesamt -

menge entfallen 297 735 Tonnen auf Puddel - , 4807 Tonnen auf

Spiegel - , 43 132 Tonnen auf Bessemer - , 163 895 Tonnen ans Thomas -
und 55 396 Tonnen auf Gießerei - Roheisen .

Betreffs der Berzollimg des nach de » Bereinigten Staaten aus -

geführten deutschen Stahls lveist die „ Köln . Volksztg . " zu berichten :
Die angeblich von der U. S . Steel Corp . angeregte Streitstage , ob

die Einfuhr von deutschem Stahl einem auf dem Inland - , oder

dein weit niedrigeren Ausfuhrpreise beruhenden Zolle zu unter -

werfen ist , ist von dem Gcneralappraiser Jeivell nur in -

soweit zu Gunsten der Einfuhrhäuser entschieden worden ,
als solche Einfuhr auch fernerhin „ als Stahl im Werte
von nicht über 1 Cts . das Pfund " einem Zolle von n!l0 Cts .

unterliegt , und nicht , wie der Philadelphiaer Zollkollcltor im

Interesse der beimischen Werke entschieden hatte , einem Zoll von

Vio Cts . das Psd . Dagegen hat der Gcneralappraiser allerdings ,
unter Berücksichtigimg des weit höheren im Inland geltenden Preises ,
den Wert der betreffenden , der Entscheidung zu Grunde liegenden
deutschen Stahlsendung auf 76Vg M. pro 1000 Kilogramm erhöht ,
was einen oedeutenocn Strafzoll einschließt . Allerdings wäre

letzterer unter der Zollveranlagung des Philadelphiaer Kollektors ,
der den Wert des Stahls mit 97 M. die 1000 Kilogramm an -

genommen hatte , noch weit höher ausgefallen .

Obrrschlesischer Walzwrrkvcrband . Die „Schlesische Zeitung "
meldet : In der gestern in Gleiwitz abgehaltenen Generalbersamm -

lung der „ Vereinigten Oberschlesische » Walzwerke " wurde volle

llebercinstimmung der Verbandswerke bezüglich der vorgeschlagenen
statutarischen Bestimmungen herbeigeführt und der Verband ,

dessen Verkaufsstelle als Gesellschaft mit beschränkter Haftung

begründet wird , für die Jahre 1903 und 1904 abgeschlossen . Gleich -

zettig wurden seitens des Oberschlesische » Roheisen - Syndikats
Roheisen - Lieferungsverträge mit der Bismarckhütte und den

HnldfchinSkti - Werken für den gleichen Zeitraum ratifiziert . Die

Oberschlesische Einkanfsvcreinignng wurde gleichfalls für 1903 und
1904 verlängert .

Als Ergänzung obiger Mtteilnng wird uns von unterrichteter
Seite gemeldet , daß keineswegs der Verband mit Schluß des

Jahres 1904 einfach aufhört , daß vielmehr die Vereinbarung einen
weiteren Fortbcstand sichert , falls nicht bis Ende 1904 seitens oer

beteiligten Werke ein Einspruch erfolgt . Als Grundpreis sind 130 M.

pro Tonne festgesetzt mit entsprechenden Anffchlägen für die östlichen ,
eignen Absatzgebiete .

Außenhandel Oestreich - NngarnS . Der auswärtige Handel des

östreichisch - nngarischen Zollgebietes gestaltete sich in den ersten drei

Quartalen des laufenden und vergangenen Jahres wie folgt :
Einfuhr Ausfuhr

1901 1902 1901 1902

Provisorischer Handelswert in taufend Kronen

Rohstoffe . . . . . .711 654 757 265 581 311 616 733

Halbfabrikate . . . . .167 507 186 712 204 219 207 531

Ganzfabrikate . . . . 323293 831 573 568808 569953

Edelmetalle und Münzen 101 468 100 470 33 085 48120

Znsammen ' 1 303 824 1 376 020 1 387 423 1 442 337

öcrithtQ - ZcixunQ .
Gefesselt und von zwei Transporteuren begleitet wurde gestern

ein schwerer Verbrecher , der Tischler Ernst Bast , von Gollnotv a. P.

hier eingeliefert , imr sich vor der zweiten Strafkammer des Land -

gerichts zu verantworten . Bast wurde Ende vorigen Jabrcs vom

Landgericht zu Kiel wegen schwerer Einbruchsdiebstähle zu 3' /2 Jahren

i. Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt

Zuchthaus verurteilt . Ans den : Transport zur Strafanstalt gelang
es ihm , zu entspringen . Er wandte sich nach Berlin , nahm
einen fremden Na inen an und schützte sich dadurch längere Zeit vor
Entdeckung . In der Nacht zum 28. Dezember v. I . beging er bei
dem Schankwirt Turok in der Kaiserstraße einen Einbruch , der an
Verwegenheit seines Gleichen sucht . Er hielt sich im Hause ver -
steckt , bis alle Bewohner nmtmaßlich zur Ruhe gegangen waren .
Dann erbrach er die Thür , die voin Hofe ans zu den Tnrokschen
Geschäftsräumen führte , fand sich aber enttäuscht , als er die
Kasse leer fand . Er folgerte richtig , dast Turok sein Geld des Abends
mit ins Schlafzimmer nähme . Leise schlich er sich zunächst in die
. Küche , wo das Turoksche Dienstmädchen mit den Kindern ihrer
Herrschaft schlief . An die Flüche stieß das Schlafzimmer .
Hier schliefen Turok , dessen Ehefrau und der Vater des letzteren .
Der Dieb schlich sich auch in diesen Raum , und ohne
dast die Insassen erwachten gelang es ihm , sich deren
Kleidungsstücke , die ans den Stühlen vor ihren Betten lagen , auzn -
eignen . Er entnahm den Fkleidinigsstücken 3 Portemonnaies mit
einem Gesanrtinhalte von 400 M. Er mußte den Rückweg durch
das Küchenfenster nehmen , um den Hof und von da aus die Straße , zu
gewinnen . Das Bett des Dienstmädchens stand unmittelbar unter dein
Kttchenfenster , der steche Dieb setzte zunächst einen Fuß ans die Bettkante ,
überschritt dann den Körper des Mädchens und schwang sich durch
das geöffnete Fenster zum Hofe hinaus . Das Mädchen war erwacht ,
hatte aber vor Schreck keinen Ton hervorzubringen vermocht . Als sie
Lärm nmchte und die Insassen in der Schlafstube erwachten , verging
etwas Zeit , bevor diese ihre Kleider zu finden vermochten .
Der Einbrecher war inzwischen entkommen . Er hatte am
Thatortc aber seinen Ilcberzichcr zurücklassen müssen , da er sonst
nicht durch das Fenster hätte kommen können , und in einer Tasche
desselben befanden sich Papiere , die den Thäter verrieten . Bast
hatte es denn auch vorgezogen , Berlin schleunigst zu
verlassen . Er ist vor kurzein in Gollnotv ans einem
Diebstahle ertappt worden und da man nicht wustte , welch '
einen gefährlichen Menschen man vor sich hatte , wurde er zu » emi
Monaten Gefängnis verurteilt . Dann kam seine Vergangenheit
aber ans Tageslicht und er mußte zunächst seine Konto mit dem
Berliner Gericht begleichen , um dann die noch zu verbüßende
3>/z jährige Zuchthausstrafe anzutreten . Der Angeklagte legte sich aufs
Leugnen . Er muß wohl noch mehr auf dem Kerbholze haben , als
ihm zur Last gelegt wird , denn er verweigerte alle Angaben darüber ,
was er seit seiner F- lncht bis zu seiner Ergreifung in Gollnotv ge -
trieben . Die Beweisaufnahme liest keinen Zlveifel an seiner Schuld .
Der Gerichtshof verurieilte den Angeklagten zu fünf Jahren
Zuchthaus , Ehrverlust und Polizei - Anfsicht . so daß er insgesamt
b' /z Johre Zuchthaus und neun Monate Gefängnis zu verbüßen hat .

Versammlungen .
Rixdorf . Die öffentliche Kommunalwähler - Versammlmig . die

am Mittwoch in Werneckes Festsälen tagte , toar recht geeignet zn
zeigen , mit welcher Art von Gegnern die Genossen in Rirdorf zu
kämpfen habe » . Ans dem Bericht , den der Stadtverordnete Dr .
Silber st ein über die Vorgänge in der Gemeindevertretung gab ,
und aus den sich daran anschließenden Ausführungen des Stadt -
verordneten W u tz k i ging klar hervor , das ; die Vertreter der Social -
demokratie in vollstem Maße ihre Pflicht gethan haben und eifrig
für die Interessen der arbeitenden Bevölkerung gewirkt haben , und
daß der Ilmstand , daß keine durchgreifende Besserung der Verhält -
nisse erzielt wurde , dem Widerstand der Gegner zuzuschreiben ist .
Diesen Eindruck vermochte auch Herr F r i ck e vom Mietcrvcrein
nicht zu verlvischen , trotzdem er sich die größte Mühe gab , die social -
demokratischen Stadtverordneten zu verdächtigen und zu verleumden .
Es gelang ihm ebenso Ivenig . sich gegen den Vorwurf , daß er und
sein Mictcrverein durch ihren Protest gegen die Wahl unsres Ge -
»offen Faustncr direkt den Interessen der Arbeiterschaft entgegen -
gehandelt haben , zu rechtfertigen . Dieser Vorgang hat übrigens
wieder deutlich gezeigt , daß die Bekämpfung der Socialdemokratie
dem Mieterverctn wichtiger ist als die Förderung der Interessen der
Mieter und der Kampf gegen das bevorrechtigte Hansbesitzertum . Die
ziemlich konfusen Ausführungen und Angriffe jenes Herrn wurden
von unsren Stadtvv . Dr . S i l b e r st e i n und O st e r m a n n ge -
bührend zurückgewiesen , und daß sie nicht den mindesten Eindruck ge -
macht hatten , das bewies die einstimmige Annahme der folgenden
Resolution sowie die einstimmige Nominierung unsrer Kandidaten ,
deren Namen der „ Vorwärts " bereits gestern mitteilte .

„ Die Versammlung spricht der Socialdemokratie tür ihre
Thätigkeit im Roten Hanse ihr vollstes Vertrauen aus und verpflichtet
sich , voll und ganz für die Vertreter der Arbeiterpartei bei der bc -

vorstehenden Stadtverordneten - Wahl einzutreten . "
Der Vorsitzende Böske schloß die Versammlung mit der Ans -

forderung an die Genossen , nach besten Kräften bei der Wahl ihre
Pflicht zu thun .

LttzU J�focbncbtcn und DcpcFcbcn .
Depntiertenkammer .

Paris , 13. November . ( W. T. B. ) Chan m e t interpelliert
die Regierung wegen der Einstellung von Schiffsbauten und betont ,
das aufgestellte Programm müsse durchgeführt werden . Ein

Aufgeben desselben iviirde für ' Frankreich eine materielle und
moralische Einbuße bedeuten in einem Augenblick , wo die andren
Mäck' te ihre Flotten verstärkten . Marin cm int st er Pelle tan
erwidert , er halte sich streng an das aufgestellte Programm . Er

habe den Bau von drei Panzerschiffen eiitstellen lassen , deren

Vollendmtg erst im Jahre 1906 zu erfolgen habe , weil er hierzu
einen Nachtragskredit von 20 Millionen hätte nachsuchen
müssen . Wenn man sage , die Unterbrechung des Baues der

Schiffe raube den Arbeitern ihre Arbeit , so bemerke er da -

gegen , daß die Unternehmer sich dieses VorwandeS mehr in

ihrem eignen Interesse bedienten . Man werde an den Bau
der in Rede stehenden Schiffe gehen , zuvor müsse man aber die

erforderlichen Kredite dazu erhalten . D u b i e f erklärt , der Minister
habe nicht das Recht , die von seinen Vorgängern genehmigten Kontrakte

zu annullieren .
Die Kanrmer nimmt hierauf mit 331 gegen 152 Stimmen eine

Tagesordnung an , in welcher der Regierung das Vertrauen ausgedrückt
wird , daß sie es verstehe » werde , die Interessen der nationalen Ver -

teidigung und die Beschlüsse der Kammer bezüglich des Flvtten -

programnies mit den Erfordernissen des Finanzvudgets in Einklang

zu bringen . _

Beendigung des Generalstreiks im Departement Nord .

LenS , 13. November . ( W. T. B. ) Der Kongreß der Bergarbeiter
der Departements Nord und Pas - dc - Calais hat heute abend mit 140

gegen 40 Sliinmen beschlossen , daß die Arbeit wieder aufgenommen
werden soll .

Saint Etiennc , 13. November . sW. T. B. ) Zehntausend Ans -

ständige begaben sich heute unter Borantragung von Fahnen im

Zuge in das Grnbenbccken und besuchten unter dem Gesänge der

Cannagnole alle Hauptpunkte desselben . Eine große Boksmenge bc -

grüßte sie ; Abordnungen überreichten ihnen Blumen . Der Zug

kehrte nach Saint Etienne zurück und löste sich dort auf .

Anzin , 13. November . ( W. T. B. ) Heute sind 6323 Bergleute

eingefahren . Gegen 1000 Arbeitswillige mußten zurückgelvicsen

werden , weil der Zustand der Schächte es nicht gestattet , dieselben
zu beschästigen . _

Rache für den Generalstreik .

Genf , 13 . November . ( Privat - Depcsche des „Vorwärts " . ) Die

Strafkammer verurteilte die Führer des Generalstreiks Bertoni

zu 1 Jahr , Steinegger zu 8 Monaten , C r o i s i e r zu 3 Monaten

Gefängnis . _ _ _ _ _ _ _
! nul Singer & Co. , Berlin 8W. Hierzu 3 Beilagen u. ttnterhaltnngsblatt .



Nr. 267 . 10. IahrMg . Freitsg, 14. Mvmlm 1002 ,

Rdd�stag .
21ö . Sitzung . Donnerstag , den lg , November 1V02 ,

mittags 12 Uhr .
Am BundeZratStisch : Kommissare .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Beratung deS

Antrags Aichbichlcr ( £. ) u. Gen .

wegen Wäuderung der § 8 ö8 und SS der Geschäftsordnung ,
Der Antrag will den jetzt geltenden Modus bei namentlichen

Abstimnumgcn durch folgenden ersetzen :
„ Der Präsident fordert die Mitglieder auf , ihre Plätze ein -

zunehmen . Die Schriftführer haben alsdann von den einzelnen
Mitgliedern die Abstimmungskarten entgegenzimehmen und in Urnen
zu sammeln . Die AbstinummgSkarten trogen den Namen des
Vlbstunmenden und die Bezeichnung Ja , Nein oder Enthalte mich ,
Nach Beendigung der Sammlung erklärt der Präsident die Ab -
stimnmng für geschlossen . Die Zählung der Stimmen geschieht durch
die Schriftführer .

Die Namen der Abstimmenden und ihre Abstimmung werden in
den stenographischen Bericht der Sitzung aufgenommen, "

Hierzu liegen von den Abgg . A l ' b recht sSoc . ) und Genossen
19 A b ä n d c r u n g s a n t r ä g e vor , die Kautelen für die Zuverlässig -
leit des Ergebnisses der Abstimmung enthalten . Insbesondere soll
jeder Abgeordnete die ihm von , Schriftführer übergebene Karte mit
seiner eigenhändigen Namensunterschrift versehen . Die Mitglieder
sollen eigenhändig die Abstimmungskarten in die Urnen legen . Nie -
inand darf eine andre als seine eigene Kurte abgeben .
Karten ohne Namcnsunterschrist sollen ungültig sein . Der Präsident
: eilt das Ergebnis der Abstimmung dein Reichstage vor Fortsetzung
der Beratung mit .

Der letzte der Anträge Albrecht will den , 8 58 ferner folgenden
Absatz beifügen : „ Auf den Antrag von 50 Mitgliedern kann das
Haus beschli�cn, das ; an Stelle der namentlichen Abstimmung durch
Abslimnmngslarten die Abstimmung durch den namentlichen
vl u f r u f sämtlicher Mitglieder des Reichstags erfolgt . Nach
Beendigung des Aufrufs wird durch Wiederholung des Alphabets
Gelegenheit zur nachträglichen Abgabe der Stmunen gegeben . "

. Abg . Dr . Spahn sC. )

begründet den Antrag Aichbichlcr . Die Frage , in welcher Weise
namentliche Abstimmungen vorgenommen werden solle », hat keine
principielle Vedcutimg , sondern ist eine reine Zweck m ästig -
keits - Frage . Maßgebend ist der Gesichtspunkt , lvie vollzieht
sich die Wahl in der Verhältnis in ä st tg kürzesten und
s i ch e r st e n W c i f e. Darüber , dah der jetzige Modus kein schrenuiger
und sicherer ist , kann kein Zweifel bestehen . Ich erinnere mir daran ,
daß erst vor kurzem die Schriftführer irrtümlich ein Mitglied der
Linken im Gegensatz zu femen Parteigenossen hatten absttnimen
lassen , das gar nicht im Saale anwesend gewesen war . Die Ein -
sammlung von Abstimmungskarten vernnttelst des Hammelsprungs
hat der Reichstag seiner Zeit verworfen , wir schlagen Ihnen daher
ein ähnliches Verfahren vor , wie es in der französische n
Kammer herrscht . Daß wir alles thuu , um die Verhandlungen zu
beschleunigen , ist selbstverständlich angesichts der für unser ganzes Wirt -
schastölebeu so überaus wichtigenZvlltarifvorlagr . ( Unruhe linls . ) Sic <zu
den Socialdemokraten ) verfolgen den Zweck — das kann ich ver -
stehen — , die Vorlage nicht zu . stände koimnen zu lassen aus wähl -
taktischen Gründen . ( Lebhafter Widerspruch bei den Social -
demokraten . ) Wenn Sic behaupten , Sie wollten , das ; das Land erst
über den Tarif beftagt werde , so mache ich darauf aufmerksam , daß
man , als wir gewählt wurden , genau wußte , daß der Zolltarif uns
vorgelegt lverden würde . ( Sehr richtig ! in , Centrum und rechts ,
Zurufe links : Aber nicht so ein Tarif st Wie die Vorlagen aussehen ,
die im Laufe der Legislaturperiode eingehen werden , weist man
häufig nicht , wir haben aber von nnsren Wählern das Mandat er -
halten , so zu stimmen , wie wir cS fiir richtig halten .

Was mm den Antrag selbst anlangt , so denke ich mir die Sache
so, daß die Abstimmung genau tvie in Frankreich mit gefärbten
Zetteln , eine Farbe für ja , eine für nein , vorgenommen wird . Man
hat darauf verwiesen , daß , es in Frankreich möglich sei , dast ein
Abgeordneter für andre abstimme . Daö ist nach unsrem Antrage
ausgeschlossen . Jeder Anwesende ist nur berechtigt ,
seinen Zettel abzugeben , wer nicht da ist , der
st i in m t nicht ab . In Frankreich wirst jeder seinen Zettel in den
Topf , tvährend hier die Schriftführer den Zettel jeden , anwesenden
Vlbgeordneten abnehmen . Bei den , jetzigen Verfahren ist die Gefahr ,
daß ein Abgeordneter für einen andren abstimmt , viel größer .
Wir könnten die Zahl der Schriftführer so vermehren ,
daß jeder derselben ctlva von 50 bis 60 Abgeordneten einzusammeln
hat . Während der Ermittelung des Resultates
könnte der Präsident ruhig das Wort weiter er¬
teil e in

Die Sache kann nur dam , Bedenken haben , tvcnn es sich um
Eventualanträge handelt , deren Ergebnis bekannt sein muß ,
ehe über den Prinzipalantrag abgestimmt lverden kam, .
Hier müßte die Sitzung unterbrochen werden , es könnte nicht sofort
das Wort weiter erteilt werden . Ich nehme aber an , daß man
überhaupt von den namentlichen Absnimnungen mit der Zeit etivas

mehr abkommen wird , als es jetzt in diesen erregten Zeiten der

Fall ist . Die Feststellmig des Resultats wird eine Arbeit von

wenigen Mimten sein . Der ganze Vorgang wird in cttva

zehn Minuten beendet sein . Nun können ja allerdings , wenn
dieser Antrag auf Acnderung der Geschäftsordnung angenommen
wird , die Anträge auf namentliche Abstimmung erst recht gehäuft
werden . Wenn das geschieht , so muß mau sich beugen , da müssen
wir uns damit trösten , daß namentliche Abstinrnmngcn auch bei den ,

jetzigen Verfahren hätten beantragt werden können . Das jetzt bei
uns übliche Verfahren hatte doch auch große Schattenseiten . ( Sehr
richtig ! in , Eentrmn . j Es wird nun gesagt , falls sich das neue Ver -

fahren langsam vollziehe , könnten noch weitere Mitglieder , als gerade
im Saale anwesend sind , herbeigeholt werden . Ich will das für
nicht unberechtigt halten , wenn ich auch dem Abg . Studthagcn darin
recht gebe , daß die Mitglieder auch während der Berhandlungen
möglichst vollzählig im Saale anwesend sei » sollen . Ich rechne aber
darauf , dast auch zum Beispiel diejenigen Abgeordneten , die gleichzeitig
Mitglieder des Abgeordnetenhauses sind , bei wichtigen Reichstags -
abstmnnungen lieber auf eine Rede im Abgeordnetenhause verzichten
und hierherkommen .

VBir haben den Antrag nicht speciell für die Zolltarif - Vorlage , nicht
(, ' 1 hoc eingebracht , sondern um ihn als bauen , de Eimrichtmig in die
Geschäftsordnung aufzunehmen . Wenn das neue Verfahren unter
Wahrimg der Rechte der Minderheit zu einem beschleunigten Abschluß
unsrer Berhandlungen führt , so werden wir damit nicht nur den ,
SicichStag selbst , sondern den , ganzen deutschen Volke einen Dienst
geleistet haben . ( Lebhafter Beifall im Centrum und rechts . )

Zur Geschäftsordnung erhält das Wort

Abg . Singer ( Soc . ) : Ich schlage dem Hause Nebergang
zur Tagesordnung über den Antrag Aichbichler vor und er -
bitte nur das Wort zur Begründung meines Antrages .

Präsident Graf Ballcstrem : Sie haben dazu das Wort .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Ter uns vorliegende Antrag ist nach nnsrcr Meinung nicht

geeignet , vom Reichstage ernst genommen zu werden . ( Oho ! in ,
Eentrum und rechts . Grohe Unruhe . ) Der Antrag ist unklar .
1 ii cf c i, h o f t und erreicht in keiner Weise den Zweck, den er ver -
folgt . Er stellt eine Nachahmung des st ' anzösischcn Systems dar . Die
vuitragsteller haben aber ganz vergessen , daß im französischen Par -
lament das Recht der Substitution bei der Abstimmung

besteht . Die Art der Handhabung dieses Verfahrens in Frau ! -
reich ist ja für diejeuigcu , die die dortigen Verhältnisse aus
eigner Anschauung keimen , nicht neu . Wir haben ja auch aus
Zeitungsberichten darüber Kenntnis erhalten . In Paris bekommt
jeder Abgeordnete ein Paket blauer und weißer Zettel . Jeder
Abgeordnete kann mm aber seinen befreundeten oder
benachbarten Abgeordneten beauftragen , seinen
Zettel für ihn abzugeben . So kommt es dort nicht selten
vor , daß ei » Deputierter ein Dutzend oder mehr Zettel abgicbt ,
einen für sich, die andren in Vertretung für andre . Wenn Sie das
nicht auch bei uns wollen , dürfen Sie nicht eine Einrichtung vor -
schlagen , die auf der Substituierung basiert . Das französische System
wäre zwecklos , lvem , man dort nicht beabsichtigte , Abstimmungen von
Leuten vornehmen zu lassen , die gar nicht anwesend sind .

Der Autrag ist , so wie er vorliegt , einfach undurchführbar und
vollkomnieu unklar ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokratcu ) : er muß
jeden Augenblick zu Debatten führen , die den Zweck , den die Herren
haben , vollständig vereiteln .

Zur Begründung meines Antrages aus Uebergang zur TageS -
Ordnung gehört aber auch , das ; wieder einmal ausgesprochen wird ,
daß hier von der Mehrheit Verfassung . und Geschäftsordnimg des
Reichstags abgeändert lverden sollen und mißachtet werden , um
eine Borlage zur Annahme zn dringe », die den besitzenden Klnsscii ,
deren Vertreter die Majorität in diesem Parlament haben , die Mög -
lichtcit geben soll , sich ans Kosten der Armen zu dercichcr ». (Lebhafte
Oho - Rufe rechts . ) Dazu wollen wir nicht die Hand bieten . ( Große
Unruhe rechts und im Eentrum . — Rufe links : Ruhiger ! )

Viceprüsidcnt Graf Stolbcrg - Wernigerode : Ich bitte um etwas
mehr Ruhe . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Singer ( fortf . ) : Herr Spahn hat einen Grund fiir das Bor -
gehen der Mehrheit nicht erwähnt : Sie tvollci , die bestehende Form
der itamentlichen Abstimmungen beseitigen , weil es Ihnen unbequem
ist , unter der Kontrolle der . Dcssentlichkcit zu stehe », weil es Ihnen
unbequem ist , am andern Tage in den Zeitungen zu lesen , wer von
den Abgeordneten für eine Wuchervofition des Zolltarifs gestimmt
hat ! weil es Ihnen unbequem ist , in Ihrer Auffassung
parlamentarischer Pflichterfüllung kontrolliert

zu werden . ( Ruf im Centruin : Unwahr ! — Sehr richtig I bei
den Soc . ) Wir haben aber alle Bcraulaffung , sehr oft durch
namentliche Abstimmungen feststellen zu lassen , wo die Brotvertcuercr ,
die Flcischve , teuerer sitzen . ( Sehr gut ! bei den Soc . — Große Un -
ruhe rechts und im Eentrum . ) Dies Recht werden wir uns nicht
nehmen lassen , mag uns auch dies Recht dadurch berkürzt lverden ,
das ; jetzt von der Mehrheit eine neue Forin der namentlichen Ab
stimmniig beschlossen wird , die sich mit dem Mantel
des Geheimnisses » mgiebt und es den , Volke unmöglich
macht , zu hören , wie seine Abgeordneten gestiniint haben .
Sie lverden doch nicht behaupten wollen , das ; die Beröffent -
l i ch u n g der A b st i m m u u g S l i st c im stenographischen
Bericht eine Kontrolle ermöglicht . Wir möchten einmal zähle »,
wieviel Blätter des Ccntrumö » nd der konservativen Partei «ach -
träglich die Wnchrrabstimumngen ihrer Abgeordneten verzrichnc »
werden . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Den Herren
von , Centrim , mag es gewiß recht unbequem sein , eine Ueine
dissentierende Gruppe unter sich zu haben , von d c r bei
vsfeiitlichcr Abstimmimg die Zeitungen berichten würden :
Einige Ccntrmnsnbgcorductc habe » mit den Socialdemokraten

gestimmt, um die Ausbeutung des Volkes zu verhindern . ( Sehr gut !
bei den Socialdemokraten . ) Aber weil Ihnen die öffentliche
Konstatierimg unbequem ist , sollten Sie uns doch nicht eine Ab -

änderung der Geschäftsordnung zumuten . Dast wir die Entscheidung
über den Zolltarif den Wählern überlassen wollen , ist nicht bloß
unser Recht , sondern imsre Pflicht . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Wir sind hier doch nur die Vertreter der Wähler .
Daß der Zolltarif kommen ivürde , wußten die Wähler allerdings
schon bei der letzten Wahl . Aber niemand konnte doch ahnen ,
dast er einen so ansbeiitcrischen und wucherischen Charakter habe » wurde .
( Sehr richtig ! bei dcuSocialdcmokraten . ) Dariiber müssen wir die Wähler
entscheiden lassen , wenn wir uns als wirkliche Volksvertreter fühlen .
Was nützt dem , das Wahlrecht dcm Volke , wenn man einen Eni -
wnrf wie diesen Zolltarif hier erst fertig machen und bau » erst zu
den Wählern sagen wollte : Nun äußert euch ! ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . )

Nicht nur die Umstände , unter denen der Antrag erscheint , der

Antrag selber veranlaßt uns , ihn zn bekämpfen . Herr Spahn hat
die H a u p t e i n Iv ä n d e gegen den Antrag ganz übersehen .
Der Antrag ist absolut unbrauchbar und Ivird in den meisten

Ed
1 1 c „ gar nicht zur A n w e n d u n g k o m m e n k ö n n c n.

err Spahn meint , die Entscheidung darüber , ob das Resultat einer
Abstimmung sofort ermittelt werden muß , soll in die Hände des Präst »
denten gelegt werden . Ich weist nicht , ob Herr Spahn niit den , Herrn
Präsidenten vorher konferiert hat . Säße ich an der Stelle des Präsidenten
( Heiterkeit links ) und sollte den Antrag Aichbichler handhaben , dann
würde ich den Herren erklären : Verschonen Sie mich damit I Ich
weist nichts damit zn machen . In 0 0 von 100 Fällen
werden wir davon abweichen in ü s s e n. ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Wie wollen Sie sich eine Fortsetzung
der Berhandlungen denken — und das beabsichtigen Sie doch mit

Ihrem Autrage — bei einem Antrag auf Schluß der Diskussion ,
der zur namentlichen Abstimnumg kommt ? Wollen Sie ruhig lvciter

diskutieren , während das Resultat ermittelt wird ? ( Rufe rechts :
Nein ! Nein !) Soll der Redner , der inzwischen gesprochen hat , damit

bestraft werden , daß ihm nachher nicht mehr das Wort erteilt wird ?
Wie wollen Sie weiter verhandeln , wenn ein Antrag
aus Brrtagnug gestellt wird ? Auch hierbei muß notwendiger¬
weise erst das Resultat der Abstimmung festgestellt werden .
Die Frage , ob das Haus überhaupt bcschliißfähig ist , muß doch
i m m c r durch die namentliche Abstimnumg eruiert werden .
Wie soll das nach dem Antrag Aichbichler geschehen ? Sie b e -

stimmen ja n i ch t e i n n, a l eine Zeit für die Ermittelung
des Resultats . Die Schriftfiihrer könnten sich alle vier Wochen
einmal zusaunucnthnn und die Ergebnisse über die in der Zwischen -
zeit stattgcfundenen Abstin , mungen ermitteln . Sie sagen nicht
einmal , das ; das Resultat der Abstimmung in derselben
Sitzung f e st g e st e l l t werden muß . Der Antrag ist kein

Gelcgcnheits - , sondern ein Verlegenheitsantrag . ( Sehr gut ! links .
Oho ! rechts . ) Auch bei Eventualanträge n ist die Anwendung
des Antrages Aichbichler ausgeschlossen , in häufigen Fällen
auch dann , weil ans dem Ergebnis der einen Ab -
st i m n, n n g sich erst die Stellung der einzelnen
Parteien zu folgenden Paragraphen crgiebt . ES
ist also ganz unmöglich , daß der Antrag Aichbichler die Verhandlung
abkürzen kann . Bei dem heutigen Modus kann die Abstimmung
viel gewissenhafter erfolgen . Es sind Berichtigungen möglich . Bei
der Kartenabgabe kann cS zu großen Ilnzuträglichkeiten kommen .
Es liegt die Möglichkeit vor , daß ein Wgcordnelcr für den andren
die Stimme abgiebt . Untersuchungen darüber würden uns zu einer

Verlängerung der Verhandlung führen . Der Antrag ist ja aber

nicht aus sachlichen Gründen gestellt , oder etwa um die Geschäfts -
ordnung zu verbessern , sondern um das Recht der Minorität durch
einen brutalen Gewaltstrcich der Majorität zu brechen . ( Sehr richtig !
links . Oho ! rechts . ) Sic «vollen ja hier nicht inchr sachlich diskutieren .
Sic sinnen ja ' Tag fiir Tag darauf , wie Sie die Minorität mund -
tot nwchen können . ( Stuf rechts : IVzstinidiger Stadthagcn ! " ( Lärm links . )
Wir haben bisher� nur die n o t lv e n d i g st e n Abstimmungen
namentlich erfolgen lassen . Vergessen Sie nicht , daß Sie mit Aus -

» ahme weniger Tage lieber ans die Jagd gegangen als hier in den

Reichstag gekommen sind ; an allen diesen Tagen haben Sie von

unsrer Gnade gelebt , waren Sie durch uns nur in der

Lage , Beschlüsse zu fassen. � Wir hätten viele Dutzend Male die Be -

schlnßnnfähigkcit des Hauses bezlveifeln können , wenn wir wirklich

die Obstrnktioiiisten wären , für die Sie uns ausgeben . Wir

waren aber loyal genug , das nicht zu thuu , sonst waren

Sie heute nicht bei 8 10 . sondern noch nicht über

den 8 2 hinaus . Glauben Sie denn , es macht uns Vergnügen , zu

Ihnen zn reden , „ ciu , von Ihrer Unverbesserlich keit

sind wir v ö l l i g ü b e r z e u g t. ( Große Heiterkeit . ) Aber wir

sind dem Volke Rechenschaft schuldig und das Recht der Wählerschaft .
das Siecht der Minorität werden wir uns nicht rauben lassen , _ am

allerwenigsten durch solche brutalen Gewaltakte . Meine sämtlichen

politischen Freunde haben mich beauftragt , den Antrag auf ein -

fache Tagesordnung hier zu stellen . Der gegenwärtige Zeitpunkt ist
der allerungeeignetste für eine Aendernng der Geschäftsordnung , und

wenn der Sibg . Spahn gesagt hat , das Feuer brennt uns auf den

Nägeln , so ist das die schärfste Verurteilung seines eignen Antrags .
Wir beantragen also Uebergang ans einfache Tagesordnung und

gleichzeitig namentliche Abstimmung über diesen Antrag .

Gegen die Tagesordnung hat das Wort Abg . v. Norman » (k. ) :

Namens sämtlicher Antragsteller deS Antrags Aichbichler bitte ich

Sic . den Antrag Singer auf einfache Tagesordnung abzulehnen . Die

namentlichen Äbstimmungen haben den Zweck , bei wichtigen Anlässen
die Abstimmung der einzelnen Abgeordneten festzustellen , sowohl im

Interesse dieses Hauses , wie der bezüglichen Wähler . ( Ruf links :

„ Bezüglich " ist gut ! ) Wenn in letzter Zeit die namentlichen Ab -

stin , mungen sich so stark vermehrt haben und bei so unwesentlichen

Anlässen beantragt worden sind ( Lebhaftes Oho I links . ) , so entfernt

man sich von dem eigentlichen Zweck der namentlichen Abstinnnungen ,
und sie wirken nur lähmend und verzögernd auf die Verhandlungen

dieses hohen HanscS , stellen auch zu ungewöhnliche Ansprüche an die

einzelnen Mitglieder deS Hauses . Wir haben deshalb auf eine Ver -

ciiifachuiig der „amentlichei , Abstimmungen sinnen müssen . Diesen

Zweck verfolgt der Antrag Aichbichler , ob er ihn erreichen wird , kann

nur die Zukunft lehren . Wir haben ihn gestellt im Interesse der Würde

des Hauses und der Förderung seiner Geschäfte und ich erkläre , wir

«verde, , uns durch nichts abhalten lassen , ans diesem Wege weiter zu

gehen . ( Bravo ! rechts , llnruhe links . )

Der Antrag Singer aus einfachen Uebergang zur Tages -

ordnung über den Antrag Aichbichler und Genossen «vird hierauf in

namentlicher A b st i n, m u n g mit 201 gegen 76 Stimmen ab -

gelehnt . Ein Abgeordneter enthielt sich der Stimme , es hatten steh

also an der Abstimnumg 278 Abgeordnete beteiligt .
Die Diskussion geht «veiter .
ES erhält das Wort

Abg . Heine ( Soc . ) ,

( der mit einem Riesenpaket unter dem Arm die Stufen zur Tribüne

hinaiisteigt , was unten im Saale große Heiterkeit erregt . Auf der

Rechten und im Centrum kommen die während der Abstimmung
hiiiansgegaiigeiicn Abgeordneten ans den Wandelgängen wieder

herein ' und es herrscht im Saale große Unruhe . Der Redner spricht ,
wie sich bald herausstellt absichtlich mit leiser Stimme .
Von rechts und ans der Mitte ertönen Rufe : Lauter , lauter !
Der Redner fährt fort mit erhobener Stimme : Meine

Herren I Ich kann lauter sprechen , aber ich habe keine

Veranlassung , Rücksicht aufMenschen zu nehmen .
die so unhöflich sind . mich durch lautes Lärme » in der Ausiibnng
meiner Pflicht zu stören . ( Lachen rechts ; Sehr gut ! links . ) Ich habe
wirklich keine Veranlassung , mich für Sie ( nach rechts ) in der ersten
Viertelstunde heiser zu reden oder meine Gesundheit zu ruinieren .
Sie brauchen mich ja nicht zuhören , können ja das eiv i ge Früh -
stück in der Restauration fortsetzen ober Ihr
Mittagsschläfchen halten . Wenn Sie aber «virklich die
Würde des Hauses wahren »vollen , so stören Sie mich nicht
durch so lautes Schtvatzen .

Ich komme nun zur Einleitung ( Große Unruhe rechts und im

Centrum . ) — zur Einleitung , sage ich. ( Heiterkeit . ) Bei seinem nächsten
Satze läßt der Redner die Stimme so sinken , daß auf der Tribiine

nur aus einzelnen Worten zu entnehmen ist , daß es sich um eine

Polen , ik gegen die Ausführungen des Abg . Dr . Spahn handelt .
Dr . Spahn hat behauptet , die letzten Wahlen seien schon mit Hinblick
aus die Zolltarifvorlage erfolgt . Theoretisch lag allerdings die

Möglichkeit vor , daß auch ein Zolltarifgcsetz in die fünfjährige
Legislaturperiode hineinfallen könnte , aber für die große n

Massen der Wähler ist ein solches theoretisches
B e >v u st t s e i n nicht genügend ; die Wähler pflegen
mir an die unmittelbar vorliezendri , Fragen zu denken . Das ist auch
eine traurige Folge der Berläugerlmg der Legislaturperiode » ans
fünf Jahre . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Hätten die

Wähler gelvustt , daß der gegemvärtige Reichstag diesen Kampf gegen
agrarischen U e b e r in u t und gegen agrarische Aus -

beutung zu führen haben würde , so ivürde nicht nur in vielen
Städten anders geivahlt worden fein , sondern auch die ländlichen
Proletarier «vürdcn vielfach der Parole des Landrats oder Guts -

bcsitzcrs nicht länger gehorsam gefolgt sein . ( Zustimmung links . )
Das konnte ja keiner von uns ahnen , daß ein solcher Zolltarif
kommen würde , «oie er uns jetzt vorliegt .

Der Antrag Aichbichlcr ist unklar und lückenhaft . Eine

solche Lückenhaftigkeit könnte vielleicht hingehen , «venu in unsrem
Parlament eine große Partei dominierte , die «virklich von parlamen -
tarischen Ueberliclernngen und Ueberzeugmigen durchdrungen ist und

«virklich die Absicht hat , eine parlamentarische Regierung herbei -
zuführen . In diesen , Fall könnte man zu der Loyalität der Mehr -

«o i s s c n Kreisen eine bewußte und absichtliche Gegnerschaft
gegen de » Reichstag und gegen den Parlamentarismus hervor ,
bei jeder Gelegenheit «vird das Bestreben zur Schau ge -
tragen , deu Reichstag durch andre Institutionen zu ersetzen
und die Verfassung umzustürzen . Da haben «vir doch alle Ver -

anlassung zum Mistttaucn und zu der Forderung , daß in die

GeschäftSordmuig keine lückenhaften und uuLaren Bestinimungen auf -

genommen werden . Die Mehrheit hat ja offen erklärt , daß eö ihr
nur darum zu thun ist , den Widerstand der Mnderheit auf jede
Weise zu brechen . Zu einer solchen Mehrheit , die sich offen über die

Geschäftsordnung hinlvegsetzt , können wir «veder für heute „ och für
die Zukunft das geringste Vertrauen in eine loyale Handhabinig
dieses geänderten Geschäftsordnungs - Paragraphen haben . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . )

So viel Respekt müßte die Mehrheit schon ans AnSstandsgefiihl
vor der Minderheit haben , um nicht ein Gesetz zu beschließen , bei
dem schließlich alles auf die Handhabung ankommt .

( Sehr richtig ! links . ) Nach den , gestrigen Vorgang können «vir uns

auch nicht einmal darauf verlassen , daß sich durch die Auslegung
der lex Aichbichlcr eine feste Gepflogenheit herausbildet .

Vicepräsident Graf Stolberg - Wernigerode : Ich möchte den Herrn
Redner bitten , ettvas lauter zu sprechen . ( Zustimmung rechts ,
Rufe : Es ist nichts zu verstehen I)

Abg . Heine ( Soc . , etwas lauter fortfahrend ) : Diese lex Aich -
bichler ( Rufe rechts : lauter I) Ich «verde natürlich so laut sprechen ,
daß der Herr Präsident mich versteht , de«, Wünschen von dieser Seite

( nach rechts ) nachzukommen , habe ich aber keine Veranlassung . ( Sehr
gut ! links . ) — Die lex Aichbichler bestimmt nun zunächst : Der
Präsident fordert die Mitglieder auf , „ ihre " Plätze einzunehmen .
Welche Plätze denn ? Muß «edcr den Platz eiimehmei «, der mit seinem
Namen bezeichnet ist oder kann er sich auf einen andern Platz setzen ,
wie das bisher üblich « var ? Darüber sagt das Gesetz nicht das

geringste . Die Frage ist aber ieine müßige . Denn nur wenn . die

Mitglieder die für sie bestimmten Plätze eiimehmei, . ist eine
Kontrolle für die Schriftführer möglich , ob

sie schon bei jedem g c iv e s e >, sind . Wenn man
ein Gesetz schafft , so muß man im stände sein , zu kombinieren , die



m ? g l l ch e n Konsequenzen zu ü v e r d e n k e tt , s o u st
soll man es lieber bleiben lassen ( Sehr wahr ! links ) ,
es müßte denn sein , daß man absichtlich Unklarheiten
schassen will , was ich aber nicht annehme . Ich glaube viel -
mehr , daß der ganze Antrag ab irato , in der Eile geschrieben ist ,
dann flugs in die Druckerei und nun sollen wir die kostbare Zeit des
Hauses damit totschlagen , ihm durch Amendements erst Hand und
Fuß zu geben . ( Sehr gut ! links . ) Wird der Antrag in
der vorliegenden Fassung angenommen , so werden sich
gleich bei der ersten Abstimmung nach dem neuen Modus
endlose Geschäftsordnungs - Debatten entspumen
über all die ungelösten Fragen , die in dem An -
trage enthalten sind , ob sich jeder daran beteiligt
hat , wer sich beteiligt hat usw . Und was geschieht , wenn die Ab -
geordneten der Aufforderung des Präsidenten , Platz zu nehmen ,
nicht Folge leisten ? Diese Eventualität ist gar nicht bedacht .
? ! ach dem Antrage liegt es ja in der Macht jedes Abgeordneten , die
Abstimmung zu verhindern , indem er der Aufforderung des Präsi -
denten nicht Folge leistet . Für solche Eventualitäten muß doch Vor -
sqrge getroffen werden , die Antragsteller haben aber daran offenbar
gar nicht gedacht .

Der nächste Satz bestimmt : „ Die Schriftführer haben die
Wstimmuugskarten entgegenzunehmen . " Wo haben denn die
Abgeordneten die Karten her , wie sehen dieselben aus .
Soll es jedem überlassen bleiben , als Abstimmungskarte
zu benutzen . was er will , etwa seine Visitenkarte ?
Das würde der Würde des HauseS ivenig entsprechen .
Herr Spahn hat uns ja verraten , daß er sich die Sache so denkt wie
in Frankreich , nnt bunten Karten . Darüber ließe sich ja reden .
Aber wo steht etwas davon in der lox Aichbichler ? ( Sehr gut !
links . ) Wir Juristen reden von einem mystischen Testament , wenn
der Erbe , die Hauptsache , nicht bezeichnet ist . So scheint mir auch
dies ein m y st i s ch e r G e s e tz e n t w u r f zu sein . ( Große Heiter -
Zeit und Sehr gut ! links . ) Wer sagt uns denn , daß die Ansicht des
Hcrnr Spahn von der Mehrheit als bindend angesehen werden wird . Nach
Herrn Spahn müßten doch für jeden Abgeordneten drei Abstimniungs -
karten vorhanden sein . Wo bekommen sie die Abgeordneten her ?
Werden Sie im Anfang der Session , im Anfang der Sitzung , vor
Abstimmung , durch die Diener des Hauses oder durch die Schrift -
sührer verteilt ? Das sind alles Dinge , die vollkommen im Unklare »
bleiben . Die Klärung dieser Dinge ist aber um so notwendiger , als
sich imr dadurch der Kreis der Abstimmenden bestimmen läßt . Herr -
Spahn meinte ja allerdings , es wäre selbstverständlich , daß
nur Anwesende abstimmten . Aber warum soll das selbst -
verständlich sein ? Nach dem Wortlaut deS Antrages würde
kein Abgeordneter gehindert sein , außer sein er¬
eignen Karte auch diejenigen andrer Abgeord -
neten abzugeben . Das wäre das Ende der Autorität des
Parlaments , wenn dies hier Usus werden würde . ( Sehr richtig !
links . ) Im Interesse einer gewissen Seite dieses Hauses
würde es ja allerdings liegen . Das wäre fein , wenn
die adlige » Herren daheim auf ihren Schlössern sitze » könnten ,
und hier durch' einen bürgerlichen Abgeordneien , etwa den Abgeord -
neten Arendt ( Große Heiterkeit ) ihre Abstimnimigsknrte » abgeben
laffcn könnten . ( Stürmische Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Gar
nichts ist darüber gesagt , wie der Name deS Abgeordneten ans die
Karten herauf kommen soll . ( Zuruf im Centrum : Aufgedruckt ! )
Besser wäre es doch , wenn wir die Unterschrift vorsehen
würden . ( Zuruf im Centrum : Auch Unterschrift ! ) Also beides ; um
so besser , das entspricht ja unsrcm Antrage , aber dann müßten Sie
erst eine Novelle zur lax Aichbichler inachen . ( Heiter -
keit links . ) In dem Antrag selbst steht davon nichts .
Diejenigen , die diesen Antrag vorgelegt haben , sollten sich ihr
parla in entarisches Lehrgeld zurückgeben lassen .
( Große Heiterkeit und Sehr richtig l links . ) Auf den Karten sollen
die Bezeichnungen : Ja , Nein , oder Enthalte mich stehen ; wahrscheinlich
soll eS heißen : „ Ja oder nein " . ( Heiterkeit links . ) Ob das blos ein
redaktioneller Fehler oder Mangel an Klarheit der Verfasier ist ,
überlasse ich dem Urteil des Hauses . Jedenfalls ist der Antrag
außerordentlich salopp formuliert ausgearbeitet .

Präs . Graf Ballesircm : Der Ausdruck salopp auf einen Autrag
von Mitgliedern des Hauses angewandt , ist nicht parlamentarisch .
( Heiterkeit links . )

Wg . Heine ( fortfahrend ) :
Ich werde den Ausdruck nicht mehr gebrauchen ; es stehen mir

genug andre zur Verfligung . ( Heiterkeit . ) Es ist ganz unklar im

Antrag Aichbichler gelassen , w a S eigentlich die Schriftführer zu
zählen haben . Der Antrag spricht nur von einer Zählung der
Stimmen . Wer entscheidet ferner über die G ü l t i g k e i t der

Stimmzettel . Wenn jemand lernt antwortet : Ja oder Nein ,
so ist kein Zweifel möglich . In dem Llugenblicke aber , wo nian sich
auf Justruniente , auf Zettel verläßt , Ivird ' s möglich , ungültige
Stimmzettel abzugeben . Es soll entiveder Ja oder Nem
oder Enthalte mich auf den Zetteln stehen . Wie aber , wenn
keines von diesen Worten daranfftcht ? ( Heiterkeit . ) Sind

Zettel von Abgeordneten , auf denen etwas andres steht , den Stimm -

enthaltungen gleich zu rechnen , oder sollen sie das Fehlen des Ab -

geordneten ausdrücken ? ( Heiterkeit . ) Diese Fülle von Möglichkeiten
beweist schon , daß man diese Frage besonders regeln muß , wenn
man nicht in endlose Geschäftsordnungs - Debatten hineinkommen
will . ( Sehr gut ! links . ) Es ist ja auch schon ziemlich oft vor -

gekommen , daß bei Präsidentenwahlen Abgeordnete sich gemüßigt
gefühlt haben , einen Witz zu machen , indem sie zum Beffpicl den
Namen Ahllvardt auf den Zettel schrieben . ( Große Heiterkeit
links . Zuruf bei den Antisemiten : Das ivar kein

Witz ! Erneute Heiterkeit . ) DaS soll kein Witz sein ?
Leute , die sich solche Witze bei einer Präsidentenwahl nicht
verkneifen können , sind auch fähig , bei Abstimmungen über
ein ernstes Gesetz derartige Kalauer auf den Zettel zu schreiben .

Ich erinnere nur an die schönen Zurufe eines Abgeordneten der

�Rechten — ich glaube , es war Herr v. M a s s o w — »ach der Linken

bin . DaS sollten wohl auch Witze sein . Was soll werden , wenn

ähnliche Witze auf den Zetteln austauchen ? ( Heiterkeit links . )
Diese Gefahren bestehen also und man muß sie im Gesetze berück -

sichtigen .
Eine weitere Frage ist , ob vor der Feststellung des Nesnltats

der Abstinmiung in der Verhandlung fortgefahren werden kann .

Das größte Bedenken hierbei ist , daß ein Haus , besten

Weschlußnnfähigkeit durch eine beendete Abstimmung bereits

f e st g e st e l l t , aber noch nicht verkündet ist ,
Iv e i t e r e Beschlüsse fassen kann . ( Sehr richtig ! bei den

Socialdcniokraten . ) ES ist überhaupt ganz unmöghch , vor Bcr -

kündigung des Ergebnisses in die Beratung der nächsicn Position ein -

zutreten . Ich erinnere nur an die Eventualanträge . Sehr oft wird

man seine ganze Haltung zu einem folgenden Paragraphen von

dem Resultat der Abstimmung über den vorhergehenden abhängig
machen . ( Zustimmung links . ) Eine Weiterbcrawng vor Feststellung
des Resultats ivürde den ganzen Mechanismus des Parlaments in

Unordnung bringen . Vermutlich tvürde das Präsidium selbst er -

klären , daß mit einem solchen AbstimnnmgsmoduS überhaupt nicht

gearbeitet werden kaim . Auch könnte dieser Modus viel mehr Zeit
erfordern , als der jetzige . ( Sehr richtig ! links . )

Dr . Spahn erklärte , er lege viel Wert ans das öffentliche Ja
oder Nein vor dem Plenum und dem ganzen Volke . Wenn Herrn
Spahn die ethische Bedeutung dieser öffentlichen Stimmabgabe also
klar ist , toie kann er dann wünschen , daß statt dessen Karten herum -
gehen , gezählt werden imd daß ein paar Tage später die

staunende Welt die Abstimmung des Einzelnen ans den steno -
graphischen Berichten erfährt . Die Angriffe auf die Abstimmung
durch Namensaufruf sind alt . Furchtsame Leute , die die
Verantwortung vor der Oeffentlichkeit gescheut haben , haben
sie immer einzuschränken gesucht . Bereits im Frankfurter
Parlament ist die Beseitigung der namentlichen Abstinnnungen an -
geregt worden . Damals sprach sich ein Abgeordneter für diese Ve -
scitigung auS , weil die öffentliche namentliche Absiimmnng schon
mißbraucht worden sei , um Parteizwecke durchzusetzen und Wer -

legenheiten zu bereiten . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )

Ganz richtig ; es ist für manche Leute eine Bcrllgcuhcit , offeut -
lich und laut erklären zu müssen , daß sie sich für eine Erhöhung der
Gctrcidczölle anssprechr «, n>u dein Volke das Brot zu verteuern .
Derselbe Abgeordnete hat gesagt , man dürfe uicht um
die Gunst derjenigen buhlen , die man das Volk nennt . ( Hört ! hört !
bei den Socialdemokraten . ) Daß mau auch in diesem hohen
Hause nicht um die Gunst derjenigen buhlt , über
die sich der damalige Redner so verächtlich ausgedrückt hat ,
wissen wir ja . Aber es scheint mir zwischen diesem Abgeordneten
des Frankstirter Parlaments und den Befürwortern der lex Aichbichler
auch sonst eine gewisse Seelen Verwandtschaft zu bc -
stehen . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Auch bei Ihnen
( nach rechts uiid dem Centruni ) ist n e b c u der Tendenz , den
Zolltarif d u r ch z u d r e s ch e n , die Furcht vor der öffeutlichc »
Verantwortlichkeit das maßgebende Motiv . (Lebhaste Zu -
stimmung bei den Socialdemokraten . ) Deshalb genügt es
Iii ' t. wenn nach der lex Aichbichler nur die Namen der
Abstinimenden und ihre Abstimmung in den stenographischen Bericht
aufgenommen werden sollen . Eine der w i ch t i g st e n Angaben , die�die
jetzigen stenographischen Berichte enthalten , soll danach v e r -
s ch lv i e g e n werden . ES ist fiir viele Abgeordnete eine viel
größere Verlegenheit , ein öffentliches Ja oder Nein auszusprechen ,
als sie in Verlegenheit geraten , wenn auf den Aufruf der Schrift -
sührer Bänke hindurch nur mit einen : eisigen Schweigen
geantwortet wird . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
AuS den heutigen stenographischen Berichten ersehen
wir ja , daß gerade auf der rechten Seite viele Herren fortwährend
fehlen . Immer wieder sind es nur die Abgeordneten der Linken ,
namentlich aber meine Genossen , die durch ihre konstante
Anwesenheit , durch ihren Fleiß auffallen , während
es andrerseits einen niederschmetternden Eindruck macht , Iveim man
die meisten Abgeordneten der Rechten immer wieder als fehlend ver -
zeichnet sieht . ( Unruhe und Gelächter rechts . ) Diese Fehlenden
könnte man nach der lex Aichbichler immer nur mit Hilfe eines
Parlaments - Almanachs seststellen . Dem Volke aber stehen solche Hilfs -
mittel nicht zur Verfügung . Somit verfolgt die lex Aichbichler auch
die Tendenz , der Mehrheit , die den Zolltarif will , die
Absen - , noch mehr als jetzt zu erleichtern . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . )

Nachdem unser Antrag , die lex Aichbichler durch Uebergang zur
Tagesordnung zu beseitigen , abgelehnt worden ist , wollen wir
wenigstens versuchen , Ihnen zu zeigen , wie das Gesetz eigen t -
lich hätte aussehen müssen , uin brauchbar zu sein .
Unser erster Antrag will nach den Worten : „ Der Präsident fordert
die Mitglieder auf , ihre Plätze einzunehmen " , den Satz einfügen :
„ Sobald dies geschieht , sind die Thüren zu schließen . "
In der lex Aichbichler ist zunächst nicht gesagt , was geschehen soll ,
wenn die Mitglieder ihre Plätze nicht einnehmen . ( Heiterkeit links . )
Es nmß aber doch irgendwie eine Grenze festgesetzt werden ,
damit nicht während des Einsammelns noch fortwährend neue Ad-
geordnete in de » Saal kommen . Dann wüßten ja auch die
Schriftführer gar nicht , bei wem sie schon g e -
lvesen sind . Sie sind doch keine Mnemotechniker , die sich sofort
alle , die ihren Zettel abgegeben haben , merken . ( Heiterkeit . ) Der
an sich nicht beneidenswerte Posten eines Schristführers würde
noch viel schlimmer werden , wenn die Unglücklichen dann
ivie ein Kellner mit dem Präscntierbrett in der Hand
durch das Haus herumrennen müßten , bald zu diesem ,
bald zu jenem , und manche Wege vier - bis fünfmal machen müßten .
(Heiterkeit . )� Wir sind ja gewohnt , daß die Herren , die während der
Beratung in den Foyers , Restaurationen und Schlafzimmern ihrer
wohlverdienten Ruhe pflegen , zur namentlichen Abstimmung erst
herbeigeklingelt werden müssen . Nach der Fassung des Antrags
Aichbichler könnten nun zu 1, 2, 3, 4, 5, 6 ( Redner weist langsam
abzählend nnt der Hand auf die einzelnen Saalthüren hin ) Thüren
noch Abgeordnete hereinkommen , ferner haben wir hier im Saale 1,
2, 3, 4, 5, 0 radiale Gänge , die die Schriftführer durchlaufen müßten .
( Heiterkeit links . ) Gerade durch dies Verfahren müßte also die Sache ins
Endlose ausgedehnt werden . Immer wieder würde iroch einer
kommen mit dem Ruf : Ich will noch abstimmen ! ( Heiterkeit . ) So
kann die Sache leicht eine Stunde lang dauern . Die Herren sehen
wohl ein , daß sie sich mit dem Antrage etwas übereilt haben . ( Sehr
gut ! links . ) Unser Amendement dagegen schafft klare Verhältnisse .
Nach Schließung der Thüren haben die Schristfiihrer einen be -
stimmten , nicht mehr zu erweiternden Kreis von M -
stimmenden vor sich . Wir legen Wert darauf , daß die Nach -
z ü g l e r nicht stimmen d ü r f e n ; die müssen vor geschlossenen
Thüren warten . ( Heiterkeit links . ) Davon versprechen wir uns auch
eine moralische Wirkung auf die Herren , die bisher im Restaurant
oder in den Schlafzimmern ihre pnrlamcntarischcn Geschäfte erledigt
haben . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Bei vielen Ab -

stnnmungen wird also die Rechte sehr schwach vertreten sein , oder
das Präsidium muß so lange klingeln , bis die Herren herein -
gekommen sind . Dann dauert aber die Sache wieder sehr lange .
( Heiterkeit . ) Sie sehen : ohne unsre Amendements ist Ihr Vorschlag
nicht brauchbar . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )

Falls das Verfahren unsrcS Antrages 1 die Mehrheit zu sehr
an die Schule oder die Kirche erinnern sollte , wo die Zuspät -
koinmenden auch vor der Thüre warten müssen , so haben
wie den Eventualantrag 2 gestellt , der bestimmt , daß
Mitglieder , die bei Beginn der Einsammlung der Abstinmningskarten
ihre Plätze nicht eingenommen haben , von der Teilnahme an der
Abssimmmig auszuschließen sind . Am liebsten wäre es uns natürlich ,
wenn Sie unsren Antrag 1 annähmen . Das hätte ftir Sie auch den
unvergleichlichen Vorteil , daß über den Autrag 2 gar nicht mehr ab -

gestimmt zu werden brauchte . ( Große Heiterkeit . ) Ich glaube , dies
Moment wird viele von Ihnen bcivegen , den Antrag 1 anzunehmen .
( Erneute stürmische Heiterkeit links . )

Unser Antrags bestimmt : „ Der Präsident läßt durch die Schriftsührcr
die Abstimmnngskarten verteilen . Nachdem die Verteilung beendet ist ,
stellt der Präsident durch Veftagung fest , ob sämtliche anwesende
Mitglieder Karten erhalten haben . " Ein Hauptmangel der Isx

Aichbichler ist , daß sie gar nicht vorschreibt , wie die Abgeordneten
in den Besitz der Abstimmungskarten koinmen sollen . In
Frankreich scheint es so zu sein , daß die Abgeordneten bei Beginn
der Session eine große Anzahl von Abstiinmniigskarten bekommen .
Diese Verteilung der Karten halte ich für unprakttsch . ( Zuruf
rechts : Ach ? Heiterkeit . ) Viele von uns sind studierte
Leute , das bedeutet so viel , wie etwas Unordent -
l i ch e s , etwas Z e r st r c n t e S. ( Große Heiterkeit . ) Ich
muß gestehen , wenn ich im Anfang dieser Session — es Ivar
wohl 1899 oder 1900 — eine Anzahl solcher Karten bekommen hätte ,
so würde ich sie heute höchst wahrscheinlich längst verloren oder zu
andren Zwecken benutzt haben . ( Stürmische Heiterkeit . ) Und ich
wäre nicht der Einzige . Wenn mm gar — wie es sich Herr Spahn
denkt — verschiedenfarbige Karten , vielleicht rote , blaue und
grüne verteilt würden , so würden unzählige von uns
in der Verlegenheit sein , daß ihnen im Augenblick
gerade die Farbe fehlt , die sie brauchen , die so zu sagen Trumps
ist . ( Große Heiterkeit . ) Diese massenhafte Vorausverteiluug eut -
spricht meinen Gefühlen durchaus nicht . Es ließe sich auch gar nicht
vermeiden , daß die Karten in unberufene Hände kämen und daß
draußen allerlei Leute mit den Absiimnnmgskarten herumliefen .
( Große Heiterkeit . ) Das macht sich schlecht . ( Erneute große Heiterkeit . )
Der Präsident muß weiter durch Befragen feststellen , ob sämtliche
Anwesende ihre Karte erhalten haben . Es könnte sonst durch irgend
ein Verschen der Schriftführer möglich werden , daß ein Abgeordneter
keine Karte erhält . — Vollkommen unlogisch ist es , daß in dem An -

trag Aichbichler schon von dein Einsammeln der Karten die Rede ist ,
ehe über ihren Inhalt etivas gesagt wird . Daher beantragen wir ,
Satz 3 deS Antrags Aichbichler vor Satz 2 zu setzen . Das Be -
dürfniS nach logischer Klarheit und Befriedigung de ? Sprachgefühls ,
dem dieser unser Antrag entspricht , ist freilich nicht jedermanns
Sache . ( Sehr gut ! links . ) Analog einer Bestimmung des Gesetzes
zum Schutz de- Z WahlgcheimnisieS verlangen wir , daß die Karten mit
dem ReichSiags - Stempel versehen sind . Im übrigen sollen ans den
Karten nur die Worte „ Ja " und „ Nein " vorgedruckt sein . D i e

Stimmenthaltung halten wir fiir eines Abgeord -

neten nicht w n r d i g. In den Republiken des Altertums wurde
sie als ehrlose Handlung angesehen , man verlangte von
jedem , er solle Stellung nehmen zu allen Fragen .
die an ihn im öffentlichen Leben herantreten . Damit wollte man
der Verschwommenheit , Gleichgültigkeit , Feigheit und Leisetreterei
entgegentreten . Ilm so mehr sollte man von den Beauftragten
des Volkes , die ihren Wähler » verantwortlich sind , verlange »,
daß sie zu jeder Frage Stellung nehmen . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Jedenfalls sollte man dem Ausweg der Stimm -

enthaltung nicht die Ehre anthun , daß man diese Möglichkeit durch
Aufdruck von vornherein zum Ausdruck bringt , das wäre eine

öffentliche San . ktionierung dieses AusweichenS ' ,
die wir nicht wünschen . Wir wollen , daß nur die Worte

„ Ja " und „ Nein " ausgedruckt werden . Eins dieser Worte ist von dem

Abstimmenden zu durchstreichen und die Karte dann mit seiner
NamenSnntcrschrift zu versehen . So würde es vermiede » , daß
jemand eine falsche Farbe abgiebt , ein Versehen , das sich nachher
gar nicht mehr aufklären ließe . Unser Antrag bedeutet also eine

entschiedene Verbesserung der lex Aichbichler . — Durchaus notwendig
ist es , daß die Schristfiihrer sich überzeugen , daß der Abstimmende
nur eine Karte abgiebt , um das irrttimliche Abgeben von mehreren
Karten auszuschließen . Weiter wollen wir , daß die Mitglieder
eigenhändig die Karten in die U r n e n legen . Das entspricht
mehr der Würde des Abstimmungsaktes und ist geeignet Zlveifel und

Streitigkeiten über die Abstimmung zu beseittgen . Der Schristfiihrer ,
der die Urne trägt , hat auch keine Hände mehr übrig , um

noch die Zettel hineinzulegen . Es macht sich besser , wenn er in

würdiger Pose die Urne mit beiden Händen umherträgt , als wenn
er sie unter den Arm nimmt ivie ein Kellner das Maßkrügel . ( Große

Heiterkeit . ) Ans jeden Fall aber muß der Schriftführer sich in

jedem einzelnen Fall überzeugen , ob dieKarte
mit der Unterschrift des Abstimmenden versehen
ist . DaS Princip , daß es verboten ist , daß jemand eine andre als

seine eigne Karte in die Urne legt , wollen wir im Hinblick darauf ,

daß heute häufig , wenn Zlveifel über die Beschlutzfähigkeit vor -

Händen sind , der Präsident klingelt und die Abgeordneten
wie Mäuse ans allen Löchern zusammengelaufen kommen

( Große Heiterkeit ! , ausdrücklich in dem Antrage aussprechen .
Wird der Antrag abgelehnt , so sind nicht imr wir , sondern auch

Herr Spahn majorisiert . Dann bleibt es Rechten ? , daß

jeder Abgeordnete für einen andren eine Karte abgeben kann .

Wollen Sie den Parla in entarisnins a » f diese Art

töten , dann girt . Dann führen Sie die Abstimmniig in absentia

ruhig ein . ( Sehr richtig ! links . )
Ich komme mm zu » nsrem Antrag 10, in Abs , 2 statt des Satzes 4

zu setzen : „ Nachdem die Einsammlung beendet ist , fordert der

Präsident die Mitglieder , welche ihre Karten noch nicht abgegeben
haben , auf , es nunmehr zu thun . Alsdann erklärt er die Abstimmung
siir geschloffen und läßt die Thüren öffnen . " Wir haben den

Antrag gestellt , damit klar und deutlich der Abstimmnngsakt
einen Anfang und ein Ende erhält . Im Interesse der

Schriftführer , in : Interesse der Beschleuiiigling der Verhandlung , der

ja der Anttag Aichbichler dienen soll , ( Heiterkeit ) muß dieser markante

Einschnitt gemacht werden .

Ich eile mmlnehr ( Erneute Heiterkeit ) unsrem Antrag 11 zu , in

Absatz 2 Satz 5 folgendennaßen zu fassen : „ Der Präsident fordert
die Schristfiihrer aiif , das Ergebnis der Absttininimg festzustellen . "
Dieser Satz soll den folgenden Satz im Antrag Aichbichler ersetzen : „ Die

Zählung der Abstimmung geschieht durch die Schriftführer. " . Redner

vcrbrcitctsich des längeren iibcrdaS schlechte Deutsch im Antrag Aichbichler .
Es sei deshalb vielleicht angezeigt , eine Konunission zu wählen .
welche fiir Sprachschönheiten in den Anträgen und sonstigen Druck -

sachen des Reichstages Sorge trägt . Der Reichstag müsse mit

gutem Beispiel vorangehen . ( Heiterkeit . )
Nach dieser kurzen Begründung ( Erneute Heiterkeit ) , fährt der

Redner fort , komme ich zum Anttag 12, dem Absatz 2 folgeudcn Absatz
hinzuzufügen : a) Karten ohne Namensunters chrift sind ungültig ,
b) Wenn eine Karte die Aufschrift Ja und Nein enthält , ohne Durch -
stteichung eines dieser Worte oder einen Zusatz enthält , fordert der

Präsideiit das Mitglied auf , seine Karte zu berichtigen . Redner will

gegen die Ehrenhaftigkeit der Gesinnung irgend ivelcher Abgeordneten
keiiie Zlveifel erheben , aber es sei doch möglich , daß durch solche Durch -
stteichuiigcii auf den Abssiiiimungskarten Anlaß zu Steifigkeiten entstehen .
Er vcrivcist auf die Meinungsverschiedenheiten der

WahlprüfungS - Kommission , wenn gedruckte Stimm -

z e t t e l durchstrichen sind und ein andrer Name dar -
über geschrieben ist . Es ist dabei schon vorgekommen , daß
Abgeordnete die Frage der Gültigkeit verschieden entschieden
haben , so nach dem Interesse , das die Partei des betteffenden Ab -

geordneten bei der Entscheidung hatte . Es ist also eine genaue
Direktive über die Gültigkeit oder Uiigültigkett n ö t i g.
Zerreißen Sie nicht das gegenieitige Vertrauen , säen Sie nicht
Mißtrauen bei der Minderheit gegen die Mehrheit . Für den

Fall aber , daß Sie die Beemflusililigen der Abstimmungen
durchaus nicht wollen , dann haben wir den folgenden
Eventualantrag gestellt : „ Karten , die die Ausschrist „ Ja " und „ Nein "
ohne Durchstreichmig dieser Worte oder die einen Zusatz enthalten ,
sind ungültig . " Wir wollen vermeiden , daß mipassende Be -

merkungen und Witze ans die Karten geschrieben werden . Da der
Name des Betteffenden bekannt werden ivürde , wird sich so leicht
keiner mit so eine " « Ding vor den Bauch stoßen lassen . ( Heiterkeit . )
Unser Antrag 13 lautet : dein Absatz 2 ferner folgenden Satz zuzu¬
fügen : „ Der Präsident giebt bekannt , wieviel Karten mit „ Ja " , wie -
viel mit „ Nein " und wieviel mit andrem Inhalt abgegeben worden

sind und gegen die Gültigkeit ivelcher Karten sich Bedenken erhoben
haben und befragt den Reichstag , ob diese Karten fiir ungültig
erklärt werden sollen . Der Reichstag entscheidet nach Beratung . "

ES ist unbedingt notwendig , daß das Haus in Zweifels «
fällen selbst über die Gültigkeit einer abgegebenen Stinnne
entscheidet . Das muß sofort geschehen , nicht erst drei Tage später ,
wenn der stenographische Bericht vorliegt . Was würde das für De -
battcn und Redereien geben ! (Heiterkeit . ) Nun hat der Antrag 13

auch noch einen letzten Satz . (Heiterkeit . ) Ter lautet : „ Der Reichs »
tag entscheidet nach Beratung " . Ueber die Frage der Gültigkeit
muß eine Beratung stattfinden . ( Sehr wahr ! b. d. Soc . ) Es muß doch
vor allen Dingen der gehört werden , dessen Votum in seiner Gülttgkeit
angezweifelt ist . Aber auch den andren Abgeordneten muß Gelegen »
heit gegeben werden , in so einschneidenden Fragen ihre Meinung
zu sagen .

Falls die Mehrheit diesem Auttage nicht ziistlmmt , beanttagen
wir in Nllinmer 14 eventuell : „ Ueber Bedenkeii gegen die

Gültigkeit von Sttinmkarten entscheidet das Bureau . Ist das Bureau

nicht cinstiinmig , so ist die Entscheidung des Reichstages herbeizu -
führen . " Wenn auch nur ein Mitglied des Bureaus dissentiert oder
zweifelhaft ist , so bleibt nachher allerdings nichts übrig , als das

Plenum entscheiden zu lassen . ( Ironisches Bravo ! rechts . )
Unser lö . Antrag ist wohl der wichtigste . Es soll danach folgender

Satz eingefügt werden : „ Der Präsident teilt das Ergebnis der Ab -
stimmung dein Reichstage vor Fortsetzung der Beratung mit . " ES ist
inir ganz unbegreiflich , wie die Verfasser der lex Aichbichler diesen
Punkt ganz ohne jede Regelung lassen konnten . Dr . Spahn meinte , die

Beratung könne während der Änszählnng weitergehen . Ich habe schon
vorhin nachgewiesen , daß das ganz unmöglich ist . Es würde das

besonders� die Gefahr mit sich dringen , daß ein beschlußunfähiges
Hans , dessen Bcschlußunfähigkeit aber noch nicht verkündet ist , weitere

Beschlüsse faßt . Gerade in den letzten Tagen hat sich ja wiederholt
seine vorher vorhandene Beschluß u n fähigteit

plötzlich in eine beschlußfähige Mehrheit verwandelt ,
weil die Herren in der R e st a n r a t i o n waren
oder sonstwo . ( Sehr richtig l bei den Socialdemottaten . )
Die Folge eiueS Verfahrens . wie es Dr . � Spahn will ,
würde sein , daß mau endlose Debatten aussvinncn müßte ,
damit nian wenigstens vor der Abbstinnnung über den nächsten
Paragraphen das Resultat der vorherigen Abstimiming wüßte . ES
muß also erst das Resultat öffentlich vertun d et
in e r d e li , dann kann weiterberate » werden . Wer eS
anders machen ivill , bringt das Haus in Störungen und Konstisionen ,
die sich jetzt noch gar nicht in ihrem ganzen Umfang voraussehen ,



lassen . Nach unserm AntraalS sollen , wie er jetzt ist , incht nur die
Namen der Abstimmenden , sondern auch die Namen der Fehlenden
in den stenographischen Bericht anfgcnomnic » werden . Diesem
Antrag legen wir eine sehr grosse Bedeutung bei . Die
Herreu der Mehrheit wollen sich das Fehlen bequem
in a ch e n dadurch , dass die Namen der Fehlenden verschwiegen
werden . Wir aber wollen , dass die Herren , die fortwährend durch
Abwesenheit glänzen , auch künftig in den amtlichen Berichten
öffentlich se st gen agelt werden , damit das ganze Volt weiß ,
wer hier im Hause arbeitet und wer nicht . ( Grosse Unruhe rechts . !
Die Sache ist auch von Wichtigkeit für die Beurteilung der Diäten -
frage . Das statistische Material , das die stenographischen Berichte
über die Fehlenden liefern , kann nicht entbehrt werden .

Weiter bitten wir Sie , folgenden Absatz dem § 58 anzufügen :
„ Behauptet ein Mitglied , dass es zu Unrecht gehindert worden sei ,
an der Abstimmung teilzunehmen , so hat der Reichstag vor Fest -
stellung des Ergebnisses der Abstimmung zu beraten und zu ent -
scheiden , ob seine Beschwerde gerechtfertigt und seine Stimmkarte
noch entgegenzunehmen ist/ ' Zum mindesten aber sollten
Sie bestimmen , dass ein solches Mitglied seine Beschwerde dem
Bureau schriftlich erklären und die Aufnahme seiner
Erklärung in den stenographischen Bericht der -
langen . — Arn wichtigsten ist uns jedoch unser letzter Antrag , der
die Möglichkeit offen lassen will , ans Antrag von 50 Mitgliedern in
jedem Falle ans das bisherige Verfahre » des Namrnsansrnfs zurück¬
zugreifen . Nehmen Sie diesen Antrag an , so werden auch wir
für die k o x A i ch b i ch l c r st i m m e n , sodass dieselbe einstimmig
angenommen würde . ( Grosse Heiterkeit links . )

Ich hoffe , ich habe nicht zu lange gesprochen . ( Lachen rechts . )
Ich war aber gezwungen , ausführlich auf alle unsre Anwäge ein -

zugehen, weil ich nicht die Sicherheit hatte , dass nach mir noch einige
meiner Genosse » znm Wort kämen . Sie lassen ja keine Diskussion
mehr zu — es ist keine Diskussion , wenn nur der Redner einer
Partei zum Wort kommt , der dann natürlich gezwungen ist , aus -
führlich zu werden . — Sie wollen nur schnell die Ernte dcS
Zolltarifs einbringen , ehe das Gewitter des LolkSzorns darüber kommt .
( Sehr richtig ! links . Widerspruch rechts . ) Wenn Sie glauben , dass
die Massendes Volkes so b e g e i st e r t e A n h ä n g e r der
Gctreidezölle sind , warum l a s s e u S i e e s d c n n n i ch t a u f
das Urteil des Volkes ankommen . ( Sehr gut ! bei den
Socinldemokraten . ) Sie wollen den Zolltarif vor den Wahlen ein -
heimsen , einheimsen sage ich, denn es handelt sich nur um einen
Gewinn für eine ganz bestimmte Gruppe von Leuten , die da ernten
wollen , wo sie nicht gcsäct bnbcn . ( Lebh . Zustimmung links . ) Jeder , der
die lex Aichbichlcr unterstützt , macht sich mit verantwortlich fiir diese
Unterdrückung des Volkswillens . Ich sage das namentlich zu den
Nationalliberalen . Sie werden die Veranrw ortung für die
lex Aichbichler dadurch nicht los , dass Sie sie nicht unterschreiben .
( Sehr richtig I links . ) Wir werden den Kampf gegen diese Gewalt -
Politik weiterführen , bis zu dem Ende dieses Reichstags . ( Lebhafter
Beifall links . Zischen rechts . )

Redner schliesst seine gegen 2 Uhr begonnene Rede um 5 Uhr
25 Minuten .

Abg . Graf Limburg - Stirn « (k. ) :

Ich muß gestehen , ich würde e-Z mir nicht zugetraut haben , mit
solcher Sicherheit wie der Herr Vorredner gegenüber dem Abg . Spahn ,
der doch ein alter Parlamentarier ist und sich durch seine Tüchtigkeit
eine bedeutende Stellung im Parlament verschafft hat , mit Ans -
drücken wie unlogisch , Verlcgenheitsantrag zu sprechen . Ich
habe es mich nicht verdriessen lassen, ' seiner Rede , die
fünf Stunden gedauert hat ( Lebhafte Unterbrechungen links ) ,
zuzuhören . Was die Logik des Anwages Aichbichler betrifft , so
tvaren feine Ausführungen unrichtig , sofern sie neue Vorschläge ent -
halten , unpraktisch . ( Sehr richtig ! rechts und im Centruni . Wider -
spruch links . ) Es kommt nicht daraus an , dass in einem Gesetz alle
möglichen Einzelfälle aufgeführt sind , sondern es muss so
redigiert sein , dass bei sachlichen und logischen Interpretationen
alle Möglichkeiten getroffen werden . ( Lebhafte Zurufe links . ) So -
viel ich weih , will das Präsidium verschiedenfarbige Karten mit dem
Aufdruck der Namen der Abgeordneten mechanisch herstellen lassen .
Damit fallen alle wesentlichsten Bedenken , die der Herr
Vorredner angcftihrt hat , weg . ( Sehr richtig I rechts , Widerspruch
links . ) Ich habe mich übrigens gewundert , dass der
Herr Vorredner nicht auch den Fall erwähnt hat , dass
ein Schriftführer farbenblind ist . ( Zuruf bei den Social -
dcmokraten : „ Hat er ja gethan l ") Der Zweck der namentlichen Ab¬

stimmungen ist, dass man im Lande weiss , Ivie jeder gestimmt
hat , und dass die Gegner des betreffenden Abgeordneten
in der Lage sind , auf Grund der namentlichen Ab -

sffmmungen von dem Abgeordneten an die Wähler zu appellieren .
Dieses Recht erfüllt unser Antrag . Es kann ja verordnet Iverden ,
dass am i e I b e n T a g c n o ch die A b st i m m u n g s l i st e n
ausgelegt werden . Wie man noch sagen kann , das ist keine
Oeffentlichkeit , verstehe ich nicht . Niw an wenigen namentlichen Abstim -
mungen nimmt da ? Land wirkliches Interesse . Ich gebe zu, dass dies zum
Beispiel der Fall ist bei bestimmten Positionen des Zolltarifs , bei
den Abstimmungen über die Getreide - und Viehzölle . Aber alle
diese namentlichen Abstimmungen , die Sie uns auferlegt haben , haben
gar keine praktische Bedeutung . ( Widerspruch bei den Social -
demokraten . Lebhafte Zustimmung rechts . ) Ob jemand fiir
oder gegen den Schluss der Debatte ,

'
oder fiir oder gegen

einen Vertagungsanwag gestimmt hat , ist doch ganz gleich -
gültig für die Oeffentlichkeit . ( Widerspruch bei den Social -

demokraten . ) Diese vielfachen namentlichen Abstimmungen gehören
zur Obstruktion . ( Lärinende Zustimmungen rechts . ) Unter Obswuktion
verstehe ich eine Verwertung der Geschäftsordnung , um die Beratungen
aufrecht zu erhalten ( Grosse Heiterkeit bei den Socialdemokraten ) —

ich habe mich versprochen , ich wollte sagen : aufzuhalten . Unter
Obstruktion verstehe ich den Versuch , die Beschlüsse und den
Willen der Majorität nicht zur Wirklichkeit werden zu lassen .
Jeder unparteiische Mensch wird erkennen , dass dies der Effekt der
namentlichen Abstinimungcn in der Art , wie sie hier beantragt sind ,
sein soll . Die Beratungen sollen unnötig aufgehalten werden . Wir
wollen die Oeffentlichkeit und den Zlveck der namentlichen Ab -

stinmnlngcn erhalten und nur Zeit ersparen . Das ist
nichts , was das Recht der Minorität kränkt . Wichtig
ivar mir die Erklärung eines der Führer der Herren
Socialdemokraten . dass es die reine Güte von ihnen sei ,
wenn sie nicht herausgingen und uns allein licssen . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Das ganze parlamentarische Geschäft
beruht doch darauf , dass alle Abgeordneten , die da sind , auch an den

Verhandlungen und Beschlüssen teilnehmen . ( Lebhafte Unter -

brechungen bei den Socialdeniok raten . Rufe : Ihre
Freunde sind ja gewohnheitsmäßig in der Nrstmiratio » !
Lärm rechts . Der Präsident bittet um Ruhe . ) Es muss
doch konstatiert werden , wo die Majorität und Ivo die
Minorität liegen . damit die Gesetze zu stände kommen .
Wenn Sie das nicht thun . dann kann man Ihnen vorwerfen , dass
Sie Ihre Pflicht nicht erfüllen . ( Lebhafte Zurufe bei den Social -
demokraten : Wir gehe » nicht zur Jagd !) Wenn jemand seines Ge -
schäftes wegen nicht hier fein kann ( Lachen bei den Socialdemokraten ) ,
so ist das etwas andres , als wenn jemand abfickulich den Saal vcr -
lässt und so ein schiefes Bild vom Parlament entsteht . ( Zurufe links . )
Sie handeln gegen die Verfassung , wenn Sie , wie Sic offen erklärt

haben , versuchen wollen , den Zolltarif vor das Volk , vor die Wähler
zu bringen . Sie vindicieren sich da ein Recht , dass nur den vcr -
büudcteu Regierungen zusteht ( Widerspruch links ) , das Recht , vor
Ablauf der Wahlperiode deS� Reichstages an das Volk zu
appellieren . Dies Recht gebührt allein der Regierung .
Wenn Sie sich dies Recht vindicieren . dann ist es nicht
ausgeschlossen , dass Sie durch ein oder zwei Jahre einmal
Obstrullion treiben und so die Machtbefugnisse zwischen Re -
gieruna und Parlament verschieben . Fernerhin vindicieren Sie das
Recht für die Minorität zu einem absoluten Veto gegen Vorlagen ,
die Ihnen nicht gefallen . Die Art , wie Sie vorgehen , stellt das
Verlangen , dass Entwürfe nur dann Gesetz werden , wenn sie das
tolsrari posse der Minorität erhalten . ( Unruhe bei den Socialdcmokr . )

Das ist eine wesentliche Verrückung der Verfassung , wogegen
wir uns mit aller Kraft zu lvehren haben . ( Bravo I rechts . )
Dass die Herren auf der änssersteil Linken in diesen Kampf eintreten ,
verstehe ich vollkonimen . Es entspricht das ihrem Programm , e s
fördert sie auf dem Wege zumUmsturzl ( Grosse Unruhe
bei den Socialdemokraten . Zuruf : K a n a l v o r l a g e I) Aber Sie
( zu den Svcialdemolraten ) sind doch noch nicht soweit , um solche
Aenderuugen der Verfassung im Handumdrehen erledigen zu können !
Die Stärke der Regierung ist doch noch so gross , dass sie , wenn sie
den Kampf gegen ein solches GeVahren aufnimmt , mit diesem
Kampfe durchdringt . Darum treten wir , die wir versuchen ,
die Arbeiten des Parlaments zu fördern , es dahin zu bringen , dass
der Reichstag wie in ftüheren Zeiten richtig und gut fuuktiouicre ,
für die Verfassung ein , für verfassungsmässige Zustände und für den

Einfluß des Parlaments auf diese Zustände . ( Lebhafter Beifall
rechts . ) Einer der Herren Redner hat uns vorgeworfen , wir
wünschten eine Aenderung der Verfassung , des Wahlrechts . Wir

wünschen diese nicht , wir wünschen , dass verfnssungsmähig
weiter regiert wird und dass der Reichstag gut suuktioniert .
Aber — wie ich schon neulich sagte — politische Rechte , die
gemißbraucht werden , werden geschwächt i » ihrer Kraft . ( Grosse
Unruhe , lints . Rufe bei den Socialdemokraten : Aha !)
Darum sind wir , die wir die Geschäfte des Reichstags fördern
wollen , aus dem guten Wege, indem wir die Verfassung auftecht
erhalten und das Funktionieren der Verfassung stützen . ( Lebhafter
Beifall , rechts und im Centrum , grosse Unruhe links . )

Abg . Richter (fr . Vp. ) :
Wir sind , wie ich schon gestern sagte , gegen den Autrag , weil

wir eS g r u n d s ä tz l i ch für falsch halten , die Geschäfts -

Ordnung zu ändern aus Anlaß und in , Interesse einer einzelne »
Vorlage , während die Verhandlungen darüber noch schweben . Mau

gelaugt damit auf einen abschüssigen Weg , von dem man nicht weiss ,
wohin er schliesslich führt . Der Antrag bezweckt die Abkürzung
der Zeit bei namentlichen Abstimmungen . ES ist uns
technisch überaus zweifelhaft , ob er geeignet
ist , dies Ziel zu erreichen . Ich hätte darüber
vielleicht noch längere Ausführungen gemacht , weim nicht Abg . Heine
das Gehör des Hauses mit einer Rede von S' /g Stunden Dauer in

Anspruch genommen und dadurch für weitere Verhandlungen darüber

unempfänglich gemacht hätte . ( Stürmische Zustimmung
rechts und im Centrum ; lebhafte Zwischenrufe bei
den Socialdemokraten . — Glocke des Präsidenten . ) Gegen
alles , was Ihnen ( zu den Socialdemokraten ) nicht
gefällt , erheben Sie Ihr Geschreil ( Vielfache
Rufe rechts : Sehr richtigl Sehr gut ! Erneute

stürmische Unruhe bei den Socialdemokraten . Anhaltender
stürmischer Beifall rechts und im Centrum . — Präsident Graf
Ballestrem bittet erregt um Stühe . ) Abg . Richter fährt fort : Durch
diese kU/zstüiidige Rede ist das Haus fiir Ausführungen , lv i e ich
sie t e Tl >» e i l e in derselben Richtung mache u wollte ,
»neinpfäiiglich geworden ! ( Erneuter tosender Beifall rechts und im
Crntrnm , siiinnischc Aenßcrnngcn des Widerspruchs bei den Social -
demokraten . )

Abg . Basscrmann ( natl . ) :

Durch den Antrag Aichbichler soll die Zeitdauer der nament -
licheu Abstimnnmgen abgekürzt werden . Der Antrag hat keine

principielle Bedeutung , er hat nach unsrer Auffassung
überhauvt keine sehr grosse Bedeutung . Das ist richtig .
trotzdem im „ Vorwärts " und zum Teil auch in der heutigen Debatte
tönende Worte gegen den Antrag ins Feld geführt worden sind .
Man hat gesagt , es sei ein offener Bruch der Geschäftsordiuiiig , ein

Umsturz der Reichstags - Verfassung , ein parlamentarischer Staats -

streich . ( Sehr ricbtig ! bei den Socialdemokraten . ) DaS sind alles

unwahre Phraseul ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Phrasenl ? )
Kein Recht der Minorität wird durch diesen Antrag beeinträchtigt .
Nach wie vor kann bei jedem Antrag namentliche Abstimmung ver -
langr werden . Allerdings hat die Minorität kein Recht daraus , dass
eine namentliche Abstimmung 30 — 40 Minuten dauert . Schon der

Abgeordnete v. Unruh - Magdeburg führte 1874 zur Be -

gründnng seines erwähnten Antrages aus , dass namentliche
Abstimmungen zum Teil bei ganz unbedeutenden Gegenständen sich
häufen . Es versteht sich von selbst , dass jede Minderheitspartei jede
Aenderung der Geschäftsordnung aufs peinlichste prüft , ehe sie ihr
zustimmt . Wenn aber eine missbräuchliche Handhabung der Geschäfts -
ordnimg erfolgt , so ist die notwendige Folge , dass man
versucht , Remedur zu schaffen , wie es hier im Antrag
Aichbichler geschieht . Derartige » Erwägungen können wir
uns , trotzdem wir eine Minoritätspartei sind , nicht verschliesser . .
Ter Missbrauch besteht darin , dass namentliche Abstimmungen bei

ganz unwichtigen Fragen verlangt worden sind . Der Antrag
ist mit Vera n laßt worden durch die Rede desKoll�gcn
Bebel in Hamburg . Er hat dort 700 namentliche M -

stiimmmgen in Aussicht gestellt . Das bedeutet eine Zeitinanspruch -
nähme von 350 Stunden oder 50 Tagen . Gelingt es nach dem
neuen Verfahren , die Abstimmung in sünf Minuten vorzunehmen ,
so brauchen wir nur 8 bis 0 Tage . Der Zweck der namentlichen
Abstinimungcn ist der , deutlich festzustellen , wie jeder cinzeliie Ab¬

geordnete gestimmt hat . Das hat aber nur Sinn bei wichtigen
Fragen . Geschieht eS bei Vertagungsanträgen , so
ist es ein Missbrauch . ( Sehr gut ! rechts , Oho !
links . ) Durch das Uebermass von namentlichen Abstimmungen
fühlen sich nicht nur die MehrheitSpartcien malträtiert , sondern auch
die Minderhcitspartcien . Die Geschäftsordnung kennt kein Chikaue -
verbot , das Bürgerliche Gesetzbuch kennt es aber . ( Heiterkeit . Stuf
links : Wir sind aber hier immun ! Erneute Heiterkeit . ) Den In -
halt des Antrags Aichbichler habe ich nicht zu vertreten . Ob er
brauchbar ist , wird die Zukunft lehren . Kommen wir nicht
weiter mit ihm , so müssen wir es mit d e r

elektrischen Abstimmung versuchen . ( Grosse Heiterkeit
links . ) Die Verhandlungen des Reichstags machen keinen

günstigen Eindruck — ans unsre Wähler wenigstens . Ernst¬
hafte Männer und Patrioten finden , dass der Reichstag durch
die Obstruktion dem Fluche der Lächerlichkeit ver -
fällt . Bedenken Sie auch folgeiides : Es giebt bei uns Leute , die
keine Freunde des bestehendc » Wahlrechtes find . Diese Gruppe be -

grüßt jede namentliche Abstimmung mit Freuden , denn durch die

Obstruktion blüht ihr Weizen . ( Sehr richtig I bei den National -

liberalen . ) Herr Bebel kündigte an , dass er auch beim Etat Ob -
ftruktion treiben wolle . Thut er das , dann wird sie auch bei Militär -
und Marine - Vorlagen kommen . Die gestrige Erklärung des Kollegen
Bebel erleichtert uns ivesentlich die Zustimmung zu dein An -

trage Aichbichler . Denn es handelt sich dann wirklich nicht
niehr uni den Zolltarif , sondern um weit über seinen Nahmen
hiliaiiSgeheiide nationale Fragen . Vielleicht gelingt eS der Opposition ,
die Veeiidiguiig der Zolltarifberatung zu verhindern . Es giebt aber

auch Propheten , welche meinen , dass diese Art des Anftretens der

Opposition das Zustandekommen der Vorlage ivesentlich fördert .
( Sehr richtig I bei den Nationalliberalcn . ) Jedenfalls werden die

Herren Bebel und Singer die Väter der Abänderung der ) Geschäfts -
ordrnmg sein . Wem an der Aufrechterhalsimg nnsres parlamentarischei ,
Shstenis liegt , der muss ihnen entgegentreten . Das ganze Vcr -

fahren der Herren ist nur mit dem Ausdruck Totengräberei
zu belegen . Mit Ihrer ( nach links ) Obstruktion graben Sie dem

ParlamentarisniuS das Grab .
� ( Lebhafter Beifall bei den National -

liberalen , im Centrmn und rechts . )

Abg . Schräder (srs . Vg. ) :
Der Autrag Aichbichler bat , wie ich zugeben will , an sich keine

prineipielle Bedeutung . Sie steckt aber darin , daß der Antrag
jetzt und zu cinenl bestiunnten Zweck eingebracht worden ist .
Sie glauben den Antrag Aichbichler nötig zu haben ,
um einen Zolltarif durchzusetze », der eine ganz uiigehenrc Schädigung
der Jiidusiric » nd der Jndiistricnrbriter zur Folge habr » muß , mit
dem es fast uinnvglich sein wird , bakblvegs günstige Handels -
Verträge zu erlangen . Wir bezlveiscln überhaupt noch , dass
Handelsverträge mit diesem Tarif zu stände kommen werden . Des¬

halb haben wir uns gegen de » Zolltarif gewehrt und werden lins '

weiter wehren . Wir wollen nicht noch eine grössere Schädigung der
arbeitenden Klassen eintreten lassen , sie sind bereits genug
g e s ch ä d i g t durch die b e st e h e n d e n Z ö>ll e auf die not -
iv e n d i g st e n Lebensmittel . Wir haben die Vorlage mit
allen uns zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft . Das ist keine

Verletzung der Verfassung , wie Graf Limburg -
Stirum meinte , sondern unser Recht , denn wir haben
nur von den Vestimniungeu der Geich iistsordnung Gebrauch
gemacht . Weshalb hat eigentlich die Obstruktion eingesetzt ? Schon
weil Sie in der Kommission der Minderheit erschwert haben , zum
Wort zu komme « . ES mußten dort Anträge , die an sich nicht not -

wendig waren , gestellt werden , bloss weil Sie Schluß der Dis -
kussion herbeigeführt haben und nur Antragsteller noch zu Worte
kommen liessen . ( Widerspruch im Centrum . Sehr richtig l links . )
Auch hier im Plenum sind sehr vorzeitig Schllußanträge eingebracht
worden und erst darauf haben sich die n - am entli ch en A b -

st i m m u n g e » gehäuft . Wenn Sie den Wunsch nach ruhigen
und sachlichen Verhandlungen haben , so sangen Sie mit dem Maß -
halte » an und Sie werden sehen , dass auch lv i r dann Masshalten
werden . Der Antrag Aichbichler wird die Erwartimgen nicht
erfüllen , die Sie ( nach rechts ) hegen . Was midi besonders gegen ihn
einnimmt , ist , daß er znm erstenmal eine Heimlichkeit in die Ver -

Handlungen des Reichstags einführt . Alles was sonst hier geschieht ,
sieht jeder mit seinen Augen , hört jeder mit seinen Ohren . Wollen
Sie ihn durchaus haben , soll er überhaupt brauchbar werden , so
müssen Sie fiir eine sofortige Feststellung des Abstimmimgsrcsultats
sorgen . Diese Feststellung wird so wie so in RS von 100 Fällen sich
nicht umgehen lassen . ( Sehr richtig ! links . ) Ich stche voraus , es werden

sehr viele Reklamationen kommen , es werden sich grosse technische
Schwierigkeiten ergeben . Der Antrag Aichbichlcr ist ein Versuch aber
ein Versuch mit untauglichen Mitteln . ( Sehr wahr . ) Lehnen Sie

ihn ab , überlegen Sie es sich, ob nicht eine Versöhnung am Platze
ist , ob sich nicht durch gewisse Verständigung die Verhandlimgen
wieder in ruhigere Bahnen lenken lnffen . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Glcbocki ( Pole ) : Ich werde keine lange Rede halten .
( Bravo ' rechts . ) Meine Freunde haben zwar gestern fiir die sofortige
Beratung des Antrages Aichbidiler gestimmt , wir zollen auch der

Tendenz des Antrages die Beratung des Zolltarifs zu beschleimigen ,
alle Anerkennung , das berührt aber nicht unsre SteUiiiig zur Materie

selbst . Wir halten es ftir g e f ä h r l i ch , aus Anlaß e i n e s b e -

stimmten Gesetzes an einer B e st i m m u n g der Geschäfts »
ordnung zu rütteln , die d e r Minorität einenge -
wissen Schutz gewährt . Schon mit Rücksicht darauf , daß
wir selbst eine kleine Partei sind , die sich fast stets in der Minorität

befindet , werden wir gegen die k s x A i ch b i ch l e r st i mm e N.
Ausserdem sind wir überzeugt , daß sie ihren Zweck„ die Verhandlungen
abzukürzen , nicht erreichen würde .

Präsident Graf Bnilestrcin : ES ist ein Ankrag auf S ch l u ss
der Debatte eingegangen von den Abgg . v. Normann , Spahn
und v. Tiedemann . ( Grosse Unruhe links . )

Abg . Singer ( zur Geschästsordnungj : Herr Präsident , angesichts
der Thaisache , dass die Redner der Diskussion die unerhörtesten
Angriffe gegen meine Parteigenossen geschlendert
haben ( Lärm redsts ) und die Mehrheit uns jetzt durch den

vorzeitigen Sdilussantrag eine Erwiderung darauf
unmöglich machen >v i l l , beantrage ich namentliche A b -

st i m nl u n g über den S ch l u tz a u t r a g. ( Grosse Unruhe rechts
und im Centriim . )

Zur Uiiterstützling des Antrages Singer auf namentliche Ab -

stinlinuilg erhebt sich die gesamte Linke mit Ausnahme der

freisinnigen Volkspatte i. Die Unterstützung genügt .
An der Abstimmung beteiligen sich 233 Abgeordnete . Für den

Schlussantrag stimmen 105 , dagegen ( die gesmnte Linke und die

Polen ) 80 Abgeordnete . Zwei Abgeordnete enthalten sich der Ab -

stimmung . Der Antrag aus Schluß der Debatte ist also an »

genommen .
ES folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . Bebel ( Soc . ) : Nachdem mir durch de » Schluss der Debatte

die Möglichkeit benoiinnen ist , auf alle Angriffe des Abg . Basser -
mann zu antworten , sehe ich mich genötigt , ivenigstens eine seiner

Behauptungeil in persönlicher Bemerkung richtig zu stellen . Er be -

hauptcte , ich hätte gesagt , daß wir in derselben Meise , wie bei dieser
Tarisvorlage , so and ) bei allen kü listigen Vorlagen , ins «
besondere beim Etat mit Anträgen nnf namentliche Abstim -
m n u g vorgehen würden . Das ist eine durchaus falsche
Auffassung meiner Worte . Ich habe gesagt , wenn die

Mehrheit den Autrag Aick ' bichler annehme , so müsse
sie sich darauf gefaßt machen , dass wir auch andre

gesdzäftsordnu u gs mäßige Mittel benutzen , um das

Hans weiiigstcns b e s ch l u ss f ä h i g zu »iacbcu . Ich ver -
wies darauf , dass bei den Etatsberatimgen in den allcrnleisten Fällen
ein beschlußfähiges Haus nicht vorhanden ist , ja , daß wir bei der
dritten Etatöberatung häufig in der Lage gewesen wären , die Mehr -
heit zu überruiiivelu und den Etat zu Fall zu bringen , weil wir
die Majorität mit etwa 50 Stimmen bildeten . Die Mehrheit müsse
liuninehr darauf gefaßt sein , dass wir bei jeder Etatsposition
ein bcschlussfähiges Hans verlangen . Herr Bassermnun sprach von
namentlichen Abstinminngeil ; was ich gestern im Auge hatte , war
aber ss 54 der Geschäftsordnung , der von der Bcschlussunfähi�kcit
handelt . Vielleicht findet Herr Bassermann mm , daß auch dieser
Paragraph geändert werden müsse , weil er angeblich gemissbrancht
werde . ( Sehr gut ! bei den Socialdcmokraten . i

Präs . Gras Ballestrem : DaS letzte war nicht mehr persönlich .
Abg . v. Masssw : Ich stelle gegenüber dem Herrn Abg . Heine

fest , dass ich zu der fraglichen Zeit 10 Tage zur Provinzialshnode
in Königsberg gewesen bin , ich war also gar nicht in der Lage , den

erwähnten Zwischenruf zn machen . Die Behaiiptnng des Herrn
Heine ist aber sehr bezeichneild für die Kampfesweise der Linken .

( Zurufe links . )
Präsident Graf Ballesirem : DaS war nicht mehr persönlich .
Abg . Basscrmaiiil ( natl . ) : Jd ) glaube , dass das Hans mit mir

der Meinung ist , dass Herr Bebel durch die AuSführungeii , die er
soeben machte , meine Ausführungen von vorhin wenigstens dem Sinne
nach nur bestätigt hat . ( Zustimmung bei den Nationalliberalen .
Lebhafter Widerspruch bei den Socialdemokraten, )

Präsident Graf Ballestrem : Ich habe dem Hanse mitzuteilen ,
dass der Herr Abg . Singer 22 Anträge auf namentliche Ab -
stinniiung über den Antrag Aichbichler und die dazu vorliegenden
AmendenientS eingebracht hat . ( Grosse Unruhe rechts und ini
Centrmn . )

Ferner habe ich mitzuteilen , dass die Abgg . v. Nor m a n n (f. ),
Späh n ( C. ) und b. Tiedemann ( Rp. ) beantragen . über die
sämtlichen zum Autrag Aichbichler gestellten Abänderungsanträge zur
einfachen Tagesordnung überzugehen . ( Grosse Unruhe
links . )

Llbg . Singer ( Soc . ) ( zur Geschäftsordiumg ) :

_ Dieser Antrag ist nach der Geschästsordining unznlässig . ( Hohn -
gelädster rechts . ) Erstens ist es ein ganz ungewöhnlicher Vorgang , für
den sich aus den Akten des Hanseö ein Präccdenzfall nicht
finden dürfte , dass nach Schluß der Diskussion noch Anträge
eingebracht werden . ( Sehr richtig I links . ) Weiter bestimmt § 53
der Geschäftsordnung ausdrücklich , dass im Laufe der Diskussion der
e i u in a l verworfene Antrag auf Tagesordnung
nicht wiederholt werden kann . Als wir heute die Sitzung
begannen , eröffnete der Herr Präsident die Diskussion über den
Antrag Aichbidstcr und die dazu gestellten Anträge . Im Laufe der
Diskussion habe ich den Antrag auf einfache Tagesordnung
über den Antrag Aichbichler gestellt und dieser
Antrag ist abgelehnt lvorden . Nach der Geschäftsordnung
darf aber , wie gesagt , der einmal verworfene Antrag nicht wieder -
holt werden . ( Eriientes Hohngelächter rechts und im Centrum . )
Noch ein andrer Grund spricht gegen den soeben gehörten Antrag .
Nach der Geschästsordiiuiig können nach meiner Auffassung über
Abändern iigsiiuträge , Ameiidrmriits , überhaupt� keine Anträae aus
Urbcrgang zur TniieSordiiiiiiq gestellt werde » . ( Sehr richtigl bei den
Socialdenivlratcii . ) Die Geschäftsordllnng macht ei neil
Unterschied zwischen Anträgen u n d A in e n d e in e n t s.
Nur über Anträge , die von fünfzig Mitgliedern unterstützt



fürb , fmm der lle5iergaug zur ciufacheil Tage - Zorduung Ve-

nntragt werden , aber -erst dann , Ivewi der Antrag begründet ist .
Dies Recht haben die Antragsteller auf alle Fälle . Ganz anders

steht es mir den Ai « endements . A m e n d e in e n t s werden
nicht besonders begrüildct , gelten also nicht
als Anträge . Daraus crgiebt sich die große Ver
s ch i e d e ir h e i t des Begriffs Anträge und Amendements , daraus
ergiebt sich auch ihl r verschiedenartige Behandlung .
Anträge aus Ueberg - ing zur Tagesordnung können nicht gestellt
iverdeil in Bezug auf Amendements . Diese Auffassung wird unterstützt
durch K ö3 , 3 der G eschäftsordnung , wo es heißt : « Die Anträge
auf motivierte Tagesordnung find vor den übrigen A in e n d e -
inents zur Abstnnr iwng zu bringen . " Man kann also nur zur
Tagesordnung übcrgc Heu über selbständige Anträge , die gehörig ein -
gebracht und begrünt « t sind . Bei der Neigung , die jetzt besteht , die
G e s ch ä fts o r d nu . m g absolut nicht zu beachten , sie
als ein Blatt Papier zu betrachten , sich aber uin den Inhalt
desselben nicht zu kinnmcrn , lvie wir cS ja heute wieder erlebt
haben , ist eö ja möglich , daß Sie sich auch zur der Höhe ausschwiugeu
werden sGroße Unrlt . ie rechts ) und sagen : „ Obgleich es noch
niemals vorgeZommen ist , daß nach Schluß der Diskussion
Anträge gestellt wmKen , obgleich über Amendements überhaupt nicht
zur Tagesordimng übergegangen werden kann . beschliehru wir
kraft der uus uuicir�hncndcn Macht der Majorität , dir Minorität
niederzuzwingen ! " Kahren Sie nur so fort ! Ich glaube nicht , daß
wir es sind , die den , Schaden davon haben . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Wenn die Mehrheit zufällig einmal eine Anzahl
Leute beisammen hr ch so scheint sie der Minderheit alle ihr gcschästs -
ordnungsmäßig zust chenden Itechtc nchinen zu wollen . Freilich , wenn
in diesem Hause in der Behandlung der Geschäftsordnung der
Grundsatz gelten ijoll : „ Gelvalt vor Recht ! " , dann könilcn Sie
»lachen , was Sie wollen I ( Große Unruhe . ) Wenn Sie aber die
Geschäftsordnung , fo lange sie besteht . wahren wollen , dann
können Sie diesen Antrag nicht annehme » . Es ist gerade -
zu unmöglich « daß . n a ch d e in die Diskussion
geschlossen ist , daß , äa wir direkt vor der Abstimmung
st e h e n , n o ch ein Antrag eingebracht werden kann
Wenn wir nicht no > h jeden Augenblick zur Geschäftsordnung sprechen
könnten — vicllei äit ändern . Sie auch das , das läge ganz im

- Rahmen der Behai idning , die Sie uns jetzt angedeihcn lassen <Schr
gut ! bei den Socialdemokraten ) — , wenn wir nicht noch zur
Geschäftsordimng das Wort erhalten müßten , dann würde
dieser Antrag rm genommeil werben , dann würde darüber
abgestimmt werden , vielleicht auf dem vom Abg . Vassermami
empfohlenen Wege , der elektrischen Abstnnmung . iHeiterkeit und
Sehr gut ! bei den , Socialdemokraten . ) Nach meiner Meinung würde
man allerdings b esser thun , für die Majorität eine a u t o m a -
tische Abstimmung vorzuschlagen . ( Sehr gut ! bei den Social -
demokraten . )

Die Herren stellen sich entrüstet darüber , daß wir eine Zleihe von
namentlichen Abstimmungen beantragt haben . Will ctiva die

Mehrheit für jich das Recht b e a n s p r u ch e il , zu entscheiden ,
»o e l ch e Anträge auf namentliche Abstimmung die
Minderheit sr e l l c n darf und welche nicht ? ( Sehr gut

'

bei den Socialdemokraten . ) Sollen wir etwa jedesmal bei den

Schlußmachern Spahn , v. Normann und v. Tiedemann vorstellig
werden mit der Bitte , uns zu sagen , ob ein Antrag Ivichtig genug
ist , um darüber i ttuientliche Abstimmung zu beantragen ? ( Große Nu
ruhe rechts . )

Ich kann nickt verhehlen , daß ich geglaubt habe , es lvürde unnivg -
lich sein , einen s olchen Antrag Überhaupt zur Diskussion zu bringen .
Ich glaubte , der Präsident würde e S nicht für zulässig
erachten , diesen Antrag zu stellen . tLebhafle , an -
dauernde Zustmanungsäußerungen der Linken . ) Selbstverständlich
bin ich nicht so anmaßend , mir eine Kritik der Auf -
fassung des Herrn Präsidenten zu gestatten . Aber ich er -
innere doch an Vorgänge , Ivo der Präsident Anträge ziwück -
gewiesen hat , lv -eil sie nach seiner Meinung unzulässig waren .
Ich erinnere mich insbesondere eines Falles , wo es sich darum
handelve , ob eine von uns ge st ellte Interpellation bloß
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung oder

nicht auch an . erste Stelle gesetzt werden ivllte .
Dem Antrag das Hern Spahn , sie an zweite Stelle zu setzen ,
widersprach der Prüstdeut mit der Bemerkung , sie müsse an
eine Stelle komricn , wo sie mich Aussicht habe , verhandelt zu
werden . Ich hatte geglaubt , daß hier , wo nicht nur der Geist
und der Sinn der GeschästSordmmg für unsre Auffassung
spricht , sondern wich der Wortlaut , der Präsident selbst die Unzu -
lässigkeit nach der Geschäftsordnung erklären lvürde . Meine Herren !
Bedenken Sie doch , was Sie thun . Was Sie jetzt wollen , ist gleich -
bedeutend mit der Vernichtung der GeschästSordmmg , mit der Bcr -

hindermrg der Mieorität an der Teilnahme au den Verhandlungen .
( Tefsi : richtig ! links . Oho ! rechts . ) Fahren Sie nur so fort , aber glauben
Sie ja nicht , daßwir Ihnen diese Niederknüitclung nicht versalzen lverden .
( Lärm rechts . ) Wir sind entschlossen , sachlich zu verhandeln . ( Lachen
rechts . ) Lachen ist doch kein Argument . Was wir bisher gethan
haben , war doch unser gutes Recht . Da tvir stärker als
50 Mann von unsrea Wählern hierher geschickt worden
sind , dürfen wir namentliche Abstimmungen beantragen . Wir

sind hier nicht aus dem Kascruenhofe » daß Sie uns hier befehlen
könnte ». ( Lärm rechts . Zustimmung links . ) Diesen Machtkitzel
können wir uus nicht gefallen lassen . Jeder Schlag wird Gcgcn -
schläge erzeuget, . Lassen Sie diesen Hnsarcnritt . ( Hohnlachen rechts . )
Ziehen Sie den Antrag zurück , sonst deklarieren Sie offen , daß Sie
den Bruch der Geschäftsordnung wollen . Dieser Bruch ist noch viel

schwerer als der frühere , denn dieser läuft auf völlige
Verhinderung der Minorität , auf die Beschlüsse Einfluß zu
üben , hinaus . Liegt Ihnen dem , so viel an der Ersparnis
des einen TageS . den die Abstimmungen dauern ? ( Ruf rechts :

Zwei Tage ! ) Wenn Sie so geizen mit der Zeit , warum haben Sie
denn im Landtage bei der Kanalvorlage obstruiert ? ( Präsident Graf
v. Ballesttcm unterbrechend : Der Kanal gehört sicher nicht hierher .

( Heiterkeit . ] ) Ich protestiere also , daß dieser Antrag zur Avstimnuuig
gelangt .

Abg . v. Tiedemann ( Rp. ) : Ein Antrag ans Tagesordnung kann

sederzeit über Anträge gestellt werden , nur Anträge des Bundesrats

find ausgenommen . Es handelt sich hier um Anträge der Herren

Singer und Genossen , wie eS sich vorhin um einen Antrag Aichbichlcr
und Genossen handelte . So gern ich dem Abg . Singer gefällig bin ,
den Gefallen kann ich ihm nicht thun , daß ich den Antrag ans TageS -

ordnung zurückziehe . ( Bravo ! rechts und im Centrum . )

Abg . Stadthagen ( Soc . )

( mit großer Unruhe empfangen , besteigt mit einem großen Paket
Material die Tribüne ) ; Es wäre von uns über Abändeamgs -

vorschlüge einfache Tagesordnung zuzulaffen . Das will die

Geschäftsordnung nicht , sie läßt Tagesordnung
ausdrücklich nur für „ Antrag e" , d. h. für selb -

st ä n d i g c Anträge zu . Amendements fallen nicht unter den

Begriff Antrage . Unsre Amendements stehen nicht auf der Tages -
ordnung , sie sind nur zu dem auf der Tagesordnung stehenden An -

trag Aichbichlcr gestellt worden . Unsre Amendements fallen unter

den Begriff von Abänderungsvorschlägen . Es wäre geradezu un -

sinnig , die Erörterung und Abstimmung von Abänderungsvorschlägen

durch eine Geschäftsordnung unmöglich zu machen . � Solcher Unsinn

steht nicht in unsrer Geschäftsordnung . Daß Anträge und Amende -

ments verschieden behandelt werden , geht schon daraus hervor , daß
die Urheber von Amendements nicht das Recht haben , das Wort zur

Begründung zu behalten . Redner folgert aus der EutstehungS -

geschichte der Geschäftsordnung , daß die Tagesordnung nicht für

Amendements zulässig sei . denn überall sei streng unterschieden

zwischen selbständigen Anträgen und Abänderungsvorschlägen .

Berbesserungsanträge , Abänderungsanträge , Amendements sind

solche , die niemals selbständig auf die Tagesordnung gesetzt werden

köime » , über die man also auch niemals zur Tagezordnung über -

aeben kann . Das ergiebt die Geschichte und die Struktur unsrer

Geschäftsordnung . Redner beruft sich auf T w e st c iu Sie werden

rieht einen einzigen Fall anführen können , wo über Abanderungs -

borschläge zur TageZordnung geschritten worden ist . Am 2. März
1870 ist ein Antrag des Abg . Schulze - Delitzsch durch Uebcrgang zur
Tagesordnung erledigt worden . Es handelte sich aber dabei um
einen s e l b st ä n d i g e n Antrag . Das ist der einzige Fall — von
dem jüngst durch den Abg . Herold herbeigeführten abgesehen — , Ivo
über einen Antrag zur Tagesordnung gegangen worden ist . Herr
von Tiedemann hat sich sehr wohl gehütet , ans den Nachweis des
Abg . Singer einzugehen , daß unsre Geschäftsordnung haarscharf
zwischen Anträgen und Abänderungsvorschlägen unterscheidet . Die
Diskussion wird nicht eröffnet über Abänderungs -
Vorschläge , sondern über Anträge . Die Geschäftsordnung
schreibt ausdrücklich vor . daß ein Antrag auf einfache
Tagesordnung im Laufe derselben Diskussion
nicht lv i c d e r h o l t werden darf . Wir haben den Antrag
auf einfache Tagesordnung über den Gegenstand , über den die
Debatte eröffnet worden ist , gestellt , er ist verworfen worden und
darf nicht wiederholt lverden . Der Antrag Normami ist durchaus
unzulässig . Sie freilich ( zur Mehrheit ) setzen sich über die Ge -
schäftSordnung hinlvcg . So stelle ich denn hiermit ausdrücklich den
Antrag auf Uebcrgang zur einfachen Tages -
ordnung über den von dem Abg . v. Si o r m a n n soeben
ge st ellte n Antrag auf Uebcrgang zur einfachen
T a gesordnung über unsre Amendements . ( Heller -
kell und Bewegung . ) Ich stelle ihn ausdrücklich , um die Konse -
mienzen zu zeigen , zu denen Sie gelangen , wem , Sie diesen Antrag
Norman » für zulässig erachten , nachdem ein Antrag aus Tages -
ordnung abgelehnt worden ist . Ist der Antrag Stormann zulässig ,
dann muß auch mein Antrag zulässig sein ( Sehr gut ! bei den
Socialdemokrate » ) , den ich stelle , um Ihnen zu zeigen , wie voll -
kommen unlogisch Sie vorfahren würden , loenn Sie den Antrag
Normann für zulässig erachteten . Sie sind gewohnt , sich an den
Debatten nur durch Ja oder Nein zn beteiligen . In einer einzigen
Minute kann damit ein Abgeordneter mehr aussprechen , als er in
einer Legislaturperiode verantworten kann . Hoffentlich werden die
Wähler diejenigen Abgeordnete » zum Reichstag hinanstreibeu , die
den offenbaren Bruch der Gcschiiftmdiiiinz herbeiführen . ( Bravo I
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Barth ( srs . Bg . ) :

Auch mcincr Auffassung nach ist dieser Antrag gcschästs -
ordnungsmäßig » n z n l ä s s i g. Dieser Antrag ist gestellt , nach -
d e m die Diskussion bereits geschlossen war . § 53 befindet
sich in einem Abschnitte , der die Ueberschrift trägt : „ Schluß der
Debatte " . Daraus geht hervor , daß der Uebcrgang zur Tages -
ordnung als nichts andres gedacht ist , als eine vereinfachte Form
des Debatteschlnffes . ( Sehr richtig ! ! inks . ) Nu » war die Debatte
bereits geschlossen , es würde sich also nicht um einen Ucbergang zur
Tagesordnung über eine Debatte , sondern über eine Abstimmung
handeln . ( Sehr richtig ! links ) . Weiter heißt cö im Z 53 : „ Im
Laufe der Diskussion darf der einmal verworfene Antrag auf ein -
facbe Tagesordnung nicht wiederholt werden . Daraus folgt doch
logisch , daß ein solcher Antrag auch nur innerhalb einer
Diskussion gestellt werden kann . Folglich ist es ein Ding der
Unmöglichkeit , diesen Antrag zu stellen , nachdem die Diskussion
bereits geschlossen war . Die Bemerkung des § 53 : „ Ein Antrag auf
einfache Tagesordnung kann zu jeder Zeit gestellt lverden, " ist
unmöglich so auszulegen , daß mau einen solchen Antrag zu jedem
beliebigen Moment stellen könnie . Er könnte ja sonst mitten in den
Ausführungen eines Redners oder mitte » in einer namentlichen Ab -
stimmung gestellt werden . Das würde doch zn einer völligen Ab -
surdität führen . Die Bemerkung : „ zu jeder Zeit " kann also hier
uur _ verstanden lverden zu jeder Zeit innerhalb der Dis -
kussion . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Man mag über die
Annehmlichkeit von 32 Abstimmungen denken wie man will , ich selbst
schwärme nicht dafür , das aber kann uns nicht der Pflicht cnt -
binden , die Geschäftsordnung des Reichstags so strikte auszulegen ,
lvie sie verstanden sein soll . Es handelt sich hier um eine Frage von
außerordentlicher Traglvcite , um ein Präjudiz , das für unsre ganze
Oicschäftsorduung in hohem Maße gefährlich lverden kann . Bei
Annahme des Antrages Spahn ist die Möglichkeit gegeben , das Recht
Amendements zu stellen , einfach z » beseitigen . Ter Sinn dieses
Rechts auf Amendements kann doch nur dann gewahrt werde » , wenn
die Meinung des Hauses über jeden einzelnen Antrag festgestellt
werden kann . Was Sie hier errichten wollen , ist die reine
Guillotine , ich warne Sie davor , ein Präjudiz zu schaffen , das den
wesentlichsten Inhalt des § 53 herausnimmt und ihn zu einer Ab -
surdität macht . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . Spahn ( C. ) :
Ter Präsident würde unfern Antrag nicht zur Abstimmung ge -

bracht haben , wenn er einen Bruch der Geschäftsordnung enthielte .
Bei dem vom Abg . Singer erwähnten Vorfall lag , glaube ich, ein
Mißverständnis vor . Die Herren sagen , der Antrag sei nicht zu -
lässig , nachdem die Debatte geschlossen sei . Zweifellos ist das Gegen -
teil richtig . ( Sehr richtig ! im Centrum . ) Nach der Geschäfts -
o r d n u n g lv i r d ganz unbeschränkt für a l l e A n -
träge ohne Unterschied des Inhalts U ebergang
zur Tagesordnung jederzeit für zulässig er -
achtet . ( Lebhafte Zustimmung im Eentrum . ) Dr . Barth meinte ,
der Antrag auf Tagesordnung sei gleichbedeutend mit einem ? lntragc
auf Vertagung oder Schluß . Darin liegt aber gerade der Unter -
schied . Nach Schluß der Debatte stehen wir vor der Frage , welche
materielle Entscheidung getroffen werden soll . Der Antrag auf
Tagesordnung enthält eine solche materielle Entscheidung , keine
formelle . ( Sehr richttg ! im Eentrum . ) Diese Anträge sind selbst -
verständlich zulässig bei allen Anträgen zu dem vorliegenden Gegen -
stände ; seien es Vorlagen aus dem Hause oder den verbündeten
Regierungen . Abg . Singer sagte , daß ein schon abgelehnter Antrag
auf Tagesordnung nicht wiederholt werden könne . Herr� Singer hat
aber seinen Antrag aus Tagesordnung ausdrücklich beschräntt auf
den Antrag Richbichler ohne die dazu gehörigen Amendements . Ich
war auf diesen Einwand gefaßt , falls der Antrag Singer auch für
alle Amendements gestellt wäre . So aber konnte ich mir sagen :
„Jetzt kannst du ruhig abwarten , bis die Zeit für deinen Antrag
kommt . " Wem , die Herren am Schluß der Debatte 22 namentliche
Abslimmungen beantragen , dann wollen sie darüber reden , daß der
Reichstag sich seiner Haut wehrt ! ( Lebhafter Beifall im Centrum
und rechts . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Tic Herren von der Mehrheit geben als Motiv für ihr Vorgehen
wesentlich an . daß ihnen 22 namentliche Abstimmungen zugemutet
werden . Als Singer vorhin meinte » die Herren könnten doch cndtich
mal einen Tag hierbleiben , wurde von zcner Seite gerufen : Auch
zwei Tage . Das heißt , man sagte sich : wenn 22 namentliche Ab -

srimmungen vorgenommen werden , müssen wir noch zwei Tage hier -
bleiben . ( Stürmische lliiterbrechungen rmd Zurufe rechts . ) W i c
lauge die Majorität noch hierbleibt . daS können
wir abwarten , das werden wir ja später sehen .
( Höhnische Rufe rechts : Ja ! ja ! ) Sie hätten aber diesen Antrag
auf 22 namenilickie Abstimmungen gar nicht bekommen , wenn nicht
der Antrag Richbichler gekommen wäre . Ohne den Antrag Aich -
bichlcr keine Amendements . ( Gelächter rechts . ) Nachdem aber dieser
Antrag eingebracht ist . war es nur das Recht der Selbsthilfe , wen »
die Minorität nach Möglichkeit Schock , züge macht , um Ihnen das

Spiel nach Kräften zu verderben . Das Eentrum hat die Partei -

parole : Für Wahrheit und Rcckit . ( Hohngelächter bei den Social -

demokraten . ) Wie läßt sich das mit dem jetzigen Vorgehen des

Ccntrums vereinbaren ? Ich habe bisher nur das eine gefunden , daß
Sic ( zum Eentrum ) bei der Beratung der Zolltaris - Vorlage mit

einer vollendeten Kopflosigkeit verfahren sind ! Wenn die Mallinck -

rodt , Windthorst und Peter Rcichenspergcr lebten , so wäre ein der -

arttges Gcschäftsordnungsgebahren oder eine derartige varla -

mentarische Haltung des Eentrums nie und nimmer möglich ge -

wcscn I ( Lebhafte Zustimmung links . Große Unruhe im Eentrum . )

Abg . Svahn sagte , sein Antrag sei zulässig , weil mein Freund

Jinger den Ucbergang zur Tagesordnung für den Antrag Aichbichlcr
nicht auch für alle Amendements beantragt hätte . Das harte Singer

nicht nötig , weil in dem Augenblick , Ivo sein Antrag angenommen
worden wäre , die Amendements selbstverständlick , weggefallen wären .

( Lebhafte Zustimmung links . ) Es lväce ein Nonsens gewesen , über

die Amendements besonderen Uebcrgang zur TatzcSordimng zu be¬

antragen . Ich bestreite die Richtigkeit der Auffassung des Abg .

Spahn auf das entschiedenste . Noch jedesmal ist os nach dem Schluß
der Debatte unmöglich gewesen , materiell aus die Debatte einzu -

gehen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . i Dr . Spahn hat
aber selbst erklärt , daiß sein Antrag ein - materielle Bedeutung habe .
ES geht iu keinem Falle an , alle Amendements mit einem derartigen

Antrag unmöglich zu machen . Eine solche Auslegung der Geschäfts -

ordnung hätte ich bis zu diesem Augenblick für unmöglich gehalten .
Aber auch Tie ( zum Eentrum ! sollten sich nicht von der Leidenschast

hinreißen lassen ! ( Tosendes Hohngclächter im Ecnicurn und rechts .

Riffe ; O nein , o nein ! ) Sie befinden sich heute in einer Leiden -

schaftlichkeit , die bis zur Siedehitze gesteigert ist ! Das Eentrum

kann ja keine Stunde mehr lv arten , bis es das

Gesetz hat . Es hat sich durch seine ungeschickteste Haltung in

eine Sackgasse hineingeritten und kann nun nicht wieder heraus . D «

auch Ivir Sie nun nach Möglichkeit verhindern wollen , aus der Sack -

gasse herauszukommen , so ioeuden Sie alle Mittel der brutalen Ge -

walt an . um die Minorität zu unterdrücken . ( Große Unruhe im

Eentrum und rechts . ) Wenn Sie » uu in dein Sinne beschließen ,
ime Sic jetzt beantragen , so kommt ja dieser Antrag auch uns zu

gute , dam , sind wir in der Lage , auch unsrerseits Ihren Amen -

dcments gegenüber denselben zur Anwendung zu bringen .

( Höhnisches Gelächter rechts . ) Wenn Sie beschließen , was Sic vor -

haben , ja . meine Herren , dann könne » wir Position für Position

diese Anträge auf Tagesordnung stellen ! ( Grofzc Unruhe rechts und

im Eentrum . ) Dann muß dariiver die Diskussion eröffnet und uus

Gelegenheit gegeben werden , unsre Gründe ausführlich darzulegen .
Sic wollen Zeit sparen , Sie wollen so rasch wie möglich fertig werden .

Das wird Ihnen durch uns nach Möglichkeit sch . ocr gemacht .
Wir stehen nus dein Boden des Rechtes , Sie auf dem Boden

der Gewalt . Ter Antrag ist so vermehrt , daß ich nicht verstehen kann .

wie verständige Menschen ihn stellen könne » . ( Oho ! und Lärm bei

der Mehrheit . Sehr richtig ! lütls . ) Dann führen Sie nur

c l c k t r i s ch c A b n i n, m u n g ein . bestellen Sic den Apparat aber

nicht bei Siemens u. HalSkc . sondern bei Herrn Mareorn in Rom .

( Heiterkeit . ) Tann können die Hemm von ihren SchlSsscrn aus

abstimmen , gewiß eine ideale Art der Abstimmung nach Ihrer An -

ficht . ( Heiterkeit . ) Es fragt sich nur . wie lange sich das Volk der -

artige Dinge gefallen lassen kann . Ich beaitttage namentliche Ab -

stimmung über den Antrag v. Normann auf Tagesordnung . Wenn

Sie in der That gewillt sind , den Bruch der Geschäftsordnung zu

vollführen , so könnte ich ein solches Verhalten nur als schamlos be -

zeichnen . ( Ungeheurer Tumult pei der Mehrheit .

Immer wieder sich erneuernde Bravorufe l , n t S. )

Präsident Graf Ballestrem ruft den Zlbcp. Bebel lvegcn . dcr letzten

Aclihenmg zur Ordnung .

Abg . Richter (srs . Dp. ) :

Bei Prüfung der formellen Rechtsfrage komme ich entschieden

zu der Auffassung , daß der Autrag auf einfache Tagesordnung iiuzn .

lässig ist . Zwei Gründe sind für mich ausschlaggebend .
Ein solcher Antrag kaim nicht mehr nach Schluß der

Diskussion gestellt werden . Es wäre doch geradezu nn -

finnig , daß nach geschlossener Diskussion noch

ein R cd » er für und einer dagegen das Wort n c h mc n

konnte . Rehmen Sic das Beispiel . Tie schneiden nrir daS Wort

ab , das ärgert mich , und ich stelle , lvie Sie eS heute wollen .

zum SÄluß der Diskussion den Anirag auf emfache Tages -

ordnllug , so müssen Sie mir nach Ihrer . luSlegung das

eben abgeschnittene Wort geben . Ich komme zu meiner Rede

und schlage Ihnen ein Schnippchen , ( sehr richtig . link - . ) �ch habe

mich mit der Frage eingehend beichäfngt . well der „ Vorwärts

schrieb , daß auch nuser Veschlich auf einfache Tagesordnung über

den Antrag Wangcnheim geschäftsordnuiigswidrlg gewesen ist .

Dieser Mcimmg bin ich nicht - ES handelte sich damals

uin einen Antrag mit besondrer DiSkus , >oii ,md Mb-

stimmung . Hier aber liegt die Cache anders . Hier

ist nicht eines der Amendements vom Hauptantrag getrennt worden .

lieber alle Amendements wird mit dem Hauptaittrag in einheitlicher

Diskussion verhandelt . Ich kann deshalb nur nochmals sagen , daß

der heute gestellte Antrag auf einfache - vages -

o r d ii n n g g c s ch ä f t s o r d n u n g s w i d r i g i st. ( Beifall links . )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : Herr Richter hat recht , daß bei Wort -

abschneidnngen durch den Antrag auf Tagesordnung derjenige , dem

das Wort abgesckmitien ist , zu einer Rede gelangen kann . Aber nach

der Geschästsordmnig halte ich den Antrag auf Tagesordnung nn

h c ll t i g c n Falle für zulässig . Herr Stadthagcn hat den

klntcrschicd zwischen Anträgen und Amendements erst in die

Geschäftsordnung hineingelegt . Im § 53 ist eine solche Untericheumng

nicht gemacht . Der neue Antrag ist materiell und formell vom

ersten verschieden . Nur derselbe Antrag darf nicht wiederholt

werden . Es darf also nicht der Antrag Singer auf Uebergang zur

Tagesordnung über den Antrag Aichbichlcr imederholt werden , wohl

aber kann der Antrag Normann auf Uebergang zur Tagesordnung
über die 22 Anträge gestellt werden , denn daS fft nicht derselbe

Antrag , wie der Antrag Singer , ( �ehr richtig I rechts und bei den

Nalionalliberalcn . ) . . . . . . ,
Ruu ist Herr Stadthagcn aus emen gloriosen Gedanken ge -

kommen , der seiner Phantasie alle Ehre macht . Zuerst frappierte

mich sein Antrag , über den Antrag Normann zur Tagesordimng

überzugehen . Dann aber sah ich : die oache ist doch mcht so. Der

zweiie Satz des Absatzes 2 des § 53 macht den Antrag Stadt -

Hägen uiuiniglich . Er schreibt über . die Behandlung von

Anträgen auf Tagesordnung ausdrücklich vor : „ Nachdem

ein Redner fiir und ein Redner gegen den Antrag auf Tagesordnung
gesprochen hat . erfolgt der Schlich der Debatte . Dann muß ab -

gestimmt werden und weiter gic»' ,t es rnchtS . Der Wortlaut der

Geschästsordimng macht es iiumöglW ) . daß noch ein Antrag wie der

Stadthaqensche gestellt lvird . ( Sehr Nichtig ! bei den Nationaltiberalen . )

Aber auch sachlich ist der Antrag Rormann durchaus gerechtfertigt .
Die Geschäfrsorduung muß so ausgelpgt lverden , daß jeder einzelne

Abgeordnete und aucki die Minderheit zu ihrem Siechte kommt . Ihr

Stecht ( zu den Socialdemokraten ) war es . 22 Anträge auf namentliche

Abfrimmung zu stellen . Aber auch die Mehrheit darf ihr Recht
ausüben und die namentlichen Abstininnvigen verhindern . ( Bravo !

bei den Nalionalliberalcn . )

Abg . Singer ( Soc . ) beantragt um 8V4 Uhr die Bcrkagung .
Der Antrag findet die notwendige Unterslützmig durch die

Socialdemokraten , freisinnige Bolköpartei und freisimiigc Vereinigung .
Abg . Singer ( Soc . ) beantragt nunmehr namentliche Abstnnmung

über den Vertagungsanlrag .
Zur lluterstützung erheben sich nur die Socialdemokraten und

die freisinnige Vereinigung . ( Frohlockende Rufe rechts : Es sind mir

46 , nein 43 ! )
Präsident Graf Ballestrcm : Die Unterstützung genügt .
Es folgt die namenlliche Abstimmung über den Vertagung . : - -

anirag . iu deren Verlauf der Präsident die Herren bittet , still zu
sein . Die Herren Schriftführer , die nichts dafür können , müssen
sonst ihre Stimmen zu sehr strapazieren . iHeiterkeit . )

Ter Vertagungsantrag wird mit 483 gegen 71 Stinmien ab -

gelehnt . ( Dafür stimmt die gesamte Linke ; Präsident Gras

Vallcsttem enthält sich der Stimme . ) Nunmehr geht die Geich " " - . -

orÄnungs - Debaltc weiter .

( Schluß im Hauptblatt . ) ,

Eue der frauenbeweefung .
Rirdork . Sonntaa den 16. November , nachmittags Uhr,

findet bei Thiel ( lleincr Saal ) . Bergstr . 1�/15 . , eine »crsammlunci
mit anschließendem gemütlichen Beiiammenicin des

�ereinS ge¬

werblich Ihäsiger Frauen und Mndch�Rixdorfs uichUmgegend statt .

Gäste willkommen . Enirce 10 Pf - Rcfcicnt ~- i . kleiner . Vortrag
über : Höckels Welträtsel .teil einzigen Fall anführen können , wo über Avanverungs - worden wäre , die Amenoemems selbstverständlich wcggcmucii waren , uver : HackelS Wcttrntici . _ _ _ __ _ — _ __

_ _ _ _

Bernntiiwrllichtvlledacleur : ( inrlX ' ritr n Berlin . Mr den Lnseralciiteil vcranNvorlllch : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag - Vorwärts Buchdruckeret und Vcrlsgsanstalt P- nil - ' Ng- r fc bo. . Berlin SW .
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Kommunales .
Stadtvcrorducten - Bersammlimg .

32 . Titzuug vom Donnerstag , den 13. Siodember , nachnnttags 5 Uhr .
Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen

l [ S Uhr . Das Andenken des verstorbenen Stadtv . W o l f f ehrt die
Versammlung in der üblichen Weise .

Zunächst wird die Wahl von vier Bürgerdeputierten
in die neu zu bildende Deputation sür die Vcrlvaltung der K L n i g
Fricdrich - Stiftung ( behufs Beschaffung gesunder und billiger
Wohmmgcn ) mittels Stimmzettel vorgenommen . Es sind vor -
geschlagen : Privatdocent Dr . Leo A r o n S , Rentier Bergschmidt ,
die RatSmaurenneister KrebS und Wtengel und der Kaufmann
Gustav Sachs . Gewählt >v erden die vier letztgenannten Herren ;
Arons bleibt mit 33 Stimmen in der Minderheit .

Um 6 Uhr findet die Wahl von zwei u n b e s o l d e tcn Stadt -
raten ( an Stelle der Herren Münstcrberg und Mamroth ) statt .
Gewählt wird 1. Handelsrichter Jacoby mit 93 Stimmen bei W -
gäbe von 118 Stinmizetteln , wovon 22 unbeschrieben und somit un -
gültig sind , eine Stinune erhält Eugen Richter : 2. konigl . Banrat
. Nolle mit III bei 7 Stimmenthaltungen , eine Stinune erhält
Stadtv . Leopold I a c o b i.

Stadtv . Wallach ( A. L. ) hat am 12. Juni er . folgende Reso -
lution beantragt : Die Versammlung ersucht den Magistrat , die

Vkranlagnng und Beschaffung von Inventar - und Einrichtnngs -
gegenstände »,

Subsellicn usw . nicht mehr von der Bauverwaltung bewirken zu
lassen , sondern dies den betreffenden Kuratorien und Vcrwaltungs -
dcputationen , für welche die Gebäude rcsp . Rnnrne bestimmt sind ,
zu überlassen .

Der dafür eingesetzte Ausschuß hat die Ablehrnrng der Resolution
vorgeschlagen .

Stadtv . Wallach begründet seine Resolution damit , daß die
Jnvcntarstücke thatsächlich viel weniger gekostet hätten , als sie der -
anschlagt waren , z. B. ein Großvaterstuhl und eine Stehlciter um
ein Drittel . Der Grund liege in der Ucberlastung der Bauverlvaltung .
Um aber Entgegenkommen zu beweisen , beantrage er , daß bei der
Veranschlagung und Beschaffung jedes , nal durch die Vauverwaltung
drei sachverständige Mitglieder des Kuratoriums bezw . der
Deputation , für welche die Gebäude und Siäume bestinimt sind ,
zuzuziehen seien .

Stadtbaurat Hoffmann : Herr Wallach würde seine Resolution
nicht gestellt haben . wenn er wüßte , daß die Kuratorien
und Verwalwngs - Deputationen in viel lveiterem Maße herangezogen
werden , als es seine Resolution verlangt . Größte Sparsamkeit ist
das Princip der Verwaltung . Bei dem Bau des Krankenhauses
arbeiten Vau - und Krankenhaus - Dcputation zusammen , auch mit
Hinzuziehung von Sachverständigen . Der Stadtbaurat schildert au
der Hand mehrerer Gutachten , lvie ein Kuratorium die Arbeiten
eines Tischlers als gut befunden habe , die so niangelhaft in
Wirklichkeit waren , daß z. B. Nägelklvse gespalten waren ,
damit sie als Schrauben erscheinen , und die Möbel eher den Ein -
druck der Kistcnfabrikation machten . Der Tischler habe auf seine
Vorstellungen geantwortet : . Ja , Herr Baurar . wenn ich gewußt
hätte , daß die Arbeiten für Sie und den Magistrat sind — so aber

glaubte ich es nur mit einer Nebencinrichtung der Stadt zu thuu zu
haben . " Der Tischler habe weiter zugegeben , daß er die

Sachen gar nicht selbst angefertigt habe , sondern sie in Bc -

stellung gab , um „ einen kleinen Profit ' daran zu haben .
Die Mitglieder der Kuratorien kriegen wir ja auch zu solchen Kaufe -
renzen gar nicht ohne weiteres hinzu .

Stadtv . « Yllmann meint , daß es in , Interesse des Berliner

BauhandwerkcS besser gewesen wäre , wenn diese Dinge nicht an die
große Glocke gehängt worden wäre » . Jedenfalls müsse das . was
sür die Stadt geliefert werde , mustergültig sein .

Stadtv . Wallach entgegnet , nach seiner Meinung seien die von
dem Stadtbaurat in dem angedeuteten Falle als schlecht bezeichneten
Gegenstände gar nicht derartig gewesen . Im übrigen geniere es
ihn nicht , solche Fälle hier öffentlich zu verhandeln . Wer Schund
liefert , müsse bloßgestellt iverdcn .

Stadtv . Koblenzer iSoc . ) : Meine Freunde werden gegen die

Resolution stimmen . Was Herr Wallach will , geschieht thatsächlich
schon jetzt , und wir können damit zufrieden sein , wir nehmen an .
daß die Baudeputation ibren Aufgaben gewachsen ist . Immer
wieder klingt bei Herrn Wallach durch , daß zu lururiös gebaut
würde . Allerdstlgs könnte ja manches billiger gemacht Iverdcn nach
dem , was uns der Stadtbaurat vorgetragen hat . Die
Stadt sollte sich nur an solche Nnternchmcr wenden , die die

Sachen selbst anfertigen . Weim man nun wirkliche Sachverständige
hinzuzieht , wie es der Herr Stadtbaurat vorgetragen hat , so wird
dem Rechnung getragen , daß man darauf einwirken kann . Besser
kann eS auch durch den Antrag Wallach nicht werden . Waren diese

Tinge im Ausschuß schon erörtert , so halte ich cs für überflüssig , es

hier noch einmal zu thun . Jedenfalls kann alleö dadurch aus

der Welt geschafft werden , daß man Pfuschern keine Austrüge
mehr giebt . . . . . . .

Der Baurat betont dem Stadtv . Wallach gegenüber , daß er das

betr . Kuratorium nicht näher bezeichnet hat . Es liege gar lein Grund

vor , an dem jetzt bestehenden Zustande etwas zu ändern .
Stadtv . Hämmrrstcin ( A. L. j : Der Stadtbaurat hat das

Kuratorium nicht genannt , aber es doch deutlich erkennen lassen , daß
ich als Mitglied dieses ungenannten Kuratoriums erklären muß . daß
dieses im besten Glauben seine Bestellung direkt zu machen unter -
nommen hat . Es handelte sich um einen von der Verwaltung
empfohlenen Mann . bei dem ein Reinfall ausgeschlossen erscheinen
mußte .

Oberbürgermeister SUrschncr ; Ich kann nicht mnhin . den Ein -
druck , den diese Debatte nach außen machen muß , sehr zu bedauern ,
den Emdruck nämlich , daß in unfrei ' Bauverwaltung so mangel -
baft gearbeitet wird , daß den qualifizierten Beamten Laien zur
Seite gestellt werden müßten , die cs besser verstehen . Bei dem
Spccialfall , wo es sich um minderwertige Lieferung handelt , ist
nusre Bauverwaltung in keiner Weise berührt . Der ursprüngliche
Antrag Wallach ging dahin , die Vauverwaltung auszuschalten , und
um diesen Antrag zu widerlegen , ist ihnen ein Fall vorgeführt
worden , wo sie ausgeschaltet war . und gerade in diesem Falle ist
die Stadt mit schlechten Lieferungen hintcrgangen worden . Das
Kuratorium hatte sogar einen Special - Sachverständigen und
trotzdem _ sind solche Dinge vorgekommen . Also wir
sollten diese Tinge der Banverwaltung belassen . Diese
ist jetzt so umfassend und hat so große Arbeiten zu erledigen wie
wahrscheinlich nie vorher : sie hat Großes . Tüchtiges geleistet . Wie
kann nian dagegen mit lolchen Kleinigkeiten austreten ? Das versteht
der Laie eben nicht und sollte sich da nicht hineinmischen . Jetzt
kommt ein abgeschwächter Antrag , lvonach die Vauverwaltung gc -
zwungen werden soll , in pidem solchen Fall Mitglieder von Kuratorien

heranzuziehen : Ich bitte �re . dreien Autrag einmütig abzulehnen .
Stadtv . Langerhaus : Ich kann mich dem Oberbürgermeister

nicht anschließen . Der Magistrat ist nicht vollkommen , ich muß in »

sofem Herrn Wallach in Schutz nehmen . Die Mitbürger werden sich
freuen daß alles genau angesehen wird , wenn auch einmal ein

falsches Urteil fällt . Niemand von uns wrll ichlcchter bauen . Wallach
will nur . daß , wenn der Baurat doch Sachverständige zuzieht , dabei
die Kuratorien berücksichtigt werden .

Der Antrag Wallach wird a b gelehnt .
Die Petitionen der G em ein d e sch uld i cn e r um

Gehaltsaufbesserung soll nach dem Vorschlage des Petitions -
ausschusses dem Mag istrar mit den , Ersuchen zur Erwägung
überwiesen werden , ob nicht durch Verringerung der Ncbeiibejüge
sür Reinigung usw . den Petenten ein höheres pciisions fähige ? Gehalt
gewährt werden könnte .

Die Versammlung beschließt demgemäß .
Mit der Erhöhung der Vergütung für die von der

Armendirektion zugelassenen sog . Bezirkshebamme n ans 12 M.
für jede Entbindung ( bisher v. öv M. ) erklärt sich die Versammlung
einverstanden .

Die Beratung des Entwurfs einer Polizeiverordnung
zur Regelung des Stratzenhandels in Berlin wird von der
Tagesordnung abgesetzt .

Schlich 8V < Uhr . _

Bevlincv panei - Hnge ! ec | enbeitcn »
Vierter Wahlkreis ( Südosts . Am Mittwoch ( Bußtags , den

19. d. M. . veranstaltet der Wahlverein eine Fußpartei und zwar
folgende Tour : Ctralan - Rummclsburg , Karlshorst , Pfcrdebucht ,
Köpenick . Treffpunkt morgens 8 Uhr in der Drachcubnrg am
Schlesifchen Thor . Rege Beteiligung ist erwünscht . —

Des weiteren geben wir bekannt , daß diejenigen Genossen ,
welche länger als 3 Monate Mitglieder sind , das letzte Parteitags -
Protokoll in nachstehenden Zahlstellen unentgeldlich in Empfang
nehmen können :

Erbe , Cuvrhstr . 25 . Goncll , Falckensteinstr . 5. Tolksdorf ,
Görlitzerstr . 68 ( Ecke Sorauerstraße ) . Kubisch , Forsterstr . 17. Bach -
mann , Eisenbahnsw . 36 a, Gottfried Schulz . Admiralstr . 49a .
Kneschke , Ratiborstt . 16. Schick . Manteuffelstr . 74 . Frchland ,
Grünaucrsw . 3. Grundmann , Naunynsw . 78. Th . Metzner , Skalitzer -
sttaße 59. Karl Scholz . Wrangelsir . 110 . Köpven , Köpnickcrstr . 20 a,.
Schneider , Manteuffelstr . 88 . Gesche , Wrcmgelstr . 58 . Böhm ,
ZeitungSspedition , Lausitzerplatz 14/15 . Ter Vorstand .

De » Parteigenossen des sechsten KreiscS ( Schönhauser Vorstadt )
zur Kenntnis , daß am Sonntagabend 5 Uhr im Jägerhaus , Schön -
Häuser Allee 103 , ine Volksversammlung stattfindet , in
welcher Reichstags - Abgeordneter E. R o s e n o lo über „Freiligrath ,
ein Dichter des Volkes " sprechen wird . Nach der Versammlung gc -
mütliches Beisammensein und Tanz . Um zahlreichen Besuch ersucht

Der Vertrauensmawr .

Alt - Glicnicke . Sonnabendabend 8' / . , Uhr Mitgliederversammlung
des Wahlvercins . Referent NeichStags - Äbgeordneter Fritz Z u b e i l.

Friedrichshage ». Am 15. November , abends 9 Uhr , findet die

nächste Versammlung des Arbeitcr - BildungSvereinS
statt . Auf der Tagesordnung steht u. a. ein Vortrag des Herrn
Dr . Bruno Wille ' über „ Die sinnbildliche Bedeutung chvistiichcr
Wnndcrsagen " . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

_
Der Vorstand .

Lokales *
Ans der Stadtverordneten - Berstniunlung .

Die Stadtverordneten hatten in ihrer gestrigen Sitzung einige
Wahlen vorzunehine » . Zunächst waren für die Deputation der
Verwaltung der König F r i e d r i ch - S t i f t u u g vier Bürger¬
deputierte zu wählen . Von socialdcinokratischer Seite wurde An -
spruch auf einen dieser vier Sitze erhoben und Genosse Dr . Arons
vorgeschlagen . aber die freisinnige Mehrheit der Versamm -
lung sicherte sich alle vier Sitze . Es folgte dann die
Wahl von zwei unbesoldeten Stadträten . Gewählt
wurden Kaufmann Jacoby und Baurat Kolle . Herr Kalle , der
als ein tüchtiger Fachmann ans dem Gebiete des Straßenbahn
Wesens gilt und der Stadtgcnicindc beim Bau und Betrieb eigner
Straßenbahnen nützlich iverdcn kann , wurde nahezu einstimmig ge¬
wählt . Herr Jacoby , dessen Verdienste bisher im Stillen blieben , be
kam nur die Stimmen der Freisinnigen .

Zu einer unerwartet langen und lebhaften Debatte führte ein
Antrag Wallach , die Veranschlagung und Beschaffung
der E i n r i ch n n g s g e g e n st ä n d e us w. für die st ä d t i -
sch en Anstalten künftig nicht mehr der Bauverwaltung ,
sondern den betreffenden Verwaltungsdepntationen zu übertragen .
Ein Ausschuß hatte diesen Antrag ' bereits abgelehnt , aber Herr
Wallach suchte seinen auS Ersparnisrücksichten entstandenen Vorschlag
doch noch durchzudrücken . Er ging mit großer Bravour gegen die
Bauverwaltung und den Baurat Hosfmann vor , aber
schließlich blieb beinahe er selber auf der Strecke . Herr Hoffmcmn
sah sich genöttgt , zu seiner Verteidigung einen Fall anzn -
führen , in dein infolge der Ausschaltimg der Bauverlvaltung
die Stadtgemeinde mit den ihr gelieferte » Einrichtuugs -
gcgcnständcn recht gründlich hineingefallen war . Die Offenheit , mit
der Herr Hoffmann seine Aufsehen erregenden Mitteilungen gcinacht
hatte , wurde vom Stadtverordneten Kyllmann getadelt , im
übrigen aber nahm Herr Kyllmann den Baurat mit großer Wärme

gegen die Wallachschen Angriffe in Schutz . Für die socialdcmokrattsche
Fraktion sprach GcnosseKoblcnzer , der sich gleichfalls entschieden auf
die Seite des Stadtbaurats stellte und ihm auch das Recht , Mißstände
öffentlich zur Sprache zu bringen , nicht beschränkt wisse » wollte . Eine

sehr scharfe Abweisung erfuhr Herr Wallach durch Oberbürgermeister
Kirschner . Herr Kirschner schoß aber dabei doch etwas über das
Ziel hinaus . Er begnügte sich nicht damit , der Thätigkeit des Stadt -
oaurats berechtigte Worte der Anerkennung zu widmen , sondern ließ
zugleich durchblicken , daß die Banverwalwng für die Stadtverordneten -

Bersammlung ein Blüinlein Rühr - mich - nicht - an sein solle . Hiergegen
wandle sich mit vollem Recht Herr Langerhans , und so konnte
Herr Wallach , wenn auch seür Antrag sewst in einer milderen Form
keine Mehrheit fand , doch noch mit dem Gefühl einer gewisse » Gc -

nngthuung auf die Debatte zurückblicken .

Recht komisch läßt sich die Agitation an . welche die Hans -
bcsitzer gegen das Geräusch d e r H o ch b a h n richten . Dies
lehrte die gestrige Sitzung des Grundbesitzer - Veremö „ Südwest und
Süd " , in welcher der Eigentümer Kni e ser über die bisherigen Er -
folge der . Schutzvereinigung gegen das Hochbahn - Gcräusch " Bericht
erstattete . Die letztere hatte nämlich den Antrag gestellt , der
Verein inögc 1000 Mark zur Führung von Prozessen gegen die Hoch -
bahngescllschast bewilligen , 500 M. ivollte derVercin nach einem früheren
Beschlüsse beisteuern , aber nur witer der Bedingung , daß die Schutz -
Vereinigung selbst 2000 Stark aufbringe und in fünf eklatante »
Fällen durch die LereinS - Syndici Klage erheben lasse . Redner teilte
mit , daß die 2000 Dt. „ mit Not und Mühe " zusammengebracht seien ,
daß es aber unmöglich gewesen sei , f ü n s Kläger aufzu -
treiben . Der Grundbesitzer - Verein „ Südost " , dessen Macher der
Stadtv . D o b e r sei , habe sich von der Schutzvcreiuigung los -

gesagt , um gesondert vorzugchen . Da für fünf Prozesse kein
Geld aufzutreiben sei und sich leincr der Beschwerdeführer durch ge -
richtliche Klage „ unruhige Rächte " machen wollte , so habe man bc -

schlössen , wenigstens einen Prozeß in die Wege zu leiten und hierzu
Habesich der Eigentümer P r a g er , HallcsckeS Ufer 19, hergegeben , indessen
Sache am 3. Dezember Termin anstehe . Derselbe beklage be¬

deutende Mi eis aus fälle : für Wohnungen , die 3309 imd 3090
Mark kosteten , erziele er „ mit Hängen und Würgen " 2800 bezw .
2000 Dt. Die Klage des Herrn Pr . richte sich ans Abstellung des Hoch -

bahngeräuschcs , sei also keine EntschädigungSklage . Alle übrigen
Jntcresscilten hätten ein gerichtliches Borgchen abgelehnt , sie wollen

„ ruhige Nächte " haben .
Die Herren _ Hausbesitzer mögen allmählich eingesehen haben ,

daß die Nachbarschaft der Hochbahn den Wert ihrer Häuser erhöht ,
statt ihn zu verringern .

Bocreiwortrag in Berlin . Der stattliche Saal des Bäcker -

Jimungshauses „ Germania " , der zu dem Vortrag des Obersten
Schiel von antisemitischer Seite gemietet worden war , mochte knapp
zur Hälfte von Männern und Frauen besetzt sein . Waren es die

von 50 Pf . bis zu 2 M. bemessenen Eintrittspreise , die das
Publikum vom zahlreichen Besuch abhielten , war es
die Abneigung gegen die Herrschaften , die sich an die
Boeren herangedrängt haben oder lag die ungenügende
Beteiligung daran , daß die Boerenbcgeisteruug überhaupt schon ver -
flüchtigt ist ? Der Oberst , der gestern die polittschen und ivirtschaft -
lichen Zustände _ Transvaals schilderte , ist ein aus Frankfurt a. M.
gebürtiger Deutscher und mag an die 50 Jahre zählen : seine straimne
Haltung deutet fast ans einen Militär nach preußischen Begriffen ,
die ruhige , etwas nronotone Sprechweise läßt erkennen , daß wir
eS in ihm mit einem überlegenden , erfahrenen Mann
zu thun haben . Was Herr Schiel im ersten Teil des
Vortrages über die englischen Jntrignen gegen die Republik
erzählte , in der er über zwanzig Jahre Bürger war .
ist nicht neu , interessierte aber durch die Schilderung des an
Kämpfen reiche » Lebens der Boeren und durch die Achtung , mit der
er von den Zulnkaffern sprach , mit denen auf dem Fuße der Gleich -
berechtigung Bündnisse geschlossen und kriegerische Expeditionen unter¬
nommen wurden . Dann erzählte der Oberst von seiner Verwundnng
und Gefailgeimahme in der Schlacht von Elendslaatge , deren vom
Bocrengcneral Rock verschuldeten schlimmen Ausgang die
deutschen Offiziere voraussahen , von den Qualen " aus dem
Transportschiffe „ Mongolien " und ferner von dem Aufenthalt
auf St . Helena , ivo die Gefangenen mit einem Suppen -
löffel sich einen Tunnel zur Flucht gebohrt hatten , aber von einem
jungen Boeren verraten wurden . Der Redner rühmte weiter den
humanen Sinn der Engländer und verbreitete sich schließlich über die
Ursachen , die zum Untergang der Freistaaten geführt haben . ES
sei DiSeiplinlosigkeii in die Reihen der Boeren eingerissen : diese
DiSciplinlosigkeit sei aber dadurch mit verschuldet worden , daß die

FeldkornctS in ihre einträglichen Posten gewählt würden mrd es
daher mit keinem ihrer Wähler verderben wollten . Auch die lieber -

schätzung der eignen Tüchtigkeit und die Mißachtung des Feindes sei
verhängnisvoll geworden .

In einer Pause spielte sich das Bild ab , daS vom Besuch der
Voercngeuerale her bekanitt ist . Oberst Schiel wies darauf hin , daß
den zahlreichen bei Elendslaatge gefallenen Deutschen ein Denkmal
errichtet werden soll . Unr dafür ein Schcrflein zusammen zu bringen ,
habe er ans Anraten von Freunden ein Mittel angewandt , das ihm
als Offizier nicht gerade angenehm sei . Er habe Ansichtspostkarten
mit seinem Bilde anfertigen lassen , die er zum Verkauf anbiete :
gegen eine besondere Gabe , die zur Unterstützung der Deutschen in
Transvaal verwendet würde , sei er auch bereit , seinen Namen unter
die Karten zu setzen . Der Effekt dieses Opfers war , daß 115 Mark
und 50 Pfennig zusammen kamen .

Zum Falle Malitz . Am 15 , November wird gegen den be -
kannten Magistratsbeannen Malitz vor dein Bezirksausschuß im
Discipliiiarvcrfahrcn verhandelt . Malitz hat bekanntlich seiner Zeit
die Reichsgerichts - Entscheidung gegen den Magistrat der Stadt
Berlin herbeigeführt , durch die die Beamtenqualität der sogenannrcn
Bureau - HilfSarbeiter festgestellt ivurdc . Seit jener Zeit besteht
zwischen dem Magistrat und Malitz eine gewisse Spannung , welche
wiederholt zu Weiterungen geführt hat . Jetzt hat der Magistrat die
Einleitung eines Disciplinarvcrfahrens gegen Malitz beantragt . Es
handelt sich dabei um einen Streit zwischen Malitz und dem Kassen -
sckretär Kettmann . M. war Buchhalter bei der Steuerabtcilung und

berichtete in einem Konkursverfahren verschiedentlich über Steuer -

rückstände . Kettmann bemängelte die Vollständigkeit eines solchen
Berichts und dadurch kam es zwischen ihm und Malitz zu Aus -

einaudcrsctzuugen , die sich zu obigem Disciptiuarvcrfahrcn zuspitzten .
Malitz lvird im Termin vom Rechtsanwalt Bahn verteidigt iverdcn .

Die ToimtagSarbeit vor Weihnachten detreffend erläßt das Polizei »
Präsidium folgende Bekauntmachnng :

Gemäß £§ 105b Absatz 2, 105 o und 41a der ReichS - Gewerbe -
Ordnung lvird für die Stadtkreise Berlin , Eharlottenburg
und R i x d o r f folgendes bestimmt : 1. Im Haudelsgewerbe , jedoch
mit Ausschluß der Bank - , Wechsel - und Lotteriegeschäste , dürfen , ab -
weichend von der allgemein festgestellten somitägliche » BeschäftigungS -
zcit , Gehilfen . Lehrlinge und Arbeiter an den beiden letzten Sonn -
tagen vor Weihnachten , nämlich enn 14. und 21 . Dezember d. I . ,
von 8 bis 10 Uhr vormittags und von 12 bis 8 Uhr nachmittags
beschäftigt werden . Der Verkauf von Back - und Konditor -
waren , von Fleisch und Wurst , der Milchhandel und der
Betrieb der Vorkosthandlungcn ist an den genannten beiden
Sonntagen in gleicher Weise wie an den übrigen Sonntagen
schon vor Beginn der allgemeine » Verkaufszeit , und zwar von
5 Ilhr morgens an zulässig . Der Handel mit Bremnnaterialien
( Holz , Kohlen , CoakS , Briketts . Tors und Kohlenanzünder » ) ist in
Berlin an beiden letzten Sonntagen vor Weihnachten während
der Zeit von 5 bis 10 Uhr vormittags und von 2 bis
7 Uhr nachmittags gestattet . 2. Von dein allgemeinen
Verbot der Veichäftiguug von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern im
Handelsgewerbc am 25. Dezember , dem ersten WeihnachtStage .
werden , solvcit der Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen statt -
findet , ausgenommen : a) der Handel mit Milch , mit Back - und
Konditorwaren sowie mit Konfitüren während der Zeit von 5 bis
10 Uhr vormittags und von 12 —2 Uhr nachmittags : b) der Handel
mir Fleischwaren während der Zeit von 5 —10 Uhr vormittags : c) der
Handel mitKolonialwareu , mit Vorkostwaren , mit Brennmaterialien , mit
Bier und Wein , mit Tabak und Cigarren während der Zeit von 8 — 10 Uhr
vormittags : d) der Handel mit Blninen während der Zeit von 7 bis
10 Uhr vormittags und von 12 bis 2 Uhr nachmittags : s) der Handel
mit Druckschriften ans den Bahnhöfen während der Zeit voir ?>/ » bis
10 Uhr vormittags : 5) die ZeitungSspedition während der Zeit ' von
4 bis 9 Uhr vormittags . 3. Am 26 . Dezember , dem zweiten Weih -
uachStage . gelten die allgemeinen Vorschriften über die Beschäftigung
von Gehilsen . Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgclvcrbe aii
Sonn - und Festtagen .

Ans de » Kreisen der Arbeiter am städtischen Schlacht - und
Viehlios schreibt man uns : Ueberaus niedrig sind die Löhne , die de »
Arbeitern hier von der Stadt gezahlt werden . So erhalten die
S ch w e i n c s ch I a ch t h o f - 2l r b e i t e r unier 5 Jahren Dienst -
zeit 3 M. . von 5 —10 Jahren 3,25 M. , über 10 Jahren 3,50 M. .
die Arbeiter im R i n d i ch l a ch t h o f erhalten inkl . 0 Stunden
Sonntagsarbeit einen Wochcnlohn von 20,40 M. . bei älteren
Arbeitern erhöht sich der Verdienst zweimal innerhalb 10 Jahren
um je 25 Pf . , im sogenannten Hammelrevier wird eine Art
Aecordarbcit beliebt und zwar lvird diese am Sonnabend , Sonnlag -
vormittag und Montag verrichtet , wofür 12 M. bezahlt lverden .
Die übrigen Tage lvird eine Lohnhöhe von 2,50 , 2,75 und 3 M.
gewährt , �e nach der Dienstdmrer . so daß der Verdienst pro Woche
und mit Sonntagsarbcit 22 — 24 M. beträgt . In der Fourage -
Abtcilung erhalten die Arbeiter unter 10 Dicnstjnhren 23 M. ,
über 10 Jahre 25 M. , sie müssen dafür aber abwechselnd die eine
Woche <1 Stunde » , die andere 75 Stunden arbeiten . In der Des -
Infektion soll auch Accord gearbeitet werden ; der schwache An -
trieb bringt es aber mit sich, daß sehr wenig Wagen zu waschen sind
und so ist die Lohncntschädiguug eine derartige , daß Löhne von
16 —17 M, durchaus nichts Außergewöhnliches sind . Aehnlich liegt
es in den übrigen Betrieben , wo bei reichlicher Arbeitszeit Löhne von
22 , 23 bis 25 M. gezahlt werden . Die Preßgasarbcitcr
haben eine tägliche Dienstzeit von 12 Stunden , das macht mit der
6 stündige » Eoimtagsarbeit eine Arbeitszeit von 78 Stunden in der
Woche . Und dafür zahlt man den horrenden Lohn von 24 M.
Zieht man in Betracht , daß von diesen Löhnen noch die Beiträge für
Kranken - und Invaliden - Versicherung in Abzug kommen , so kann
man sich ein treffendes Bild davon machen , welch Schlemmcrlcben
eine solche Arbeiterfamilie bei diesen Löhnen führen kann .

Bei der Entkorvung der „ RoKsckweinschlächtercien " resp . deren
Abnehmer ist die Polizeitzchörd ? auf lozenamite Trichincnschcine aus »



Sitetffam gemacht worden , durch welche der Verkauf der Pferdewurst
nicht nur unter das Delikt der NahrungsmittclUerfälschung , sondern
auch das des Betruges fällt . Diese Trichinenscheine bestehen ge -
wohnlich aus Bestätigungen eines Tierarztes , in welchen dieser be -

scheinigt , daß das von ihm untersuchte in der Wurstfabrik von
Herrn . . . . .verarbeitete Schweinefleisch trichinenfrci befunden
worden sei . Durch die Beifügung von Abdrücken eines solchen
Trichinenscheincs bei den Wurstlicferungen wird der Abnehmer
natürlich in den Glauben versetzt , daß da- Z von ihm gekaufte
Nahrungsmittel aus Schweine - und Rindfleisch hergestellt ist . Es
ist die Aufgabe der Untersuchungsbehörde festzustellen , wie derartige
Trichinenscheine in die Hände der Roßwurslhändler gelangt sind und
inwieweit die Abnehmer der Wurst die Bescheinigungen verwerteten .
vbwohl ihnen bekannt war , daß die betreffende Ware mit Pferde -
fleisch verarbeitet worden ist . Vielfach ist es aufgefallen , daß der
Pserdewursthandcl eine so gewaltige Ausdehnung annehmen konnte ,
ohne daß der Betrug schon früher entdeck : wurde . Hierzu ist zu
bemerken , daß aus der Beschaffenheit des in der Wurst befindlichen
Fleisches kein Fachmann festzustellen vermag , ob dasselbe vom Rind
oder Pferd herrührt . Es kann dies nur durch eine schwierige
chemische Untersuchung ermittelt werden . Wie gemeldet wird , ist
seitens einiger hiesiger Schlächtermeister dadurch ein Uebcrwachungs -
dienst eingeführt , daß sie in solchen Geschäften , in denen die Wurst
auffällig billig verlauft wird . Proben erwerben , um diese dann
untersuchen zu lassen .

Was die schulärztliche Aufsicht kosten würde , die durch den von
uns mitgeteilten Antrag der socialdemokraiischen Stadtverordneten -
Fraktion ftir sämtliche Berliner Gemeindeschnlen gefordert
wird , darüber tvird vom magistratSoffiziösen Berichterstatter eine Be -
rechmmg verbreitet , die offenbar darauf abzielt , im voraus gegen den
Antrag Stimmung zu machen . Für icde Gcmeindcschnle ein Arzt —
das mache ftir rund 260 Schulen rund 260 Aerzte , denen ein Jahres -
Honorar von 520 000 Mark gezahlt werden müsse . Diese von den
Blättern kritiklos wiedergegebene Berechnung stützt sich auf
die Fiktion , daß die Stadt den Schulärzten , wenn
ihre Thätigkeit auf je eine Schule beschränkt wird , das¬
selbe Honorar zahlen würde , wie bei Ausführung des
von der Schuldeputation aufgestellten Planes , nach welchem
sämtliche Berliner Gemeindeschulen durch 30 Schulärzte versorgt
Iverden sollen . Der Fortschritt , den der socialdemokratische Antrag
anstrebt , besteht eben darin , daß jedem einzelnen Arzt an Arbeit
nur zugemutet werden soll , was er wirklich zu leisten vermag . Nach
dem Plane der Schuldeputation würde die „Aufsicht " der Schulärzte
bloßes Blendwerk sein .

Die Unterschlagungen bei der städtischen Sparkasse , die der Buch -
Halter Ulbrich begangen und durch äußerst geschickte Mani -
pulationen zu verdecken wußte , werden heute , Freitag , das Schwur -
gericht des Landgerichts I beschäftigen . Die Entdeckung dieser Unter -
schlagungen , die eine Höhe von 16 000 M. erreicht haben sollen , er -
regten seiner Zeit um so größere ? Aufsehen , als die bedeutenden
Unterschlagungen des Buchhalters Werkmeister , der sich einer Be -
strafung durch Selbstmord entzog , unmittelbar vorhergegangen
waren . Beide Fälle gaben im Mai Anlaß zu einer Interpellation
in der Stadtverordneten - Bersammlung . Ulbrich hatte sich nach der
Entdeckung seiner Veruntreuungen längere Zeit unsichtbar gemacht .
Er wird vor dem Schwn ' ' gericht durch den Justizrat Steinschneider
verteidigt werden . — Die ganze nächste Woche werden die Depot -
Unterschlagungen des wcitbckmmten Bankiers und Lotterie - Ein -
nehmers M i tz l a f f das Schwurgericht beschäftigen . Da am Büß -
tage die Sitzung ausfällt , wird sich wahrscheinlich die Notwendigkeit
ergeben , die Tagung des Schwurgerichts über die ursprünglich in
Aussicht genommene Dauer zu verlängern . Mitzlaff , der vom Rechts -
anwalt Hugo C a r o und Justizrat Prerauer verteidigt wird .
fitzt schon viele Monate in Untersuchungshaft . Er hat sich wegen
betrügerischen Bankrotts , Unterschlagung usw . zu verantworten . Die
in Aussicht genommene lange Dauer der Verhandlung gegen ihn
erklärt sich daraus , daß sein Gesundheitszustand ein außerordentlich
schlechter ist und täglich nur eine verhältnismäßig kurze Verhand -
lung gestatten wird . Die Geschwornen werden dabei eine nicht
leichte Aufgabe zu lösen haben , denn nach Lage der Sache werden
sie etlva 60 Schuldfragen zu beantworten haben .

Eine raffinierte Schwindlerin , die durch ihr sicheres Auftreten
und ihre kostbare Kleidung sich leicht das Vertrauen und den Kredit
bei der Geschäftswelt zu verschaffen weiß , hat zahlreiche Opfer im
Westen Berlins und in Charlottenburg gefunden , ohne daß man der
Betrügerin bisher auf die Spur kommen konnte . Die etwa dreißig
Jahre alte , ziemlich große Frau mit dunkelblondem , kurzgeschnittenein
Haar gab in allen Geschäften , in denen sie Setdenröiie , Paletots ,
Schuhe usw . zu hohen Preisen kaufte , ohne zu bezahlen , unter Vor -
legung gefälschter Papiere cm. daß sie im Hospiz des Westens wohne .
In der That hatte sie dort früher , und zwar unter falschem Namen ,
gewohnt , war aber zur Zeit der VerÜbung ihrer Schwindeleien nicht
mehr auffindbar .

Ten Wirkungen de ? Giftes erlegen ist die 22 Jahre alte Nanny
Fiebig , die in der Nacht zum Mittwoch aus Liebeskummer in ihrer
Wohnung in der Novalisstraße neun Sublimatpillen verschluckte . Sie
starb gestern abend im Krankenhause .

Der Mitinhaber der Firma Löscr u. Wolfs , Herr Kurt Wolfs ,
ist gestern , 67 Jahre alt , gestorben . Wolfs war früher Stadt -
verordneter : er hat seinen Kompagnon Löscr um 2' / - Jahre überlebt .

Menscheuleben standen ans dem Spiele bei zwei Bränden , mit
denen . die Feuerwehr gestern früh zu thun hatte . Gegen 5 Uhr
wurde sie nach der Stralauer st raße 57 gerufen , welches Haus ,
neben dem alten Waisenhause belegen , noch ans „ Alt - Berlin "
stammt und bis vor wenigen Jahren die bekannte . Hofkonditorei von
Bluhme enthielt . Im zweistöckigen Seitenflügel befindet sich jetzt
die Posamentenfabrik von Hiibner . in dessen Arbeitsräumen das

Feuer ausbrach . Binnen wenigen Minuten hatten die Flammen die
aus Rohrschindeln hergestellte Decke durchbrochen und das Dach er -
faßt . Unmittelbar neben den » Brandherde schlief der jetzige Besitzer
der Konditorei Neserke mit seiner Frau und seinem vierjährigen
Sohne . Ein starkes Knistern weckte die Schläfer , die mit

Schrecken gewahrten , daß ihr Schlafzimmer in dichten Rauch
eingehüllt war . Nur mit dein Notdürftigsten bekleidet ,
flüchteten sie dem Ausgange zu und gelangten anch
noch ungefährdet nach dem Hofe . Wenige Minuten "später, und das

Feuer wäre ihnen verderblich geworden . Die Feuerwehr ging mit
drei Schlauchleitungen vor und brachte den Brand in kurzer Zeit
zum Stehen . Noch war sie hier beschäftigt , als von Dirksenstr . 51 ,
gegenüber der Spandauerbrücke Feuer gemeldet wurde . Bei ihrer
Ankunft schlugen hier auf dem Hofe aus vier Kellerfenstern die
Flammen bis zur Höhe des ersten Stockes empor . Der Restaurateur
Freudenberg hat sein Schlafzimmer direkt über dem Keller und
wurde durch das Klirren gesprungener Scheiben aus dem Schlafe
geschreckt . Schon brannten die Gardinen des Schlafzimmers , als
die Feuerwehr eingriff . Es mußte dann längere Zeit Wasser
gegeben werden , um die Flammen zu ersticken , die in der Haupt -
fache nur Holz und Gerumpel einäscherten . Der Brand wird auf
Brandstiftung zurückgeführt .

Einbrecher suchten in der vergangenen Nacht das Uhren - und
Goldwarengeschäft von Konrad in der Tunckerstr . 11 heim . Indem
sie mit einem Centrumsbohrcr aus einer Thür im Hofe das Schloß
herausbohrten , verschafften sie sich zunächst Zugang zu dem Keller
des Grundstücks . Dieser war früher durch eine Fallthür mit dem
Laden verbunden gewesen , weil er einem andern Geschäft als Bor -
ratsraum gedient hatte . Als Konrad den Laden übernahm , wurde
die Fallthür vernagelt . Die Diebe brachen sie aber von unten auf ,
hoben sie aus und gelangten so in den Laden . Hier nahmen sie
alles an sich , was ihnen wertvoll erschien , außer Goldsachen aller Art

auch alte silberne Etuis , Uhren und dergleichen von hohem Wert .

Hiermit aber noch nicht zufrieden , suchten sie auch das hinter dem

Laden gelegene Zimmer noch ab . in dem Konrad schlief . Fußspuren

und Tropfen von einem Licht zeigen , daß sie bis dicht an das Bett

herankamen , sie gingen aber so behutsam zu Werke , daß Konrad nur

halb erwachte . Diesem kam es zwar einmal so bor , als ob ein
großer Kerl mit einem Schnurrbart vor ihm stehe , er glaubte , ge -
träumt zu haben , legte stch auf das andre Ohr und schlief weiter .
Auf dem Rückwege erbrachen die Spitzbuben auch noch eine Reihe
von Kellervcrschlägen , ohne viel zu erbeuten . Nur aus dem Ver -
schlage des Hauswirtes Kaufmanns Andree nahmen sie noch zwanzig
Flaschen Wein mit . — In derselben Nacht wurden in jener Gegend
noch zwei weniger bedeutende Kellereinbrüche verübt .

Gilterdiebstähle wurden längere Zeit fortgesetzt ans dem
Rangicrbahnhofe zu Rummelsburg verübt . Sie waren um
so auffallender , als jedesmal verschlossene und plombierte Wagen
geöffnet wurden . Als schließlich der Kriminalpolizei Anzeige ge -
macht wurde , legten sich mehrere Beamte auf die Lauer , um zu -
nächst die Angestellten der Eisenbahn selbst zu beobachten . Da sahen
sie denn , daß drei von diesen , die Rangierer Baruch , Rogge und

Schmidt aus Rummelsburg die Diebe waren . Diese rissen , wenn
auf dem Bahnhofe alles dunkel war , die Bleisiegel von den Wagen ,
öffneten diese und stahlen , was ihnen in die Hände fiel . Sie wurden
ertappt und festgenommen . Alle drei sind verheiratet .

Ein jugendlicher Durchgänger wird behördlich gesucht . Der
16 Jahre alte Handlnngslehrling Paul Jnrischka aus der Palli -
sadenstraßc , der seit vier Wochen wieder bei den Eltern war , weil
sein Lehrherr nichts mit ihm anfangen konnte , nahm an Montag -
mittag , während seine Eltern einen Geschäftsgang machten , sechs
Mark und zwei Sparkassenbücher an sich und verließ damit die
Wchnung . Als sein Vater den Verlust entdeckte und nach der Spar -
kaffe eilte , war es schon zu spät . Der Taugenichts hatte schon 150 Di .
abgehoben und treibt sich nun wahrscheinlich in liederlicher Gesell -
schaft umher , um das Geld dnrchzubringen . Ter Gesuchte ist mittel¬

groß und dunkelblond , hat ein volles , bartloses Gesicht und trägt
einen marineblauen Ucbcrzieher . einen dunklen karierten Jackett -
anzuz , einen weichen braunen Filzhut und Zugstiesel .

Fenerbcricht . Verschiedene Kellerbrände , deren Entstehnngs -
Ursache nicht mehr sicher nachgewiesen werden komwe , beschäftigten
die Feuerwehr wieder während der letzten 24 Stunden . Mittwoch -
abend , gegen 0 Uhr war in der Brückenstr . 8 ans nicht ermittelte
Weise in einem Keller des Onergebäudes Feuer ausgekommen , das
bei Ankunft der in großer Stärke alarnnerten Wehr schon weiter vor -

geschritten war und allerlei Gerüinpel , Bücher , Kisten und Ver -

packungSmaterial ergriffen harte . Die Wehr konnte indes die

Flammen mit einer Schlauchleitung in kurzer Zeit ersticken , so daß
größerer Schaden nicht entstanden ist . Auch in der Pücklerstr . 44 ,
Äleranderstraße 8a u. a. Orten hatte die Wehr in der Nacht zum
Donnerstag Kellerbrände zu beseittgen . In der Hauptsache wurde
bei diesen Bränden nur Verpackungsmaterial und alter Hausrat ein -

geäschert . Donnerstag ftüh 4 Uhr wurde die Wehr nach der

Kaserne des 1. Dragoner - Regiments in der Blücherstr . 8 gerufen ,
wo Bretterverschläge aus nicht ermittelter Ursache in Brand geraten
waren , der jedoch noch im Keime erstickt werden konnte . Außerdem
hatte die Wehr in der Zwischenzeit noch Alarmierungen von der

Holzmarktstr . 16 und von der Dorothenstr . 25 zu verzeichnen . In
beiden Fällen handelte es sich jedoch um geringfügige Anlässe .

Im Schiller - Theater O. ( Wallner - Theater ) bringt der

Nessigsche Gesangverein zu Charlottenburg unter Mitwirkung des
Berliner Orchestcrvereins am Bußtag , den 19 . November , abends
V- 3 Uhr , das Oratorium „ JudaS Maccabäus " von Händel zur Auf -
führung . Eintrittskarten zu diesem Konzert werden schon jetzt an
der Kasse des Schills r - Tlieaters O. ausgegeben . Die Preise der

Plätze sind dieselben , wie bei den Sonntagnachmittags - Vorstellungen .

Aus den Nachbarorte » » .

Neu - Weißensee . Die Gemeindevertretung hat in der Mittwoch -
Sitzung beschlossen , einen Erweiterungsbau des Dienstgebäudcs in
der ' Alberlinenstraße zu errichten . Das neue Gebäude soll enthalten :
26 Bureauräume , einen Sitzungssaal mit Galerie , sowie eine

Aeanitenwohuung . Beabsichtigt wird , die gesamte Gemeinde - und

Amtsverwaltung in einem Gebäude unterzubringen . — Die an¬

gefertigte Zeichnung zum Bau eines Dienstgebäudes auf der Pump -
station wurde nicht genehmigt , jedoch ist eine Kommission , in welcher
die Genossen Schillert und Taubmann vertreten sind , beauftragt , ein
den jetzigen Verhälttnssen entsprechendes Projekt auszuarbeiten . —

Ebenso lag die Zeichnung zum Bau einer Turnhalle vor . welche An -
erkennung fand ; es soll eine Ausschreibung erfolgen , aber mit dem
Bmi vorläufig gewartet werden , bis die finanziellen Verhältnisse
des Ortes sich gebessert haben . — Auch soll ein Projekt zum Bau
einer Krankenbaracke vorgelegt werden . — Die Wahl eines Vor -
sitzenden und Stellvertreters zum Gewcrbegericht wurde einer Kom¬

mission überwiesen , welcher Genosse Schumann angehört . Der Ort

ist in drei Wahlbezirke eingeteilt ; es wählt jeder Bezirk je 4 Arbeit -

gcber und 4 Arbeitnehmer . Der Vorschlag , die Wahl der Arbeit -

nehmcr - Beisitzer an einem Sonntag stattfinden zu lassen , sowie jedem
Beisitzer das Organ „ Der Gewerbegerichts - Beisitzer " gratis zu ver -

abfolgen , soll in Erwägung gezogen werden . — Auf eine Anfrage .
ob der Betrieb der neueröffneten Kläranlage bereits wieder ein -

gestellt sei . wurde die Erklärung abgegeben , daß dies leider der Fall

sei . da der Bau auf aufgeschüttetem Boden ausgeführt wäre und durch
den großen Druck ein Bassin einen gewaltigen Riß bekommen habe .
Die Ausbesserung wird 14 Tage in Anspruch nehmen ; der Bau -

ausführende hat die Veranttoorttmg zu tragen .

An ? FrirdrichSfelde schreibt man unS : Zu dem Decken -

e i n st u r z , worüber am Mittwoch berichtet wurde , ist noch zu
melden , daß derartige baufällige Häuser noch mehr am Orte vor -

handen sind . Würde die Gesundheitskommission ihre Revisionen auch
auf diese Wohnungen ausdehnen , so würden , vorausgesetzt , daß die

Kommission nicht aus lauter Hausbesitzern besteht , solche Baracken

geräumt werden müssen . — Der Bau des neuen M a g e r v i e h -

Hofes wird so eilig betrieben , daß man selbst am Sonntage bis

nachmittags 4 Uhr arbeiten läßt . Rätselhaft ist , warum sich auf
dem Terrain sogar eine Polizeiwache befindet . Haben wir Ueberfluß
an Sicherheitsbeamten ?

Schiineberg . Ter erste Vortrag , den das Komitee zur Ver -

anstaltung populär - medizinischer Vorträge abhalten läßt , findet am

Sonnabend , den 15 . November , in der Aula der Hohenzollernschule ,
Belziqerftr . 48/49 , 8 Uhr abends statt . Herr Professor Lassar

spricht über . . Volksbadcanstalten " mit Lichtbildern . Ter Eintritt

für Frauen und Männer ist völlig frei .

Ein gräßliches Brandunglück hat sich am Mittwoch in P o t s -

dam zugetragen . Die im Hause Moltkestratze 44 wohnende Frau
des Postboten Günzcl hatte sich nach dem Wochenmarkt begeben und

ihre drei noch nicht schulpflichtigen Kinder , Erna , 5 Jahre alt ,

Franz , 4 Jahre , alt und Bruno . 14 Tage alt . allein daheim gelassen .

ohne die Streichhölzer gehörig zu verwahren . Der Säugling lag
in einem Waschkorb , der aus einem Stuhl stand , in dessen Nähe die

beiden anderen Kinder spielten . Der 4jährige Franz spielte dabei

mit den Streichhölzern , zündete sie an und warf sie fort , wobei eines

gegen den Waschkorb , in dem sein Bruder lag . flog und denselben

mitsamt den Betten in Brand setzte . Der Hauswirt Simon drang ,

als man ihn aufmerksam machte , daß es in der Günzelschen

Wohnung rauche , durchs Fenster mittelst einer Leiter ein , fand die

beiden älteren Kinder im dichten Qualm in der Ecke hocken , wahrend

in dem brennenden Waschkorb der Säugling mit gräßlichen Brand -

wunden , leise wimmernd , lag . Simon löschte den Brand schnell

ab und brachte das kleine Wesen nach dem städtischen Krankenhause ,
wo es noch im Laufe des Tages verstarb .

Großfcner in Rixderf . Gestern nachmittag gegen 4 Uhr entstand

auf dem Grundstück Kaiser Friedrichstraße 5 ein größeres Schaden¬

feuer . Ausgekommen war der Brand in der fünften Etage , wo sich

mich zwischen den Böden die Waschküche , in welcher zufällig ge -

waschen wurde , befand . Ein Schutzmann , der das Feuer rechtzeitig
bemerkte , alarmierte sofort die Feuerwehr , die denn auch nach mehr -

stündiger Thätigkeit das Feuer zum Stehen brachte .

Vermiscbtes .
Ucber die Fötschnngeii von Briefmarken in Sachsen , von denen

wir mehrfach berichtet haben , sind zum Teil übertriebene Nach¬
richten durch die Presse gegangen . Nach den nunmehr abgeschlossenen
amtlichen Feststelliingen hat der Hauptschuldige , der Buchdrucker
Schulz in Chemnitz , insgesamt 2238 gefälschte Briefmarken , zu
10 Pfennig abgesetzt . Im Oberpostdirektions - Bezirk Leipzig brachte
er 1047 , im Dresdener Bezirk 20 , im Chemnitzer Bezirk 1021 und
in andern Bezirken 150 Stück zum Verkauf . Er gab die gefälschten
Marken meist in Streifen zu 5 oder 10 Stück als Zahlung weiter .
Von diesen Marken sind durch die Behörden insgesamt 1434 Sttick
beschlagnahmt worden . Es verbleiben somit nur ' 804 Stück , welche
nicht nachzuweisen sind . Schulz ist geständig . Er hat die Marken
durch den Zkylographen Meerstem in Chemnitz schneiden lassen . Den
Druck besorgte er selbst . Auch Meerstein ist geständig . Diese beiden
bessnden sich in Haft , anch sind mehrere Abnehmer der Marlen in
Haft genommen worden .

_

Im socialdemokratischen ZlgitationSvcrein für de » Reichstags -
Wahlkreis Kalmi - Lnikaii hält der Kandidat des Kreises , Genosse
Hermami Schubert am Sonntag , den 16. d. M. , nachmittags 3 Uhr, im
Lokal von Gustav Tempel , Numinelsburg , Alt - Boxhagen 56, einen Vortrag .
Gäste willkommen .

_

ßvicfkaften der Redahtton .

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ansnahme des
Zoiiiiabcnds von T' /a bis 9' l2 Uhr abends statt .

Zinner Winterthur . Bereits in Nr. 253 veröffentlicht .
S . Francisco . Darüber bekommen Sie in jedem Schiffscomptoil

Nuskmist . deren es z. B. tinter den Linden mehrere giebt .
<?. L. Acrztlichen Nat erteilen wir nicht .
M . <?. Der Magistrat vergicbt leine schriftlichen Arbeiten .
C. M. Das Gerede über ein solches Gebrechen ist in der Bcvöllsrimg

verbreitet : ob es zutrifft , wissen auch wir nicht .
St . W. in . Köpenick . Wann die Brücken Köpenicks gebaut sind ,

wissen wir nicht . Fragen Sie doch einmal aus dem dortigen Rathaus nach .

WittcrnugSübersicht von « 13 . November 1998 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 14 . November 1908 .
Etwas wärmer , zeitweise heiter , jedoch veränderlich bei sehr lebhaften

nördlichen Winden : keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wette rbureau .

Den ffohen Wunsch heut bringen wir
Zum Wiegenseste Hermann Dir ,
Daß Dn »och sictü als freier Plann
Für unsre Rechte tretest am s413b

Koch! Korgmonn !
vi « Lobönballser obn « Ungorleker .

Deiitschkr
Metolllttbeiier -Urrliilnd .

( Verwaltungsstelle Berlin . )
TTortesi - Anzeige .

Am Dienstag , den 11. No-
vcmber er. , verstarb unser lang -
jähriges Mitglied , der Schlosser

Paul Boet�el
H an der Lungenschwindsucht .

Ehre seinem Andenken !
Die Bcerdigung findet am

Freitag, , den l4 . November er. ,
nachmittags S' /� Uhr , von der
Leichenhalle des alten Luisen - Kirch -
hoscs in der Bcrgmaunslr . 43/50
aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht
165/4 vis OrtsvonoZltiing .

Allen Freunden und Bekaiinten
zur Nachricht , daß mein lieber
Mann 407b

kul!olp!i Vonier
am 12. d. M. verstorben ist. Die
Bcerdigiliig findet am Sonntag ,
den 16. November , nachm . 2' / , Uhr ,
von der Lcichenballc FricdrichShain
nach Wilhelinsbcrg statt .

Die trauernde Witwe
Louise Worner nebst Kindern .

Eentralverbaud deutscher

(LtttÜlulieiter , Filiale I.
Todes - Anzeige .

Am Montag , den 10. d. M. ,
verstarb unser Mitglied , der

g Kettenscherer

Edmund Kdnig.
Die Bcerdigung findet am

Sonnabend , den 15. d. M. , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
balle des Städtischen Fricdhojcs ,
Friedrichssclde , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
l » ee Vorotnnd .

Allgtin. Kranken - «. Sterbe -

kalfe d. Metallarbeiter
( E. H. 29, Hamburg ) .

Filiale Berlin 4 .
Sonnabend , den 15 . November

abends 9 Uhr , findet bei Zler -
kon - ski , Riidrcassir . 8 « , eine

zlersamiiilnllg mit Damen
statt . 4116

Tages - Ordnnng : 1. Vortrag des
Herrn Dr . Fried e b erg über
Lungenleiden . 2. Diskussion .

Pünktliches und zahlreiches Er -
scheinen der Mitglieder und deren
Damen erwartet

Dir Ortsverwaltung .

BanksaAnns .
Allen Freunden und Bekannten , der

Firma Carnikow und den Kollegen
von den Bauten Pallisadenslr . Post -
bau , Charloltenbnrg , Kraiikcnhaus
Westend und Rcinickendorlerstr . 54
sage jür die Teilnahme bei dem Un-
glück und der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Cemen tierers
Karl Neimann , für die Kranz -
spenden und die mir zu teil gewordene
Unterstützung meinen besten Dank .
404b Bertha Reimann .

ssentral -ßranlikn - u . Zirrbe -

Kasse der Tischler
und andrcr gewerblicher Arbeite «

( E. H. Nr. 3, Hamburg . ) Berlin G.
Den Mitgliedern obiger Kasse zur

Kenntnis , daß laut Beschluß der Mit -
gliederversamiiiluiig vom tt . Noocmb .
1902 die Zahlstelle von Schröder ,
Frankfurter Allee 90, nach der

Zorndorfcrftr . 8
zu Otto Franke verlegt worden ist.
Die Kaffenbeiträge werden nunmehr
vom Sonnabend , den 15. November ,
dort entgcgcngciionlmen .

Gleichzeitig ist der Beschlutz gefaßt
worden , eine siebente Zahlstelle ein -
zurichten , specicll für die Mitglieder
des Sttalaucr ThorcS . Die Zahl -
stelle befindet sich vom 22. November
1902 bei Litsin , Warschancrstr . <»1.
Die Mitglieder obiger Gegend werden
ersucht , die neue Zahlstelle zu be-

- nutzen . 185/4
Die Ortövcrwaltnng

Sonnabend , 13 . Nov . :

Herren a Abend
in Wendts Klnbhans , Königs «
graben 14a . — Sonntag 2 Uhr :
Koppenplatz , WilhelmSrub , Appell . —
Busstag 9 Uhr : Kaiser Wilhelm Ge »
dächlnislirchc , PolSdam , Viktoria »
sslsttt ». — Donnerstag ! Vrrlamtnlung
bei Wendt . 13/20

iBeste
| iiir Anzüge , Paletots , Joppen , j

Hosen , Kinderanzüge usw.
kaust man nur

spottbillig
s in der 40� ox

Tuchfabrik - Nicdcrlagc

Kech & Seeland ,
Berlin ,

i Roffstraffe 8. >
l leu ausgenommen sur Damen ;|
1 gjbcliiic für SaccoS und
I �

EapeS , I

ferner Tamentuche .

Jeden Freitag von mittags an :

Frische Blnt - imb Leberwurst
in bekannter tadelloser Qualität . 5657L

Richard Augiistin ,
Frühstücks - und Niittagstisch . Grvs ' cö Sitzmigsztiiimer .



ffiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortnn

' Chcatcr »
Freitag , 14. Kote m Bei ,

Ansang T' /j Uhr :
Opernhaus . Feuersnot . Javotte .
Schauspielhaus . Der Geigenmacher

von Cremona .
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Alt - Heidclbcrg .
Ccntral . Madame Sherry .
Lessing . Das Thcatcrdors .
Neues . Herren der Schöpfung .

I. Fifi . II . Mitgift . lH Der
Lbcrlehrer .

Residenz . Seine Kannnerzofe .
Westen . Das Heimchen am Herd .
Thalia . Charlcys Tante . Vorher :

CassiZ Pascha .

Anfang 8 Uhr -

Schiller . 0 . ( Wallner - Theater . )
Der Biberpelz .

Schiller . . N. ( Friedrich - Wilhelm
städtisches Theater ) . Der Herr
Senator .

Vcllc - ZMiance - Theater . Anno 48.
Wilhelm . Aus goldenem Bode » .
Gart Weisi . Ilse Römer .
Luise » . Othello , der Mohr von

Venedig .
Casiuo . Em Sohn des Volkes .
Vuutcs Theater . Die Lore . Aber

gläubifch . Der Hund . Bunter Teil .
Palast . Goldene Jugend . Special

täten .
Kleines . Rausch .
Trianon . Die Lichesschaukel . ( La

Bascule . )
Mctropol . Berlin bleibt Berlin .
Apollo . Rakiris Hochzeit .
Wintergarten . Spccialitäten .
Passage - Theater . Specialitätcn .
Paüaae - Paiioptikunl . Specialitäten .
Stcidl . Specialitäten .
RcichShallcn . Stcttiner Sänger .
Urania . Taubenstr .

Frühlingstage an der Riviera . —
Im Hörsaal um 8 Uhr : Pro -
sessor Dr . E. Müller : » Das
Gehör unddieToncmpsindungcn . "

Jnvalidenstrahe S7svS . Täglich :
Sternwarte .

Central - Theater
Heute und folgende Tage ,

abends 7>/z Uhr :

�luciame Skerpy .
Operette in 3 Alten von Hugo Felix .

Sonntag , 16. Rovbr . , nachmittags :
Die Geisha . Abends : Madame Sherry .

Thalia - Theater .
Drcsdencrstrasse 7 « — 73 .

48Ä : Charleys Tante .
Guido Thielscher als Charleys Taute .

Ansang : Charleys Tante . 8' / , Uhr .
Vorher : Cassis Pascha . Ans. T' /a Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung . Sonntag , 16. Nov. ,
nachmittags 3 Uhr : Gastspiel des
kömgl Schauspielers Herrn loseph
Wesper . Die bezähmte Widerspenstige .

Luisen-Theater.
Reichend ergersttatze 34.

Oth - ll - ,
der Btohr von Venedig .

Ans. 3 Uhr . Vorverl . 10 - 2 Uhr , Kasse ,
Invaliden - und Künstlerdank und

Warenhäuser A. Weriheim .
Morgen : " W Uhr , zu ganz

Keinen Preisen : Schülcr - Vorstellung .
. Hamlet . Slbends : Berlin , wie es
meint und lacht .

Sonnlag : 3 Uhr : Maria Stuart .
8 Uhr : Robert und Bertram .

fteZMetiL - Theater .
Blumensttahe 9.

Seine Kammerzofe .
( Xelly Roaiep . )

Schwant in drei Akten von Bilhaud
und Hcnnequin .

Morgen und solgende Tage : Seine
itamnierzose .

Wilhelm -Theater.
fVsedncb - Strasse 736 .

M soldeaera Soden .
VolkSstuck mit Gesang in 5 Bildern

von W. Frecking .
Kassenerössnung 7 Uhr . Ansang 8 Ubr .

Sonntag , den 16. November , zu
halben Preisen , nachmittags 3 Uhr :
Die Anna - Lise .

Mefropol -Theater,
Berlin bleibt Berlin .
Grosso Ausstattnnprs - Posse
mit Gosang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Erik Meyer -

Helmund .
Emil Titomas a . G. lose » Joseph ! .
Henry Ccnder . Flora Siding .
Hansi Reichsberg . Wini GrabiU .
— Jchanna Junker - Schatz . —

ggif Hauchen gestattet "
Anfang 8 Uhr .

Sanssouci
KottbnscrstP . 4 a ,

Station der Hochbahn .
Donnerstag , Sonntag und

Montag :
XloirninniiH

UorddtllischeZiillßtt
Stach jeder Vorstellung

I unzUrilnzclien .
( Snlrcc : Sonntags ÖO Pf .
Sperrsitz 73 Pf. , ab 9 Uhr
30 Pf. , Wochentags 30 Ps.
Sperrsitz 30 Ps. . «0 9 Uhr 20 Ps .

Schiller - Theatep .
Schiller - Theaterv . sWallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Biberpelz .

Eine Diebskomödie
von Gerhart Hauptmann .

Sonnabendabend 8 Uhr :
sE « tber .

Hieraus : ZKvellZlsealniI ' eaer .

Sonntagnachmittag 3Uhr :
Der UZ? .

Hieraus : 0er Arzt wider Willen .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Herr Senator .

Schiller - Theater ÄT. ( Friedr . - Wilhelm -
städtischcs Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr -
Der Herr Senator .

Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
v. Schönthan und Gustav Kadclburg .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Biberpelz .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Doktor Hilaus .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Biberpelz . _

lirania .
Tauber . strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

rrilhlingstags an der Riviera .
Im Hörsaal um S Uhr ;

Professor Cr. C. Hüller : » Das
Gehör und dieTonempfindungen ' ' .

Sternwarte
Inralidenstrasse 57/62 .

passase-TSieater. ?
Das neue Novbr . - Programm .
Anfan »- - Sonntags 3 Uhr .
Atuwio .

Wochentags 8 Uhr .

Agoslon
der nWitzett - König .

Der Todessprung
d. Hundes , vorgef . v . Haud Grisolda |

Lotte Sebus ,
das gewisse Etwas .

Yvette de Laabd ,
Flammentanz d. 20. Jahrhunderts .
neue 14 erstklassige Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

EochaktuoUe Neuheit ! !

Ein „ Boeren - Museum " i
»Waffen , Kriegsbeute , Briefe , Do¬
kumente , Handarbeiten gefangener |
Beeren etc . etc . ) Grösste Sehe

keit der Jetztzelt ! !

Casino - fheater .
Lothringer - Straße 37.

Wochentags 8, Sonntags ?>/ , Uhr .
8 Uhr : C/hanibrc garnle .

8>/zUhr : Tie drill . SPeeialitäten .
U. a. : Wesemann als Sarah Bernhardt .

9- / , Uhr :

Bin Sohn des Volkes .

Selle - HIiianee - Theater .
Heute und folgende Tage :

Münchencr Vusemble - Gastspiel

Konrad Dreher a . G.
Anno 43 .

Zlltmüncheuer Posse mit Gesang in
3 Zlkten . Ansang 8 Uhr .

Buntes Theater
( Ueberbretti . )

Köpnlckerstrabc 68. Ansang 8 Uhr .
Die Lore . Abergläubisch . Der

Hund .
Bunter Teil :

? inv Senders . — Marceil Salzcr .
Charlotte Marga . — Hans Fredy .

Emil Justitz .

Carl Weiss - Theater .
Groste Jrankfiirterstrasje 138 .

Ilse Römer .
Romantisches Schauspiel in 3 Akten

<6 Bildern ) von Ernst Ritterseldt .
Morgen u. solzende Tage : Ilse Römer .

Sonnabcndnachm . 4 Uhr : Rebinsen
Crusoe . Sonntagnachm . 3 Uhr : Eine
Paria . _

Trianon - Theater .
Cicopgenstrassc .

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .
Sonntagnachm . : Coralle ft Cie.

W. Noack1 Theater.
Direktion : Robert Dill .

Bv nunousti ' a . so 10 .

Hellte :
Groste Gxtra - Vorstellung .

Kommass
oder : Bin alt « p < Z « ls « P .

Anfang 8 Uhr . Enttee 30 Ps�

kraMKZierUen
Theator u. Varietft

Kommandantensttaße 77/79 .
Drreftion Carl Haverland ( neue

Dircltionl .
Das amüsante hochkomische mit grosiem

Beifall auigenommcne
Z > ovo,nbQp . Progpamm .

Allererste Strafte . U. a. :
Arthur Dcibost .

Mr . Fredorf .
Mr . Dante .

Jed . Sonnabend , Somitag ». Mittwoch
nach der Vorstellung :

Familitu-Tanzlirmnchen.
Sonntags von 12 —2 Uhr Matinee

Bei freiem Enlree .

Ansang der Borslellnng 7' / , Uhr .

Apslio-Tfieater.
Um 8 Uhr :

Die neneu Specialitäten .
Um 8*1, Uhr : Zum 9. Male ;

ltnter persönlicher Leitung des
Komponisten :

Hakiri ' s Hochzeit
Ausstattungs - Operette in 2 ' Akten und

6 Bildern von Paul l . incke .
Lm zweiten Bilde :

liSi' MAüliükIIs WelM
Im letzten Bilde :

H. Eanlins elektrisciiES Weit .
Kassenerössnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Voranzeige !
Busstag , den 19. November ; .

KonzertdesMWer- ßpeliestsrs

Palast -Ttieater
Burgstr . 22. Direktion : R. Wlnklor .

Große Ansstattungs - Novität .
Wiederausttet . d. DirettorS R. Winkler .

8- / , Uhr : 8' / , Uhr :

( » olclene �uxenä .
Operettcn - Burlesle in 2 Akten

mit Gesang u. Tanz von W. Gericke .
Musik von E. WappauS .

Hyronimus Ficbig — Dir . R. Winkler .
Tanz - Divertisscmcnt arrang . v. d.

Ballellmeislerin Frl . Anna Bernhard ,
kgl. Tänzerin a. D.

Die neuen Slostüme ans dem Atelier
R. Schaub .

12 neue Schaasommern .
Attraktionen 1. langes .

Ansang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Enttce 50 Pf .

Neues Programm :
Die Sarnthaler Singvögel , Tyroler

Gesangs - Sextett .
Willi Waiden , Schauspielaängorin .
Therese Rombello , Hauch - und

Sandmalerin .
Der Schffnheltsprels , Ballett - Diver¬

tissement in 1 Akt .
Masonu . Forbes , amcrik . Escentriks .

j (Sr3, Meister - Jongleur .

8mile 6autier,dSs�piatteder
Humorist .Theodor Franke ,

( jeimame QaUois
Pariser Diva .

Valetite felil ,
Sosario Aemro ,
Minslrels Parislens . PariserLtrassen -
„ Biograph " . ssänger .

Koniestadi -Gasino.
1 Holzma rktst . 72, Ecko Alexandorst . |

Täglich evstn . Specialifäten - Vor-
Stellung . Jed . Mittwoch , « onnabd .

und Sonntag Tanzkränzchen .
Anf . Wochcnt . 8 , Sonntags 6 Uhr .

Aa! lll - >� Thsaisii
Oranien - an der

bnrg . Thor Friedrich str.
| Täglich 8 Uhr . Sonntag 7 Uhr . j

Steidl -

Sänger .
Täglich wechselndes Programm .

I Dienstag , Donnerstag , Sonntag |
im Festsaat :

Canzhränzd�en .

Dichter - and Tondicbler - Abcode
Dorotheenstr . 13/14 .

Nächsten Sonntag , 16. November
8 Um- : 103/7 »

3rahitts - Abend .
Billets a50Pf . mit Garderobe

und Programm in der Buchhdlg .
Kantorowicz , Potsdamerst . 135 ;
Freund , Kleiststr . 2t ; Winckel -
manns Lehrmittel - Anstalt ,
Markgrafenstr . 43/44 ; Challiers

Musikhdlg . , Beuthetr . 10; Herr¬
mann & Co. , Neue Promenade u.

ClrknsBussh .
Freitag , 14. November 1902 ,

abends Tli Uhr :
Grosse Vopstellanff .

Die neu engagierten Specialitäten
und das grosso Ausstattungsstück

Dalioiij mit ElefoBten-Jagtl

Vorwärts -

ßuehbandiung
Lindenstrasse Xo . 69 .

Billige

Kksßltttääsgiibeli:
Bürger , in Leinen . 1 Band

, in Halbleder ,
Börne , in Leinen , 3 Bände

in Halbleder ,
Chamisio , in Leinen , 1 Band

in löaEIeder , „
Eichendorff , in Leinen , 2 Bände

1 Band
4 Bände
6 .

Gaudy , in Leinen ,
Goethe , in Leinen ,

, in Salbleder , 6
Hauff , in Leinen , 2 „
Hebbel , in Leinen , 4 ,
Heiue , in Leinen , 4 „

„ in Halbleder , 4 ,
Hoffmann , in Leinen , 4 „
Kleist , in Leinen , 1 Band
Körner , in Leinen , 1 ,

in Halbleder , 1 ,
Lenau , in Leinen , 1 »

,, in Halbleder , 1 „
Lessing , in Leinen , 3 Bände

in H awled er, 3 ,
Ludwig , „ 2 „
Rentcr , neuerschienene

billige V o l I s a n sg a b e,
in Leinen , 4 Bände 10, —

8 , 12, _
Nückert , in Leinen , 3 c ' —
Schiller , in Leinen , 4 , 6, —
Shakespeare , i . Leinen,4 , 6, —

. 4 - 9,50
Stifter , in Leinen , 4 „ 6, —
tthland , in Leinen , 1 Band 1. 75

in Halbleder , 1 , 2,70

1,75
2,70
6 —
9,60
1,75
2,70
3,50
1,50
6 —

10, —
15, —

3,50
0 —
« , —
9,50
8, -
1,75
1,60
2,40
1,75
2,70
5 -
7,50
6, -

Kleines Theater
( Scball und Rauch )

Unter den l inden 44 .
Anfang 8 Dhr :

Hansell .
Tragikomödie in 4 Akten von

August Strindberg .
Morgen : Ackermann .

Freitag , den 14. November ,
abends 7' / , Uhr :

Ausserordentlich grosso Vorstellung .

Mer beben will ,
mnss die

lustigen Heiilelberger
sehen .

Unverwüstliche Pantomime ,
voll Witz , Humor , Heiter¬

keit und Ulk .

Fidelitas im Neckarthal .

Eine Liisifahrt mit HiRdemissen .
Vordem : Glänzendos Programm .

Direktor Alb. Schumanns Meister -
Dressuren . Die vorzüglichen
Künstler Trio Hobsi . Alonso ,
Bracco , die besten Springer der
Welt . Das musikalische Pferd .

Sonntag : Zwei Vorstellungen .
Nachmittags : Grosse Clown - und
Komiker - Verstellung .

Deutsclie Konzertballen
Spandauer BrückoS

Theater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
OBF " Wochentags :
Entree frei ! " Vts

8 Künstler - C
Kapellen □

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Reichshallen .
TUgUch :

Stetliner Sänger.
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11- 1' / , Uhr .

tili
SVaS S

KtablisBeuient

Buggenhagen |
am Morltzplata .

Heute Freitag :

Militür -Kliumt
des MusifcorpS des 5. Garde -

Reg . z. F. , lgl . Musikdir . Hou.
Im Kaiser - 8aal :

Ki!lj ' .kbnrger Sänger .

tomen- und
KranzMnderei
Itlchnrd llngclkc ,

Reichenberoer - Strasse 164,
Ecko Mariannenstr .

Specialit . : Vermskränze .

Achtung ! Achtung !

IS
Sonntag , den 16 . November , abends 5 Uhr , im Jägerhaus »

Schönhauser Allee 10Z :

Volksversammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Rcichstags - Abgeordnete » E . Rofenow über i

Elii ' lüsWd ETöiligi'st. m Bielter des lote 2. Diskussion .

Nach der Versammlung gemütliches Beisammensein und Tanz . Um

rege Beteiligung ersucht 220/5 Der Vertrauensmann .

CrdsatMe Vereitis-Vorstellnng

Von Gottes Gnaden .

I . Abteilung : | II . Abteilung ;

Sonntag , den 16 . November , I Mittwoch , den 10 . November
nachm . 2' / , Uhr , \ ( Busstag ) , abends 71/, Uhr ,

im Belle - Alliancc - Tlieater :

Trauerspiel in 5 Auf¬
zügen von A. Fitger .

Sonntag , den 23 . BTovcmber ( Totensonntag ) , abends 7 Uhr ,
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 :

ßrdentMs teral - Versammlnng.
Nach derselben : Recitation und geselliges Beisammensein .

130/15 Der Vorstand .

Mitglieder - Versaaumlung
der

r
und Umgegend .

Sonntag » 16 . November » vormittags 101/ . . Uhr » im Königltädtischm
Kasino , Holzmnrltstraße Nr . 72 .

TageS - Ordnung :
1. Vorttag ( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht ) .

2. Aufnahme neuer Mitglieder , Vercinsangclcgenheitcn und Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht lg/13

Der \ orstand . I . 21. : P. Karnal .

UtüsimMiiiillliiil
Sonntag » den 16 . November » vormittags 10 Uhr , in Cohns Festsiile »,

Beuthstrasie 20, 1 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Vorttag des Genossen Gnstav Ncutcr
über : « Geheime Gesellschaften ". 3. Verschiedenes . 258/4

In 2Inbettacht der an diesem Tage stattsindenden Gewerbegerichtswahl
sind alle Mitglieder verpflichtet , bestimmt und pünlllich zu erscheinen .

Der Vorstand .

kupkersehmkSÄs .
S o n nt a g, den 1K. d. M. , nachm . 4 Uhr . im Gcwerkschaftshnnse .

Engcl - User 15, Saal 1 : 412b

Veroiiis - VerLSMmluvg mit Damen .
TageS - Ordnung : 1. Vorttag der Genossin Frau Helma Steinbach aus

Hamburg über : Produkttvgenossenschasten . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .
Nachdem : Gemütliches Beisammensei » mit Tanz . Nichwritglieder

sind eingeladen . — NB . Den Kollegen wird die Beteiligung an den
Gewcrbegerichiswahlen zur Pflicht gemacht . Der Filial - Verstand .

Uttblttld l Kuuslljlsskt DkilHI.
Ortsvcrwaltwng Charlottenburg .

Sonntag , den 16 . KoTcmbcr er » , vormittags 10 Uhr ,
bei JBd . Hagen , Bismarck - Strasse 50 :

3ßr WerstBrnniiiiiig/ .
Tage S - Ordnnng : 1. VcrbandSangelegenhetten . 2. Verschiedenes .
_ _ 2lusnahmen in den Verband finden ausicr in den Versammlungen

in den Zahlstellen : Bismarckstr . 50 bei Hagen , Tclph . Eh. 470 ; tzussitenstt . 57
bei Wartmann , Teleph . 3, 2053 ; Rixdors , Dclbrnckslr . 64 bei Deitmers * wb
in Schöneberg , Fcurigstr . 18 bei 2t. Förster , Tel . 9, 5712 , statt . 8i/6

Deutsclier Holzarbeiter -Verband.
Heute , Freitag , abends 8� Uhr , im Gewcrkschaftshaus , Engcl - User lö :

Sitiung der ottsvewaltuvg .
Achtung ! Achtung !

Das Komitee für die Wahl der A r b e 1 1 g e b e r im 29. Bcziri
befindet sich

Kosenthlllerstr . 57 Gofj bei Güntzel
u. zwar beute freitags , von z Ubr nackmittagg an

bis 8 dbr abenäs .

BW " Alle Genossen, besonders die des 5. KreiseS . welche Hilft
leisten wolle », mögen sich so Drilb als möglich dort einfinden .
217/2 Das Komitee .

verbunden mit Brlcftaubcn - Aasstcllang des Verbandes
Ostdeutscher Brlcftnubcn - Iiiebhabcr - Vcrelne

und

l Deutsebe Eselsebaa üBd Ällüemeine Mütz-Äiisstellüiig
des Deutschen ThlcrscUntz - Vereins zu Berlin im

. Xulscnhof " . S. , Dresdenerstrasse 34/35 [ 56o3L : ;
15 . his 17 . HovemboB * .

Tanzlehrer -Verein „Solidarität"
( gegpflndet TP. Ori )

' «Qt icdcn Freitagabend 0 Uhr im „ Englischen Hof " , Nene Siosistr . Z.
2lmt l. 312.

. . . Daselbst werden jederzeit Bcstclltmgm cntaegrngcnommen .
200/t Der Vorstand .



M . Schneider & Cte G

SpitteI =Markt No . 11 SPECIAL - KAUFHAUS Ecke Kur - Strasse

für schwarze und farbige Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Leinen - und Baumwollwaren , fertige Wäsche , Tricotagen ,
Unterröcke , Schurzen , Korsetts , Gardinen , Portieren , Teppiche , Läufer , Tisch - , Stepp - , Schlaf - und Bettdecken .

_ _ GCÖSL

NUM SOIlMfeeSMl , 15. NovembeF, 16. HoYembep, und MOHtStf, 17. NoYember :

Ausnahme = Reste = Ta2 : e
. . . . . . . .. I ! ■ III . . . . . . . . .. . . . . . .I . . . . . . . .. . . . .. . . . . . . . . . . .. . . . . . . .IUI . . . . .. . . . .MI — BW . . . . . .. . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . . . . .I 11« m ■

und gewähren wir aber nur an diesen Tagen auf sämtliche schon unter Preis ausgezeichneten Reste jeder Art noch

Sonntag geöffnet
von 8 —10 und

von 12 —2 Uhr .

extra � 0 ° � Rabatt .
Warme

Hausbluseo
von H. 1 » — an .

Wir « .
Ii. 500
a1/-. u.

Vi o- nn
400 v£f.
4! /s u.

per Nachnahme .
Zalzfetth . Fah M
St . 7 u. 8 Mk . 250 St .
4 IN .
nrofie 51 tsu cnthjcSI . )

f> u. 1 « Mk . 200 St .
5 Mk . MK Speckfett

320' St . II Mk . 160 st . . v; . , Mk .
Vi Fab Bollheringe Milch Roge » .

Nett 200 St . S u. 1 « Mk .
100 St . V/2 tt. 5 Mk . . desfere
Sorte 10' , . u. S1/ . Mk .

Post - Dotte . 70 jarte Jctth .
r/, , eo st . » , Bolltj . av , Mk .

Brathering 1 Lit . - Dose tl ' /4, S Lit . -
Sofc il ' l , M. . SO Telilatefil ) .
ri ' i , u. &U, Bismarckh . ri1/ , u.
ri =/ . Mk .

Post - Kiste . Bücklinge 80 St .
ti Mk . . Voll - u . Fctt - Biiek -
lingc groh a Mk . . Flundern
a1/ . » 3 Mk . gemischt Fl . II.
Bückling . Ü M Echte Sprotten
? Mark - Sifte 3 Mk . . 3 Stiften

tl ' /a Mk . 51162 »

W. Sehwandt , Swineiiiiiiitle,
Fischerei , Seringsgesch . engros ,

Räucherei und Marinier - Anstalt .

kür 8S ISsrll
fertige , wcr selbst Stöfs hat , Anzug
nach Maß mit Zuthaten . HVevee ,
Siosenthalerstr . 6/7 . Amt III 3524 .

Würzburger F�ühncraugenmittel
von Dp . II . Unger . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist inöMin .
fort , das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salicylsäure u. indischen
Hansextralt . ) Dr . R . Qnger m öKürzburg .

Hauptdepot in Berlin ( 20 Ps. ) : Lalomon - Apollioli «. Eharloilenstraße .
cirell - ltpotiioltv , Barnimstratzc 33. — München : Sehützon - Apcthelce . —
Stuttgart : Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . 46921 .

Laut Ilekainitmachuiijgf 1
vom 19. Oktober werden sämtliche so aussergewöhnlich günstig ein - {
gekauften Waren täglich zu SpOttbilÜQßn PrSISBO verkauft .

Teppicltliansi
Adlei * Co .

6S54L

Könicgstr . 20 - 21 ,
Wir bitten srenan auf X<>. :

dicht am Rathaus .
SO AI zu achten .

Hetnnen -
IVBoden

elegante ZlnSsühruug .
geringe Teilzahlung .

1. Kundösg, Usus Koliigsts. 47,
am ?lleranderplatz . sS4t4L »

� a n « n f UnvcrslUschl . Deutscher
*J " 0 1 «I « Bienenhonig , best . Onalit .
vers . die lOPsunddose zu 7,OOM. ,bPsd .
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

E voil Xordloh , Bahnhos
» nClI , Augustfehn , Oldcnbg . *

Dr . Simmel , �
Spccialarzt für [ 15/17 *

Haut - und Harnlolaen .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

Kaffee billig. - w

Direkt vom Importhafen .
Roh : 59, 64, 68. 78, 84, 88, 92, 100, 110, 120 Ps.

78, 84, 88, 92, 93, 110, 120, 140 Ps.
Gebrannt : 74,

56192 *

Sptmlitiit : Haiilbnrger Melatlge , per pfttld 90 Pf.
SMF " Für sänitlichc Kaffee übernehme ich volle Garantie , daß dieselben

hochsein ini Geschmack sind .
Richtschmeckende KassccS garantiert Zurücknahnie .

Probe - Koll ! 5 Kilogramm . — Preisliste gratis .
Sltcderverhäufcr Rabatt . Vertreter gesucht .

Kaffee - V ersand - Haus

JVL» LübbCrSch Hamburg 6 .

Herren - Kragen ,
»»» reinleinen , garantiert Ifach , » »
verschiedene FaaonS in allen Weiten ,

We! i tlj ?!. . so lange der Vorrat reicht .
— » Gefchlosieue Kragen —

per Dutzend 3 Mk. und z Mk. 80 Pfg.
Manschetten , Prima , garaut . Ifach

Va Dutzend 1 . 80 JVIh. ,
Oberhemden , Sorviteurs , Kravatten ,
in größter Auswahl , Iricotsgen ,
Strümpfe , Hosenträger , Handschuhe .
Detailverkauf zu Engrospreise » .
Ernst Marcusc , Äiüuzstr . Ä3 .

Julius Fischer , Boecklistr. l ,
empfiehlt allen Freunden und Ge -
nassen sein Lokal . Beremszimmer zu
25 Personen . „Letpziger VollSzeilung "
mit Lotterieliste liegt aus . 53092 ' '

Oderbructierü
itt - ßänsePitSO ISPI .

( ■eflUecl ftctä frisch geschlachtet .

G. Paulat , "SSsä S- lfS. "";

Dieser Hut , moderne Form , echi Filz ,'
kostet M . 1,5 » .

Special - . Hut - Engros - Lager

Einzelverkattf
zu Fabrikpreise «

im Eouiptoir Rene Künigstr . 18 ,
I Treppe , am ' Alexanderplai : .

( 3rösste ) Zus ) ! vabl

FllihMeknr Herren nSe
mit Futter M. 1,50 , mit Atlassuttcr
2,00 , hochfeine Qualität M. 2,' >0,
ertraseiiic 3,00 , beste Qualität 1,50.
Cylinderhiiteu . Chap . claq . in gr . Au « w

( ■T DI « weltbekannte j
Bettfedern Fabrik

[ wnftavLuftIa, «erIInS . . Prinzni . I
i (hafet 4», Btrjfntrt qegen JladJnobmc »

garaiU. ntut dttlfcttrii d. Pid . K> P' .
chinesische Silddauaei , d. Pjd . M. I . Vö.
»esier « delddaune - d. P! d. M. I,7S.
dieziiglich « D» » ne - d. Pid . M.

— > Ben Cieftn Pennen senngeu
j Z »ist Pi »«» tum »' »se » Oderlietl .

B erpackung frei. Pr - >«1 u. Picben
pratiS. Siele Auerteunungsschr . �

Jedes Pfennig *
Wort : iß Nur daa erdte

Wort feit , Worte Mit Mehr Gls
Jü Buchstaben zählen doppelt ,

fCleine ßnzeigen . %
Anzeigen &£ £ £ %£ £ *

tu den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , f ür die Vororte bis J Uhr ,

in der ifauptexpedition Lindenstr , 69.
bis 4 Uhr angenommen . £

Verkäufe .

Tischlerei und Eigarrengeschäsl ,
seine Kundschaft , sichere Existenz , iicr -
kaust sofort andrer Unternehmungen
halber Äiaiho , Eruuelvald , Fontane -
strafic 4. 2113 . K»

' Gardinenhaus Grofie Frankfurter
siiafie 9, parterre . _ t27 »

Garderobenhauö August Achilles
Grob « Franksurterstrabe 16. 1373K »

Diesjährige elegante Herren - Äiv
zügs und Paletots aus den modernsten
Stoficn in guter Verarbeitung und
Authalen von 18 bis 45 Mari .
Julius Lindenbaum , Große Frank
furterstrabe 141, Ecke Fruchtstrafje .

. Hochvornehme Herren - ' Anzüge ,
WinterpaletotS , au » feinsten Mab
fioffcn herrührend , 18 —38 Mark .
Beinkleider 7 —10 Mark , Verlaus
Sonnabend , Sonntag . Deutsches
Versandhaus , Jägcrstrabc 63, 1 Treppe .

Borjährige zurückgesetzte Herren
anzöge , Winterpaletots aus aller
feinsten Stoffen , bedeutend unter
Preis , vcrkauslB . Lewkowitz , Schneider -
mdstsr , Alexanderstrabe 14a . [ 1274. K' t

WinterpaletotS , Anzüge , Rc .
montoiruhren spottbillig Leibhaus
Sicanderstrabe 6. 47/14 »

Borjährige eieganie Herren -
Wiuterpaletois und Anzüge aus
seinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. _

1307K *

WocheBluse » diese
preise , unerreicht
slrabe 112. II .

Ausnahme -
billig ,

'
Leipziger -

140351 -

Jacketts . Paletots , Lapes ( Reise -
muster ) . unerreicht billig , Leipziger -
fttabe IIS , II . _

1404K »

Handarbriten , angefangene und

vorpczcichncte ( Zieijcmuster ) , spott -
billig Leipzigerstrabe 112, II . sl 10551 »

Dainenkousektton jeder Art , Mo -
i ' ev und Reise mustcr , spottbillig .

cahe 112, II . 1406K »

Berciusztmmcr »«st Pianmo zu
vergeben . Franz KaeSlcr , Friedrichs -
bergerstrabe 11. �

, tif _ _ _ _
"iefigfssin " y « Tf ?»jfi ch a' iv " " " »enlntmnrtiirf ! r Tb . «t locke in Belli » Druck und ' Vcrlaa : Vorwärts Bnibdrilckcrei und Perlagsanltnll Paul Singer di Eo. , Berlin SW.

Dem langen Oskar bei Lubitz ,
Fruchtstrabe 36, zu seinen » Wiegen -
feste ein donucrudes „Hoch" , daß die
Bude ivackclt . Gebhardts Ede .

RechtSburca » Grüner Weg vier -
undneunzig ( Andreasplatz ) . Rechts -
hilse , Gerichtsbcistaild , Eingabcn -
gcsnche , Ratertcilung . 365b »

PatcntburcallTamlnann,Ora » icn -
strabe 57. AuStimst bis abends neun .

Kostenfreie zahnärztliche Bchand -
lung , Aahnziebcn . Zahnärztliche Poli -
ktinik , Chausseeittabe lo . 1332K »

. Killlslilopferet von Frau Kolosky ,
Steinmehstrab « 48 , Ouergebäudc
Hochparterre . _

rrndcr iverden gut und billig
repariert . M. Otto , Arangel -
sttatze 111. _ 14*

Vermietungen .
Schlafstellen .

Saubere Schlafstelle füranständiges
Mädchen bei Scholz , Wrangeistrabe llO .

Schlafstelle , Polen erstrabe i
4 Treppen rechts , Krause . - Kl

Arbeitsraarkt .

Leihhaus H. Graf , Beutlfftrabc 5.
Coulanz . Diskretion . Rcellität .
Einrichtung für Emzelbedienung . f

Fahrräder , Näbinaschinen , Bc-
lcihnng , Paulstrabe 7, Lagerspeicher .

' Fahrrad kanst
hauser Allee 163 n.

Ratzlaff , Schön -
122/1

Bivisrktion ! Wcr sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , oerlange die Flug -
blätter dcS Weltbundes gegen Nivi -
fcktion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvercil «,
Küntggrätzersttaße lOS. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ 16tb *

BercinSzimmcr Lenz , ?llte Jakob -
strabe 69. _ 1278fl

BcrcinSzimmer . Lier , Alte Jakob -
strabe tt9 . 1390St *

Bercinszimmcr zu vergeben .
Potsdamer Stangenbier . Franke ,
Zorndorsersttabe 8.

_ tlO *

Bereinszimmer zu vergeben mit
Pianino . . Hahn, Gräsestrabe 4. sfitö »

Herrenanzüge , WinterpaletotS
nach Mab 08 Mark , beste Stoffe , vor -
nehmer Sitz . Deutsches Versandhaus .
Jngerstrabe 63, I. 385t ) *

Stellengesuche .

Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
weicher nur Invalidenrente bezieht ,
bitter um Zuwendung schristlicher Ar -
besten . Sehn , Adawertstrabe 40, bei
Schmidt . _

• ■

Blinder Stuhlslechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sten Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgelllich zurückgeliesert .
Adresse : Mulackstrabe 27. A. Gläser .

Stelleasaxedote .

Silberarbritcr werden
Dresdenersttabe 95 I.

Klavierspieler

verlangt ,
4016

tätigt Drachscl ,
zu Sonntag vcr -

Am Friedrichshau « 1.

�färbiginacheriunen , 18 M. Lohn ,
E. Wolfs , Dieffeiibachshabe 33. 406b

Mctallarbeilerin bei guten Ar-!
beitSbedingungcn verlangen Auer
u. Ev. , Hölsteincr User 15. 4096

Im NrbeitSuiarkt durch
besondere « Druck hervorgehobene
Anzeige « kosten 4V Pf . pro Zeile .

tanüle Kesslngfoim
für Armaturen mit und ohne Kern
iu »t Gladenbecks Bronzegiesterei .
Jricdrichshagcn . Scestr . 126.

Uthenverdlkuj!
suchende Herren und Damen jeden
StaiideS erhallen sofort Liste niil 100
Angeboten in all . nur denkbar . Arten .
Jcd . findet Passendes . L. Eichhorst .
Delmenhorst ( Oldb . ) . 415b

Achtung, Klnuierarbkittr !
Die Pia n osabrik von Ecnnt

Koch & Co . , Greifsivaldcr »
strahe 155/156 . ist wegen Lohn »
differeiize » bis aus weiteres acspcrtt .
38/5 Die QrtSverwaltung .

Achtung, Hoharbeitkr !
Gesperrt sind folgende Werkstätten

für Tischler . Einsetzer , Maschinen -
arbeiter und Potierer :

?l . Schulz , Krautslr . 18/19 .
Emmelnch , Dicficnbachstr . 33.
Lux u. Engelürecht , Görlitzer tlser .
Wcbner , Stallschrciberstr . 58.
Zache , Fruchtstr . 8.
Warner , Kraulstr . 52 ( Gewerbehof ) .
Schubert , Kastanien «?tllee 10.
JariuS , Höckstestr . 17.

_ Die Ortsverwaltung .

Achtung ! ziohardtitrr !
Wegen ständiger Ucbcrstundcuarbcit

haben die organisierten Tischler der
Möbeltischlerei von

Hahn & HetzkoM ' ,
Wcisfcufcc , König - Chauiiec 71 .
die Arbeit eingestellt . — Ebenfalls
wurden die Möbelpoliercr ivegcu
ihrer Zugehörigkeit zum Möbelpoliercr -
Verbände cntlasien .

Der Betrieb ist somit sür Tischler
lind Pollerer gesperrt .

Zuzug ist fernzuhalten . - TAx;
Tie OrtSvcrwaltungen .

Achtung Nschlrr!
Folgende Werlstätten sind gefperil :

« achc . Fruchtstr . 8. 188,6
Warner , ikrautstr . 52 ( GewerbeHos ) .

Jachverein
der Tischler Berlins n. Umgegend .
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